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$g$ie  Rofenkreuzer  waren  eine  Ge- 
fellfchaft,  von  welcher  man  feit  dem 
^fahre  iöioßehr  viel ßo  räch,  ohne  daß  man 
jemals  die  mindeße  Spur  von  ihrem  Dafeijn 
entdecken  honte.   Das  lußigße  war,  daß  da- 
mals alle  Paracelßßen,  Alchimifim  und  an- 
dere  Weißen  von  dießer  Art  dazu  gehören 
wollten,  und  jeder  von  ihnen  ßchrieb  ßeine 
eigenen  Meinungen  den  Brüdern  des  Roßen- 
kreuzes  zu.     Die  Lobßpriiche,  womit  die 
Briiderßchaßt   öffentlich    überhäußt   wurde, 
brachten  einige  fromme  Leute  auß  die  nicht 
ermangelten,  ihr  alles  mögliche  Böße  Schuld 
zugeben,  und  keinem  fei  die  Frage  ein,  ob 
es  wirklich  Roßenkreuzer  gäbe. 


IV 


Unterdeffen  fügte  man  ßch  öffentlich, 
daß  izt  eine  fehr  merkwürdige ,  bisher  ver- 
borgene Geßllfchaft  zum  Vorfchein  käme, 
die  ihren  Urfprung  Chrißian  Roßnkreuzen 
verdankte.  Man  fezte  hinzu,  daß  diefer 
Mann,  der  138J  geboren  wäre ,  eine  Reiß 
ins  gelobte  Land  zum  heiligen  Grabe  gethan 
und  zu  Damafco  Unterredungen  mit  chaU 
däifchen  Weifen  gehabt  hätte:   von  diefen 

fo/lte  er  geheime  Wijfenfchaften ,  befonders 
die  Magie  und  Kabala,  erlernt  und ße  auf 

feinen  Reifen  in  Egupten  und  Libyen  bis  zur 
Vollkommenheit  ßudirt  haben.  Nach  fei- 
ner Zurückkunft  in  fein  Vaterland,  erzählte 
man  weiter ,  faßte  er  den  edelmüt Ingen  Ent- 

fchluß,  die  IVißhifchaften  zu  verbejfern,  und 

ßiftete  zu  diefem  Endzweck  eine  geheim* 
Gefellßhaft,  die  aus  einer  kleinen  Anzahl 


von  Mitgliedern  befand:  er  entdeckte  feinen 
Auserwahlten  die  tiefen  Geheimniffe,  die  er 
befaß,  nachdem ße  ihm  vorher  einen  Eid  ge- 
fcliworen  hatten,  daß  ße  nichts  davon  be- 
kannt machen  undße  auf  ebendiefelbe  Art  der 
Nachkommen fchaft  überliefern  wollten. 

Um  dief er  Erzählung  mehr  Gewicht  zu 
geben,  erfchienen  zwey  Schriften,  worinne 
die  Geheimnijfe  der  Brüderfchaft  offenbart 
wurden:  eine  hat  den  Titel,  faraa  fratcr- 
nitatis,  id  eft,  detedio  fraternitatis  lau- 
dabilis  ordinis  rofeae  -  crucis  j  die  an- 
dere, confeffio  fraternitatis,  erfchien  la- 
teinifch  und  teutfclu 

£fn  diefen  beiden  Werken  fchreibt  man 
der  Gefellfchaft  außer  einer  befondern  Offen- 
barung, die  ein  jeder  Bruder  für  fich  erhal- 
ten haben  follte,   und  außer  dem  Vorfazc, 
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alle  IFiffcnfcliaften ,  be fonders  die  Arznei' 
kunfi  und  Philofophie,  zu  reformiren ,  auch 
vorzüglich  den  Stein  der  Weifen  zu :  durch 
dwfen  follten  fie  eine  Univerfalarzney ,  die 
Veredlung  der  Metalle,  und  Mittel,  das  Le- 
ben zu  verlängern,  gefunden  haben ;  zulezt 
ivird  ein  goldnes  Jahrhundert  angekündigt, 
wo  alle  Arten  der  Gl'üdfcli gleit  auf  unferm 
Planeten  herrfchen  werden. 

Da  diefe  beiden  Schriften  viel  Auffelm 
machten ,  fo  urt heilte  ein  Jeder  nach  feinen 
Forurtheilen  über  die  löbliche  Br'üderfchaft, 
Jeder  wollte  das  Räthfel  aufgelöjl  haben. 
Viele  Theologen  argwöhnten  fogleich ,  daß 
es  eine  Ferfchworung  wider  den  chrißlichen 
Glauben  wäre :  ein  Herr  Chrißophorus  Ni~ 
grimis  bewies,  daß  es  Calviniftcn  feyn  müß- 
ten, aber  zum  Unglück  für  alle  diefe  Mutti» 
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maßimgen  der  Rechtgläubigen  fand  fich  eine 
Stelle  in  den  angeführten  Schriften,  woraus 
erhellte,  daß  die  Brüder  eifrige  Lutheraner 
wären :  nun  zweifelte  Niemand  mehr  an  ih- 
rer Orthodoxie,  Niemand  hielt  fie  mehr  für 
Feinde  des  Glaubens  .  and  einige  lutherifche 
Theologen  nahmen  öffentlich  und  eifrig  ihre 
Partie. 

Der  aufgeklärte  Theil  vermuthete,  daß 
alles  nur  eine  Erdichtung  von  Chemikern 
wart ,  wie  die  chymifchen  Kenntniffe  bewie- 
fen,  deren  ßch  die  Gefellfchaft  rühmte:  ße 
fezten  als  einen  neuen  Beweis  hinzu,  daß 
der  Name  R ofenkreuz  chytnifches  Latein 
wäre  und  einen  Philofophen  bedeutete,  der 
Gold  machen  honte ;  denn  ros,  (der  Thau} 
[oll  in  der  alchymißifchen  Sprache  das  Gold 
genennt  werden. 
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Viele  waren  einfältig/ich  überzeugt, 
daß  Gott  aus  bef andrer  Gnade  ßch  einigen 
Frommen  und  Aus  erwählten  geoffenbart  und 
Jie  ausger'ußet  hätte ,  die  Wiffenßchaßten  zu 
reßormiren  und  dem  menfchlichen  Gefchlecht 
unbekannte  Ge/ieimnijfe  zu  entdecken. 

An  keinem  Orte  honte  man  diefe  Geßell- 
fchaft ,  noch  ein  Mitglied  davon  entdecken : 
verßandige  Leute  beßärkten  [ich  daher  in  ih- 
rer Meinung,  daß  es  gar  keine ßulche  Brii- 
derßchaßt  gäbe ,  noch  jemals  gegeben  hätte, 
und  daß  alles ,  was  man  von  ihr  und  ihrem 
Stifter  erzählte,  nur  ein  Märchen  wäre,  das 
man  erfunden  hätte ,  um  ßch  auf  Unkoßen 
der  Leichtgläubigen  zu  behißigen,  oder  um 
die  Meinung  des  Publikums  von  der  Lehre 
des  Paracelßus  und  der  Akhymißen  zu  er- 
fahren. 


*  =  IX 

Das  Ende  war,  daß  Niemand  mehr  von 
diefer  Brüderfchaft  fprach ,  feitdem  die  Er- 
finder nicht  mehr  davon  fchrieben.  Man 
warf  einen  flarken  Verdacht  auf  Valentin 
Andrea,  einen  wirtembergifchen  Theologen, 
daß  er  vielleicht  nicht  der  erße  Erfinder  die- 
fei  Pofenfpiels  wäre,  aber  doch  die  erße 
Rolle  dabey  gefpielt  hätte. 

Gegenwärtige  Gefchichte  beweiß  auf 
eine  unumßöß liehe  Art ,  daß  alle  diefe  Her' 
ren  in  ihren  vernünftigen  und  in  ihren  ein- 
fältigen Muthmaßungen  fich  betrogen :  fie 
beweiß  nicht  allein,  daß  die  Gefellfchaft  der 
Rofenkreuzer  einmal  exißirte ,  weil  ichfonß 
die  Gefchichte  eines  Rofenkreuzer s  nicht  er- 
zählen könte ,  fondern  auch  daß  die  Rofen- 
kreuzer ganz  etwas  anders  waren,  als  man 
glaubte. 
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Gelehrte,  die  mit  der  Naturgefclüchte 
des  Menfchenfehr  bekannt  find,  werden  bey 
dem  Namen  des  Mannes,  deffen  Gefchichte 
hier  erzählt  wird,  zuerfi  an  das  unglückliche 
Gejchlecht  der  fchneeweißen  Menfchen  mit 
rofenfarbnen  Augen   denken,   die  man  in 
Aßen  Kakerlaken,  in  Afrika  Albinos 
und  im  Franzößfchen  Negres-blancs  nennt. 
Allein  hier  geht  es  ihnen,  wie  oft  bey  andern, 
Gelegenheiten :  ße  vermuthen  alles,  nur  nicht 
was  fie  vermuthen  f ollen.      Der  Name  Ka- 
kerlak iß  ganz  natürlich  aus  Kak  und 
hak  zufammengefezt,  und  hat  mit  den  weif 
fen Negern  nicht  das  geringße gemein:  wem 
daran  liegt,  zu  wiff'en,   was  diefe  beiden 
Wörter  in  der  alehymißifchen  Sprache  be- 
deuten ,  dem  rathe  ich ,  ein  JFörterbuch  der 
edlen  Goldmacherkunjl  nachzufchlagen. 
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Kaker tak  war  ein  Philofoph,  der 
den  moraiifchen  Stein  der  Weifen,  die 
G  tu  c  kfe  lig  keit,  fuchte :  nach  dem  Witten 
der  Natur  follte  erfie  vorzüglich  in  [ich,  in 
feinem  Verfiande  und  feinem  Herze  finden ; 
allein  der  gute  Mann  wurde  feiner  Bcfiim» 
mung  'Überdruß ig ,  und  glaubte  daher,  daß 
er  auf  dem  unrechten  Wege  zur  Glückfelig- 
hitware.  Er  vermuthete,  daß  ein  glän- 
zender Stand  viel  eher  [dazu  führen  müßte, 
und  daß  die  Sinne  viel  leichter  dazu  verhäl- 
fen als  der  Geiß,  mit  dem  fein  F'erfuch  nicht 
gut  abgelaufen  war :  da  es  abermenfehlicher 
Weife  nicht  wohl  möglich  iß ,  fichfo  oft  in 
einen  andern  Znßand  zu  verfitzen  als  man 
wünfeht,  und  feine  Vergniigungen  fo  oft  ab- 
zuändern ,  als  der  Ucberdrufs  fie  uns  lang' 
weilig  macht ,  fo  ergriff  er  das  natürlichße 


XII  ■    ■        == 

Mitte/  von  der  Welt  und  wandte  ßch  an  die 
Hexen.  Eine,  die  eben  damals  aus  dem 
Hexenßaate  verbannt  war,  gewährte  ihm 
feinen  Wunfeh,  führte  ihn  von  Vergnügen 
zu  Vergnügen ,  und  da  erfie  alle  genojfen 

hatte,  verlangte  er Doch  nein!  fo 

treuherzig  bin  ich  nicht,  dafs  ich  das  Ende 
meines  Märchen  vorausjage :  wer  es  erfah~ 
ren  will,  wende  das  Blatt  um  und  lefe,  bis 
das  Buch  aus  iß. 

•WzL 


KAKERLAK. 
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Erftes  Buch. 


Hinweg  mit  euch,  ihr  fogenannten  Wei- 
fen ! 
Jhr  wollt  mit  dreiftem  Flug  der  Spekulation 
Von  Welt  zu  Welt  bis  zu  des  Chaos  Thron, 
Bis  ins    Gebiet  des  Nichts,    und  wohl  noch 

weiter  reifen, 
Mit  euerm  Maulwurfsblick  das  Rädchen  aus« 

zufpähn, 
Durch  delTen  Trieb  fich  unfre  Sterne  drehn. 
Jhr  wollt  bis  in  die  Werkftatt  dringen, 
Wo  die  Natur  mit  nie  erschöpfter  Kraft 
Den  Dingen  Form,  den  Geiftern Leiber  fchafc 
Jhr  wollt  mit  fchweren  Gänfefchwingen 
Bis  über  Sonn'  und  Mond  ins  Reich  der  Wahr- 
heit dringen; 
Und  fragt  man  euch ,   „was  habt  ihr  dort  ge« 
„lehn  ?" 
A 


Dann  wifst  tht  eben  dss  zu  fa^cn, 

Als    die  der   Dummheit  Loos   ganz   philofo- 

phifch  rragen 
Und  keinen  Schritt  nach  eurer  Wahrheit  gehn. 

So  rief,  voll  Unwillen,  der  grofse  Kaker- 
lak, der  berühmtere  Rofenkreuzcr  zu  der  Zeit, 
da  Rofenkreuzer  noch  berühmt  waren:  er. 
fchleuderte  alle  Weifen  in  Folio  und  Quart,  die 
feinen  Hofftaat  ausmachten,  in  die  vier  Winkel 
feiner  Stube.  Sein  Bruch  mit  der  menfehlichen 
Weisheit  war  fo  ernitlich  gemeint,  dais  er  fo- 
gar  die  Geheimniil'e  nicht  verfchonte ,  die  ihm 
den  Stein  der  Weifen  hatten  verfch äffen  follen: 
er  trat  feine  Spekulationen  mit  Füfsen  und 
fchwur,  nicht  langer  etwas  zu  fuchen,  das  fich 
nicht  finden  laffen  wollte.  Die  Galle  war  übec 
feine  Philofophie  Herr  geworden,  und  es  liefs 
fich  nichts  befferes  thun,  als  dafs  er  geduldig 
Hill  hielt,  bis  die  Philofophie  wieder  Herr  über 
die  Galle  wurde :  er  ging  in  den  Garten ,  fezte 
fich  unter  einen  alren  Apfelbaum  und  rief  mit 
erhabnen  Händen: 


Ach,  welche  Gottheit  nimmt  den  traurgen 

Ucberdrufs 
Aus  diefem  Leben  weg !    Man  feufzet  nach 

Genufs, 
So  lang  man  ihn  entbehrt ;  man  wünfeht,  ihn 

zu  entbehren, 
Wenn  man  gekoftet  hat.     Die  Sättigung 
Schwebt  über  jeder  Luft  und  fehiefst  mit  ichnel- 

lem  Schwung, 
Dem  Geier  gleich,   herab,    das  Täubchen  zu 

verzehren. 
Nur  der  genieist,  wer  blos  den  Sinnen  lebt, 
Vergnügen  fucht  und  nie  nach  leerer  Weisheit 

ftrebt : 
Ein  ftete«  Gaftmahl  ift  für  ihn  das  Leben  : 
Er  eilt  von  Luft  zu  Luft,  fühlt  nie  das  Einer- 

fey. 
Jhr  Machte  diefer  Luft,   ftcht  meinen  Wün- 

fchen  bey ! 
Auf  Zauberflügeln  lafst   in   eine  Welt  mich 

fch  weben, 
Wo  ins  Vergnügen  nicht,  fo  bald  fein  Keim 

fich  hebt, 
Der  Ucberdrufs  den  gifrgen  Stachel  gräbt. 
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Kaum  hatte  er  feine  Ausrufung  gefchlofleri, 
fo  hüpfte  ein  Vögelchen,  klein  und  fchönfarbig 
wie  ein  Kolibri,  im  Gräfe  daher,  hub  die  kleine 
rothe  Bruft  und  rief  mit  fünftem  gutherzigen 
Tone,  „  Kakerlak!" 

Jch  bin  die  Hexe  T  a  u  f  e  n  d  f  c  h  ö  n 
Und  liefs  vom  hohen  Brocken  *) 
Mich  durch  dein  philofophfches  Flchn 
Zu  dir  hcrniederloLken. 
Mich  plagt  die  Neigung,   wohlzuthun, 
Zu  allen  Tagesftunden 
Und  läfst  mein  Herz  nicht  eher  ruhn, 
Als  ich  den  Mann  gefunden, 
De«  nie  der  Ucberdrufs  befchwert, 
Der  niemals  im  Vergnügen 
Nach  Wechfel  gähnt,  fo  lang  es  währt. 

Jn  einem  von  den  Kriegen, 
Die  ewig  unfern  Staat  entzweyn, 

")  Der  Brocken  ift  bekannter  mafsen  der  höchftc 
Berg  auf  dem  Harze  und  der  Verfammlungsorr 
der  Hexen,  die  am  Walpurgistsge  aus  der  gan- 
zen Welt  dort  zufammenkommen,  um  fich  über 
ihre  Reichsangeiegenheiren  zu  befprechen.  ' 


Wo  nur  Kabalen  fiegen, 

Ward  ich  verdammt,  dafs  mir  zur  Pein 

Das  Wohlthun  werden  follte. 

Du  fragft,  für  welch  Vergehn  man  mich 

So  hart  beftrafen  wollte? 

Nein,  frage  lieber,  wie  man  fleh 

So  leicht  begnügen  wollte. 

Jch  hab'  ein  weiches  Herz,   gemacht 
Aus  Mitleid,  Lieb'  und  Thränen  : 
Nur  wohlzuthun  war  Tag  und  Nacht 
Von  Jugend  auf  mein  Sehnen. 
Aus  Tigerblut  und  Eifcn  find 
Die  Herzen  meiner  Schwertern  : 
Zum  Guten  tölpifch  wie  ein  Kind, 
Und  voller  Witz  zum  Läftern, 
Läfst  keine*  fich  Gelegenheit, 
Zu  fchaden,  leicht  entgehen. 

Nun  hörten  wir  vor  kurzer  Zeit 
Den  Fürft  Omega  flehen. 
Er  wurde  der  Mätreflen  fehr 
Auf  einmal  überdrüfsig : 
Für  ihn  war  keine  Freude  mehr, 
Sein  armes  Herzchen  müfsig. 
Mein  Mitleid  ward  von  ihm  erweicht: 
A  i 


Jch  rieth ,  ihn  zu  verjüngen; 

Doch  meine  Schweftern  lind  nicht  leicht 

Durch  Mitleid  zu  bezwingen. 

Jhr  fchadenfroher  Rath  befchlofs 

Des  Fürften  Qual  zu  mehren : 

Durch  ihre  Lift  kam  in  fein  Schlofs 

Ein  Mädchen,  warf  mit  Zähren 

Sich  auf  die  Kniec  hin  und  bat 

Um  Gnade  für  i\cn  Bruder: 

Er  war  für  eine  Fievelthat 

Verdammt  zum  fehweren  Ruder. 

Sic  soften  in  des  Fürften  Blut 

Schnell  jugendliche  Flammen ; 

Und  lodernd  fchlug  der  Liebe  Glut 

Ihm  überm  grauen  Haupt  zufammen. 

Er  liebt  feitdem  das  Mädchen»  —  ach! 

Was  foll  ich  dirs  erzählen? 

Mich  rührt  fein  hartes  Ungemach: 

Sein  Herzchen  brennt,  die  Kräfte  fehlen. 

Durch  einen  Zaubertrunk  gelang 
Es  mir,  die  Qual  zu  lindern  ; 
Doch  meiner  Schweftern  Bosheit  drang 
Hindurch,  die  Bosheit  zu  verhindern. 
Wie  ftürmte  dann  auf  mich  ihr  Grimm  1 


Jch  floh  voll  Angft  und  Schrecken, 
Um  mich  vor  ihrem  Ungcftüm 
Jn  diefcn  Vogel  zu  verftecken. 
Sie  fprachen  drauf  das  Urtheil  aus, 
Das  meine  Flucht  verbittert: 
„Wir  ftofsen  fie  zu  unferm  Reich  hinaus, 
„Sie  hat  des  Schickfals  Schlufs  crfchüttert, 
„Das  zum  Gefährten  jeder  Luft 
„Dem  Sterblichen  asn  Ueberdrufs  belHmmte, 
„Damit  in  feiner  kühnen  Bruft 
„Die  flolze  Meinung  nie  entglimmte, 
„Er  fey  der  Herrfcher  feines  Glücks, 
„Zu  träger  Sinnlichkeit  geboren, 
„Zum  einzgen  Liebling  des  Gefchicks 
„Vor  allen  Andern  auserkohren. 
„Drum  irre  fie,  die  dies  Gefez 
„Aus  fchwachem  Mitleid  ftörte, 
„In  fteter  Furcht  vor  Flint'  und  Nez: 
„Sie,  die  ihr  weiches  Herz  bethörte, 
„Sie  hab'  ein  weiches  Herz  zur  Pein. 
„Sie  foll  zu  den  Betrübten  eilen, 
„Die  nur  mit  fleh  den  ftillen  Kummer  theilen, 
„Und   die   mit    lautem    Schmerz    um    Hüife 
„fchreyn, 
A  4 


8 


„Soll  immer  vor  Begier,  zu  helfen,  brennen^ 
„Stets  helfen  wollen,  und  nicht  können. 
;,Bis  lie  den  Mann,  den  nie  der  Ueberdrufs  be» 

„fchwert, 
„Gefunden  hat,    den  Mann,    der  niemals  im 

„Vergnügen 
„Nach  Wechfel  gähnt,  fo  lang  es  währt, 
»Bis  dahin  foü  auf  ihr  dies  unfer  Urtheil  lie- 

»gen.« 

Jch  komme  dann  nach  diefem  Schlufs» 
Mit  Trofr  dir  beyzuftehen. 
Dich  quält  der  Weisheit  Ueberdrufs; 
Doch  hab'  ich  dich  erfehen, 
Mich  von  der  Strafe  zu  btfreyn. 
Dir  fchenkt  von  nun  an  das  Vergnügen 
Stets  Becher  über  Becher  ein : 
Bift  du  nach  wenig  Zügen 
Des  einen  fatt,  fo  rufe  „Kak{t : 
Gleich  lad'  ich  dich  auf  meine  Flügel 
Und  trage  dich,  Freund  Kakerlak 
Weit  über  Thal  und  Hügel 
Zu  einer  neuen  Wonne  hin, 
Bis  ich  crlöfet  bin. 


,,Du  armfeliges  Vögelchen!"  antwortete 
der  Schvvermüthige.  „Du  willft:  mich  auf  den 
„kleinen  Schwingen,  wo  eine  Milbe  eben  Plaz 
„hatte,  zur  Freude  tragen?  —  Geh!  mich  be- 
„trügfr  du  nicht:  meine  Lippen  fprechen  nie 
„dein  elendes  „Kak.a  — 

Kaum  hatte  ers  gefprochen ,  Co  fchwebte  er 
fchon  auf  dem  Rücken  des  Vögelchen  in  den 
Lüften:  dort  flog  es  hin  mit  dem  ganzen  Phi- 
Jofophen  und  fchüttelte  ihn  auf  einen  famtnen 
Stuhl  im  Vorgemache  der  Königin  Ypfilon. 
Die  fchnelle  Fahrt  durch  die  Luft  hatte  ihm  den 
Kopf  fchwindlich  gemacht :  er  fchlief  ein. 

Auf  der  Ottomane  fafs  die  Königin  Ypfi- 
lon und  gähnte;  am  Fenfter  fafs  Prinzeßin 
Frifs  mich  nicht  und  brummte;  auf  dem 
Taburet  fafs  Prinz  Lamdaminiro  und  lachte : 
alle  drey  aus  gutem  Grunde;  die  erfte  hatte 
Langeweile;  die  zweite  war  böfe;  der  dritte 
fpielte  mit  einem  Gaukeimanne. 

Das  Vögelchen,  in  welchem  die  Hexe  Tau- 
fen dfchön  wohnte,  hüpfre  auf  das  Fenfter- 
Af 
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bret  und  pickte  ein  Stückchen  Bifcuit  auf. 
„Ein  fchönes  Vögelchen \(c  rief  die  Königin. 
„Der  abfeheuliche  Miftfinke ! "  fprach  die  Prin- 
zeffin.  „Das  allerliebfte  Thierchen!"  fchrie 
der  Prinz  und  liefs  vor  Entzücken  den  Gaukel- 
mann fallen. 

„Du  haft  Langeweile,  grofse  Königin?* 
fing  das  Vögelchen  an.  „Jch  fchaffe  dir  Zeit- 
„vertreib." 

„Du  mir?"  antwortete  die  Königin.  „Narr* 
„chen,  wie  machteft  du  das?,( 

Das  Vögelchen.  Jch  fchaffte  dir  einen  Ge- 
mahl. 

Die  Königin.  Schlecht  getroffen !  Jch  hatte 
einen  und  ward  des  Lebens  nicht  froh. 

Das  Vögelchen.  Du  hatten;  keinen;  denn 
dein  Gemahl  liebte  dich  nicht. 

Die  Königin.  Wird  mich  ein  Andrer  mehr 
lieben  ?  Männer  find  langweilig.  —  Kanft  du 
nicht  fingen? 

Das  Vögelchen  fang: 


II 


Ohne  Liebe  fucht  vergebens 
Auf  dem  düftern  Pfad  des  Lebens 
Der  verlafsne  Wandrer  Licht : 
Zvvifchen  Alpen  mufs  er  fchmachten, 
Wo  des  Eifes  tiefe  Schachten 
Nie  ein  Frülingslüftchen  bricht. 

Die  Königin  befahl,  einen  goldnen  Käfig 
herbeyzubringen :  der  Prinz  holte  ihn,  und  das 
Vögelchen  hüpfte  munter  durch  die  engeThüre 
hinein.  Beide  waren  vergnügt,  gaben  demfänf- 
ten  Gefchöpfe  Zuckerkörner  und  Zwieback  und 
foderten  jede  Alinute  ein  Liedchen,  der  Prinz 
ein  luftiges,  und  die  Königin  ein  verliebtes.  Je 
mehr  ihm  gefchmeichelt  wurde,  und  je  mehr  es 
fang,  defto  erbitterter  wurde  die  Prinzeffin: 
wer  ihr  nicht  fchmeichelte,  war  ihr  verhafst, 
und  fic  fchwur  bey  fich  dem  Vögelcheh  den 
Tod ,  weil  es  Andern  Freude  machte.  Man 
merkt  wohl,  dafs  ihre  Gefellfchafc  nicht  die 
befte  feyn  konte  ;  und  es  ift  daher  fehr  gut,  dafs 
fie  vor  Aergcr  zum  Zimmer  hinausging,  damit 
wir  nicht  weiter  von  ihr  fprechen  dürfen. 


Kaum  näherte  fich  die  Nacht,  fo  fchlüpfte 
das  Vögelchen  durch  die  goldnen  Stäbe  des  Kä- 
figs, fezte  fich  dem  fchnarchenden  Kakerlak 
auf  die  Stirn  und  pickte  ihn  mit  dem  kleinen 
Schnabel  dreimal  in  die  Nafe,  um  ihn  zu  weck- 
en. —  wKak,  kak,  kak,ft  rief  er  träumend,  fuhr 
in  die  Höhe  und  wollte  fich  die  Augen  reiben: 
aber  er  hatte  nicht  Zeit  dazu;  denn  das  erfle 
„Kak"  war  eben  über  die  Lippen,  als  er  fchon 
dem  Vögelchen  auf  dem  Rücken  fafs :  dort  flog 
es  mit  ihm  hin  in  die  fchöne  Garderobe  des  Für» 
den  Omega. 

„Suche  dir  zwölf  der  fchönflen  Kleider  aus/' 
fprach  zu  ihm  das  Vögelchen ,  „dafi  du  jede 
„Stunde  des  Tages  ein  andres  tragen  kanft. 
„Morgen  Abend  bifl  du  König  in  Hut  am."  — 
Er  fliehte  fie  aus.  Darauf  zog  die  Hexe  dem 
jüngften  Bruder  des  Fürften  im  Schlafe  fehr 
fanft  die  Phifionomie  vom  Kopfe  und  befcfligte 
fie  fauber  auf  dem  Gefichte  des  künftigen  Kö- 
nigs:  diefer  fleckte  kaum  einen  Augenblick  un- 
ter der  neuen  Larve,  fo  fing  er  an,  gewaltig  zu 
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kommandiren,  zu  lärmen,  zu  fluchen  und  zu 
piügeln.  Die  goldne  Staatskutfche  des  Fürften 
mufsre  fogleich  mit  acht  porzellänfarbuen  RofTen 
belpannt  werden,  Stallmeifter  und  Jägermeifter 
fich  zu  Pferde  fetzen ,  die  Laufer  voran  rennen, 
und  die  Bedienten  nachfahren  :  der  Zug  ging  fo 
fchnell ,  dafs  bey  Tagsanbruche  die  erfte  Kut« 
fche  fchon  auf  dem  Schlofshofe  der  Konigin 
Ypfilon  war,  und  die  Sonne  ftand  noch  nicht 
über  dem  Horizont,  als  fich  fchon  die  Kammer- 
junker pudern  liefsen. 

Kakerlak,  mit  feiner  geftohlnen  Phifio- 
nomie,  wurde  überaus  gnädig  empfangen  und 
eroberte  das  Herz  der  Königin  mit  dem  erften 
Komplimente,  als  er  ins  Zimmer  trat:  fo  ge- 
fchwind  ging  es  vermuthlich  nicht  zu,  wenn 
nicht  eine  Hexe  die  Hand  im  Spiele  hatte.  Die 
Königin  wurde  bey  jedem  Worte  verliebter  und 
fiel  fchon  bey  dem  Handkufs  ihres  Gaftes  in 
Ohnmacht:  nach  der  Tafel  warb  er  um  fie,  wur- 
de noch  vor  Einbruch  der  Nacht  ihr  Gemahl 
und  des  Morgens  darauf  zum  König  in  Buram 
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ausgerufen.  Jedermann  glaubte,  es  wäre  der. 
Prinz  Alfabeta,  da  es  doch  eigentlich  nur 
feine  Philionomie  war. 

Als  der  neue  König  am  zweiten  Morgen  auf 
der  Bergere  lag  und  über  den  Plan  feiner  Re- 
gierung nachdachte,  fezre  fich  ihm  das  Vögel- 
chen auf  die  Schulter  und  flifterte  ihm  in  die 
Ohren,  „haft  du  noch  Langeweile,  wie  bey  dei- 
nen grofsen  Büchern,  als  du  den  Stein  der  Wei- 
sen fuchteir?"  —  ,,Nein,"  antwortete  der 
König;  „aber  Sorgen.  Jch  möchte  nicht  gern 
„blos  ein  König  feyn;  ich  vvünfchte,  ein  grofser 
„König  zu  werden,  und  habe  die  ganze  Nacht 
„gefonnen,  wie  ichs  werden  foll."  —  Das  Vö- 
gelchen unterbrach  ihn:  „Geruhen  Jhre  Maje- 
Mfrät  fich  ins  Nebenzimmer  zu  begeben  und 
„dreimal  die  lezte  Silbe  Jhres  vorigen  Namens 
„auszufprechen;  und  Sie  können  ein  grofser  Kö- 
rnig werden." 

Der  König  ftand  auf,  ging  ins  Nebenzimmer 
und  rief  dreimal  „Lak";  und  plözlich  lag  vor 
feinen  Füfsen  ein  grünes  Söckchen,  eine  goldne 
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L'üchfe  und  ein  rother  Nachtftuhl.  „Was  foll_ 
„mir  diefer  Plunder?"  fuhr  der  König  unwillig 
auf,  der  feinen  neuen  Stand  fclion  ein  wenig 
fühlte.  „Verzeihn  Sie  in  Gnaden,"  erwiederte 
das  Vögelchen,  „mit  diefen  drey  Möbeln  follen 
„Sie  ein  grofser  König  werden.  So  bald  Sie 
„eine  Anftalt  machen  wollen,  die  Geld  erfodert, 
„es  fcy,  fo  viel  es  will,  fo  greifen  Sie  in  diefen 
„grünen  Sack:  je  tiefer  Sie  greifen,  defto  gröf- 
„fer  wird  er;  je  mehr  Sie  Gold  herausnehmen, 
„defto  mehr  wird  darinne  feyn.  So  bald  ein 
„neidifcher  Nachbar  Jhnen  den  Krieg  ankündigt, 
„fo  öffnen  Sie  Jhre  goldne  Büchfe;  wo  JhreMa- 
„jeftät  die  goldnen  Körner  darinne  hinftreuen, 
„werden  Soldaten  aus  der  Erde  hervorwachfeu, 
„Reiter  und  Fufsvolk,  völlig  bewaffnet,  mon- 
„tirt  und  equipirt,  ohne  dafs  Sie  ihnen  Einen 
„Knopf  auf  den  Rock  oder  Ein  Hufeifen  ans 
„Pferd  zu  kaufen  brauchen.  —  Aber,"  fezte 
das  Vögelchen  warnend  hinzu,  „gebrauche  bei- 
„des  mit  Ueberlegung :  trage  beides  beftündig 
„bey  dir  und  lafs  keine  Hand  ausfer  deiner -in 
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„den  Sack  greifen  oder  die  Büchfe  öffnen; 
«denn  — 

„Glaubft  du,  dafs  ich  fo  fchwer  begreife?* 
unterbrach  fie  der  König  mit  Empfindlichkeit. 
„Faft  follte  man  glauben,  dafs  du  der  Philofoph 
„gewefen  warft,  und  nicht  ich;  denn  du  willft 
„beweifen,  dafs  am  Mittage  Tag  ift.  Jch  ver- 
gehe deine  Warnung  und  werd'  ihr  folgen. 
„Jch  danke  dir  für  beide  Gefchenke:  aber  hier 
„diefen  rothenNachtßuhl  fchaffmir  augenblick- 
lich aus  den  Augen:  es  ift  ja  ganz  wider  den 
„guten  Gefchmack,  fo  eine  Möbel  im  Zimmer 
„zu  heben." 

Das  Fogelchctt.  Hier  irren  fich  Jhre  Ma- 
jefiät  während  Jhrer  zweitägigen  Regierung 
zum  erftenmale. 

Der  König.  Unverfchämte !  wofür  war  ich 
denn  König,  wenn  ich  mich  irrte? 

Das  Fögelchen.  Dies  verächtlichfte  Be- 
dürfnifs  unter  allen  menfchlichen  Bedürfniffen 
loll  die  Grundfefte  deines  Throns  werden.  So 
pft  du  Jemand  einen  Dienft  anvertrauen  willft, 
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fo  Iafi  ihn  vor  allen  Dingen  zur  Probe  auf  die- 
feu:  Stuhle  iitzen :  bleibt  er  ohne  Schmerzen,  fo 
ift  er  ein  ehrlicher  Mann:  krümmt  und  windet 
er  lieh,  als  wenn  ihn  die  Kolik  plagte,  fo  ift  er 
ein  Schurke,  und  du  kanft  ihn  auf  der  Stelle 
hängen  laifen.  Jen  verhffe  dich,  und  wenn  ich 
zu  dir  zurückkomme,  fo  ift  es  ein  Zeichen,  dafs 
du  einen  Fehler  machte ft.  — 

Der  König  wollte  feiner  Befchützerin  dan- 
ken, aber  fie  war  verfehwunden,  eh  er  die  Lip- 
pen öffnete.  „Gut,"  figte  er  zu  fich,  „mit  dem 
„Stuhle  mufst  du  die  erfte  Probe  machen." 

Er  liefs  augenblicklich  alle  feine  Rathe  und 
B  te  an  dtn  Hof  berufen,  und  jeder  mufste 
in  feiner  Gegenwart  Probe  f  tzen.  Sein  Schatz- 
meiiler  hatte  kaum  den  Stuhl  berührt,  fo  fchrie 
er  wie  ein  Bcfefsner;  fein  Juftizauffeher  fank 
vor  Schmerzen  mit  dem  Kopf  in  den  Schcofs, 
un.l  die  Kammerbedienten  bekamen  Konvuliio- 
nen:  Allen  ohne  Ausnahme  machte  der  ver- 
dammte rothe  Stuhl  eine  Kolik. 
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„Soll  ich  denn  die  Leute  alle  hangen  laC- 
„fen?"  figte  der  König  betrübt  zu  fich  „So 
„mufs  die  eine  Hälfte  meines  Reichs  zu  Scharf- 
richtern und  Seilen  werden,  damit  es  der  an- 
dern nicht  an  Stricken  und  Henkern  fehlt." 

Jndera  er  traurig  fo  klagte,  fafs  ihm  unbe- 
merkt das  Vögelchen  auf  der  linken  Schulter  und 
rte   ihm   ins  Ohr:    „jbre   Majcft'ät    haben 
„w  iirend  Jhrer  dr  n  Regierung  den  er- 

„fttn  Fehler  gemacht." 

„Was""  rief  der  Konig  erzürnt.  „Du  willft 
„mich  eines  Fehlers  bcfchuldigen ,  nachdem  du 
„mich  mit  deinem  verwünfehten  rothen  Stuhle 
„unglücklich  machteft?  —  Fr  hat  mir  die  trau- 
„rige  Ueberzeugung  verfchaft,  dafs  mich  lauter 
„Schurken  umgeben:  mochten  he  es  doch  feyn, 
„wenn  ichs  nur  nicht  glauben  mufste!  Jch  bin 
„ein  unglücklicher  König;  denn  ich  mufs  mis- 
„trauifch  feyn.  Schaff  mir  den  rothen  Stuhl  aus 
„den  Augen,  damir  ich  nicht  Verflicht  werde, 
„ihn  noch  einmal  zu  brauchen.** 


=====  Ip 

„Nein,"  fprach  das  Voge'chen,  „du  fclll}  iha 
„brauchen,  aber  mit  mehr  Klugheit.  Sagt'  ich 
„dir,  dafs  du  Leute  darauf  fitzen  laden  Co] lteft, 
„die  fchon  in  deinem  Dienfle  lind?  Sagt' ich 
„nicht  ausdrücklich:  Lafs  Jeden,  dem  du  einen 
„Dicnft  anvertrauen  wirft,  zur  Probe  auf 
„diefem  Stuhle  fitzen  ?  Niemand  kan  dir  nur 
„fünf  Jahre  dienen,  ohne  wider  feinWiflen  und 
„Wollen  feine  Pflicht  zu  verletzen:  der  ehrlich- 
„fte  Mann  mufs  oft  wider  feine  Neigung  dir 
„fchaden,  um  (ich  nicht  von  einem  Mächtigem 
„fchaden  zu  laflen:  er  mufs  die  Pflicht  feinem 
„Wohlfeyn  aufopfern ,  wenn  er  nicht  verhasfr 
„und  unglücklich  werden  will.  Drum  befreye 
„dich  nur  von  den  Wenigen,  denen  der  Stuhl 
„die  größten  Schmerzen  verurfachte  :  dieUebri- 
wen  hake  für  ehrliche  Leute  und  traue  Jedem 
fo  lange,  bis  du  ihn  ertapplr;  aber  nimm  Kei- 
nen an,  der  nicht  ohne  Kokk  vom  rothen  Stuhle 
„auffteht." 

„Dein  Rath  irr  nicht  übel,"  antwortete  der 
König.     „Das   Mistrauen  machte  mich   fo  un-* 
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„glücklich,  als  ich  in  meinem  Leben  noch  nicht 
„wir.  Jn  Zukunft  will  ichs  lchon  befTer  ma- 
nchen.w 

„Jch  verlaflc  dich  ,•  fprach  das  Vögckhen, 
„und  komme  nicht  eher  zurück,  als  bis  i!u  den 
„zweiten  Fehler  gemacht  hau:;"  und  fogleich 
verfchwand  es. 

Der  König  entfernte  Alle,  denen  der  Stuhl 
die  gröfsten  Konvulfiontn  machte  ,  und  fand 
ehne  Schwierigkeit  fo  viel  Andre,  die  ohne 
Schmerzen  vom  Probefitze  auffanden.  „Das  Vo- 
„gclchcn  ift  wahrhaftig  nicht  tumm,"  fprach  er 
voll  Freuden,  da  die  Proben  (o  gut  abliefen. 
„DieMenfchen  find  herzlich  gern  ehrliche  Leute, 
„aber  Noth,  Gelegenheit  und  InterefTe  erlaubt 
„den  Meifren  nicht ,  es  zu  bleiben.  Wie  gut, 
„wenn  man  ein  wenig  Philofoph  ilt  und  fchlief- 
„fen  gelernt  hat!" 

Er  verwandelte  feitdem  fein  Mistraun  fo  fehr 
in  unbefchr'änktes  Vertraun ,  dafs  er  Niemand 
für  keinen  ehrlichen  Mann  hielt,  wenn  man  ihm 
gleich  bewies,  dafs  ers  nicht  war;  und  um  fein 
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Vertrauen  und  feine  milden  Gefiniiungen  recht 
durch  die  That  zu  zeigen,  Heckte  er  feine  gnä- 
dige Hand  kl  den  grünen  Sack  und  befchenkte 
Jeden,  der  befchenkt  feyn  wollte.  Die  Z.ihl 
der  Liebhaber  wuchs  mit  jeder  Stunde  :  fie  ki'o- 
chen  ,  fchmeichelten  ,  bettelten ,  rühmten  ihre 
Verdiente,  ihre  Treue,  ihren  allerunterthänig- 
ften  Gehorfam:  keiner  ging  mit  leerer  Hand 
hinweg. 

Der  König  wollte  fich  eben  über  feine  Mil- 
de und  feinen  unerfchöpflichen  Sack  freuen,  als 
er  das  Vögelchen  auf  der  Schulter  erblickte:  er 
erfchrak,  dafs  er  den  grünen  Sack  aus  der  Hand 
fallen  liefs.  „Du  Freudenftörerin !  a  rief  er: 
„willit  du  mir  nicht  fchon  wieder  einen  Fehler 
„aufbürden?  Komm  und  tadle  mich!  Hab  ich 
„nicht  mit  wahrer  königlicher  Freigebigkeit  ge- 
handelt ?  « 

Das  Vogelchcn.  Jhre  Majeftät  haben  wah- 
rend Jhrer  viertägigen  Regierung  den  zweiten 
Fehler  begangen. 
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Der  König.  Sage  mir,  welchen  \  Jch  foirc 
dich  au  F. 

JJas  V6ge!chen.  Sieh  nur,  wen  du  befchenkt 
hart ;  und  dann  wird  dir  dein  erleuchteter  Ver- 
band ftatt  meiner  antworten.  Die  FJendeiren, 
Ver.ichtlichfren ,  Verdienfrlofeftcn  im  ganzen 
Reiche  geno/Ten  deine  Freigebigkeit,  kriechen- 
de Bettler,  niederträchtige  Schmeichler.  Das 
wahre  Verdien  fr  fühlt  zu  fehr  feinen  Werth, 
um  dir  deine  Gnade  abzufchmeicheln  oder  abzu- 
betteln :  du  bifl  fie  ihm  als  einen  Tribut  fchul- 
dig,  und  es  mahnt  dich  nicht,  wenn  du  ihn  nicht 
freiwillig  entrichtelt. 

Der  König.  Du  rr.^gft  wohl  Recht  haben: 
aber  du  machit  mirs  wahrhaftig  ein  wenig  zu 
fauer,  Regent  zu  feyn.  Du  mufst  in  der  Ge- 
fchiclite  fo  unvvilTend  feyn  wie  ein  neugeborncs 
Kind,  wenn  du  verlangt!,  dafs  man  alles  [o  ge- 
nau nehmen  foll. 

Das  füg  eichen.  Jch  verla/Tc  dich  und  kom- 
me nicht  eher  wieder,  als  bis  du  das  erde  Lob 
verdient  halt. 
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„Jch  wollte,  dafs  du  nie  wiederkärnft,"  rief 
ihm  der  König  nach,  als  es  verfchwunden  war. 
„Man  wird  eines  folchen  Hofmeifters  Überdruß 
„fig,  der  den  ganzen  Tag  moralifirt,  und  dem 
„man  keinen  Schritt  nach  feinem  wunderlichen 
„Kopfe  recht  machen  kan.  Jch  will  einen  an- 
dern Weg  einfchlagen ,  um  grofs  zu  werden : 
„ewig  ftiil  zu  Haufe  zu  fitzen  und  in  der  bellen 
„Abficht  die  gröfsten  Fehler  zu  begehn,  das 
„fuhrt  zu  nichts.  Du  follft  mich  fchon  loben 
„muffen,  wenn  ich  den  halben  Erdboden  erobert 
„habe:  wag  es  alsdann  Jemand,  mir  einen  einzi« 
„gen  Fehler  vorzuhalten  !  Jch  will  Krieg  anfanr 
„gen  und  die  eine  Hälfte  der  Erde  zur  Wuite 
„machen,  damit  die  andre  vor  mir  zittert.'* 

Sogleich  liefs  der  König  alle  Bauern  mit  Pflü- 
gen aufbieten  und  alle  Fehler  feines  Reichs  um- 
ackern: er  reifte  in  eigener  Perfou  herum  und 
frreute  aus  der  goldnenBüchfe  den  goldnen  Saa- 
men  aus:  wohin  ein  Korn  fiel,  da  wuchs  ein  be- 
waffneter Krieger  hervor.  Das  Schau fpiel  War 
ungemein  belufUgend,  als  ganze  Regimenter  mit 
B  4  " 
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klingendem  Spiele  und  unter  Abfeurung  des  gro- 
ben Gelchutzes  hervorfprangen.  „Ha!r,  richtet 
„euch!"  —  „Rechrs  um  fchwenkt  euch!  1  — 
()l):s  Gewehr  auf  die  Schulter!  Marfch!"  —  fo 
brüllten  auf  allen  Seiten  die  fmchterlichfren 
Stimmen  durchs  gan.e  Land:  die  halbe  Erde 
hätte  fchon  vor  dem  blofsen  Gefchrey  zittern 
mögen. 

Mit    rothem    Federhut    und    aufgeblafnen 
Backen 
Hebt  ein  Trompeter  hier  Trompet'  und  Nacken, 
Lautfchnacternd  „Treng,  Treng,  Treng««  aus 

einer  Furch'  empor ; 
Dort  fahren  hoch  in  die  Luft  zwey  Paukenklöp- 

pel  hervor 
Und  fchlagen  den  klanglofen  Acker  mit  unge- 
duldiger Hitze, 
Bis  dafs  der  fchvvere  Gaul   mit  der  tönenden 

Pauke  fich  hebt. 
Durch  aufgeworfnes  Erdreich  gräbt 
Sich  hier  des  Grenadiers  gethürmte  Mütze  : 
Et   fteigt,  und  fragend   lh  eicht  er    fich  den 
fchwarzen  Bart. 
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„Blitz-Hüllen-Sappcrment,"  flucht  Einer  in  der 
Erde, 

Und  auf  den  Fluch  ericheint  ein  Kinn,  lehr 
fchw  ach  behaart. 

Mit  Braufen  drängen  lieh  bäumende  Pferde 

Und  blinkende  Reuter  durch  ftaubende  Wolken 
herauf: 

Sie  flfehn  in  feit  gefchlofsnen  Gliedern 

Durch  Stoppeln  und  Graben  und  Sumpf  mit  ge- 
flügeltem Lauf. 

Gehorfam  ihres  Führers  Rufe, 

Stehn  alle,  ftampfen,  und  unter  jedem  Hufe 

Erhebt  fich  ein  Zelt.  Kein  Erod  noch  Fleuch 
wird  zugeführt ; 

Es  flucht  kein  Koch,  es  knarrt  kein  Bratenwen- 
der. 

Kein  Topf  wird  angefezt,  kein  Feuer  angefchürt, 

Gefälfchten  Wein  verkauft  kein  Marketender. 

Die  Krippe  füllt  fich  felbft ,  der  Tifch  ilt  flets 
befezt, 

Und  jede  Zunge  ftets  mit  Cyperwein  genezt. 

Das  Schaufpiel  war  Co  unterhaltend  für  den 
König,  dafs  er  ganze  Tage  f.icte  und  Elfen  und 
B  5 
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Trinken  darüber  vergaß :  er  hörte  nicht  eher 
auf,  als  bis  ihm  der  Raum  fehlte.  Einer  feiner 
Mandarinen  arbeitete  indeffen  an  einer  Deduk- 
tion, worinne  fonnenklar  bewiefen  wurde,  dafs 
vor  zwölf  Jahrhunderten  der  Marktflecken 
Quinquina  zum  Königreiche  Hu  tarn  gehört 
habe,  und  fo  bald  der  Beweis  fertig  war,  zog 
der  Konig  mit  feinem  Heer  aus,  dem  Kenige  der 
kalten  Jnfein  die  unrechtmäfsige  Befirzung  abzu- 
nehmen Die  Märfche  gingen  ubermäfsig  fchnell  r 
4a  Menfchen  und  Pferde  aus  ganz  anderm  Stoffe 
gemacht  waren  als  frerbliche  Soldaten,  fo  mar- 
fchirten  fie  Tag  und  Nacht  in  vollem  Galopp 
und  liefen  gewifs  über  den  Nordpol  hinaus, 
wenn  die  Officiere  nicht  „halt"  fchrien.  Der 
König  ritt  jede  Viertelfrunde  ein  Pferd  todt  und 
konte  doch  nicht  nachkommen  :  man  merkte 
wohl,  dafs  ihr  Laufen  nicht  mit  rechten  Dingen 
zuging.  Sobald  er  lie  eingeholt  hatte,  gab  er 
Befehl  zur  Schlacht:  der  König  der  kalten  Jn- 
fein führte  wohl  feine  Truppen  auch  ins  Feld; 
aber  was  für  eine  Armee  war  das !  als  wenn  ein 
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Häufchen  Maikäfer  fich  gegen  einen  Schwärm 
Kraniche  wehren  wollte,  der  die  Sonne  verfln- 
fterte'  Jhre  Pferde  fahen  klein  aus  wie  Katzen, 
und  die  Reuter,  als  wenn  iie  aus  Kartenbi.ittern 
gefchnitten  wären:  einer  von  den  Riefen  aus  der 
goldnen  Büchfe  konte  ein  halbes  Dutzen 
von  auf  der  flachen  Hand  halten,  und  wenn  eins 
von  den  Pferden  aus  der  goldnen  Büchfe  wie- 
herte, fiel  ein  ganzes  Glied  im  feindlichen  Heere 
zu  Boden.  Der  König  war  in  Gedanken  fchon 
Herr  von  den  fzmtlichen  kalten  Jnfeln  und 
liefs  das  Zeichen  zum  Angriffe  geben  :  plczlich 
erhub  lieh  ein  Nordwind ,  fo  fcharf  und  fchnei- 
dend,  als  wenn  er  mit  allem  Eife  des  Nordpols 
befchwängert  wäre  :  die  Riefen  froren  fleif, 
konten  kein  Glied  rühren,  und  die  Pferde  er- 
froren ihnen  unter  dem  Leibe,  weil  iie  in  einem 
warmen  Lande  gewachfen  waren,  wo  man  von 
dergleichen  nafeweifen  Winden  nichts  wufste. 
Die  kleinen  Zwerge  hingegen,  die  ein  folches 
unfreundliches  Lüftchen  nicht  übelnahmen,  weil 
fie  in  ihrem  Lande  keinen  belfern  Wind  hatten. 
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hieben  mit  Löwen  fi'ärke  in  die  erfrornen  Riefen 
hinein  und  brachten  fie  doch  wahrhaftig  alle  um: 
wer  kein  Blut  fehn  konte,    war  nichts  dabey 
nütze:  wenn  es  nicht  gleich  gefroren  wäre,  fo 
ertranken  die  Zwerge  mit  ihren  Katzenpferden 
insgefamt    darinne.      Glücklicher    Weife    ver- 
fleckte fich  der  Eroberer  in  einen  holen  Baum, 
als  der  Wind  fo  unverfch'ämt  zu  blafen  anfing, 
und  errettete  fich  dadurch  vom  Froft  und  vom 
Schwerte  der  Feinde.     Es  war  kein  Spafs,    fo 
weit  von  feiner  Heimath,  ganz  allein  in  einem 
holen  Baume  zu  flecken :    wenn  es  nur  wenig* 
flens  ein  fchönes  warmes  Land  gewefen  wäre ! 
Aber  bey  fo  einer  barbarifchen  Luft  konte   er 
den  Kopf  nicht  ficher  aus  dem  Loche  herauswa- 
gen, ohne  dafs  ihm  nicht  die  Nafe  erfror.     Er 
verrrüftete  fich  auf  die  Nacht,  wo  er  aus  dem 
Baume  Heigen  und  den  Feinden  ungefehn  ent- 
laufen wollte,  fo  lange  feine  Beine  hielten  :  ja, 
gut  getroffen!    Jn  folchen  verkehrten  Ländern 
giebts  wohl  Nacht:  erwartete  ewig,  und  es  kam 


keine.  *)  Du  gurer  Kakerlak!  wenn  du  ein  hal- 
bes Jahr  warten  willfr,  fo  wird  Nacht  genug 
kommen:  hier  ifrs  nicht  fo  wie  bey  dir  zu  Hau- 
fe, wo  man  Licht  anfteckt,  wenn  die  Sonne 
2wölf  oder  fechzehn  Stunden  geichicnen  hat. 

„Wehe  mir!"  feufzte  der  unglückliche  Ero- 
berer im  holen  Baume,  da  die  Nacht  nimmer- 
mehr kommen  wollte.  „Wie  wohl  war  mir  auf 
„meiner Ottomane!  Wie  fchmeckte  mir  der  per- 
„fifche  Wein  aus  dem  goldnen  Becher  und  das 
„Vogelneft  aus  der  fdbernen  Schuf 'el  fo  wohl  • 
„Wie  wickelte  ich  mich  fo  warm  ins  feidne  Bett- 
„chen  und  drückte  mich  an  meine  Gemahlin 
„Ypfilon!  Ach,  fäfs  ich  noch  in  meiner  philo- 
„fophiichen  Zelle  und  fuchte  mit  dem  Eifer  ei- 
gnes ächten  Rofenkreuzers  den  Stein  der  Wei- 
sen! Fand  ich  ihn  auch  nicht,  fo  war  ich  doch 
„in  der  warmen  Stube.     Du  Thor  !  was  thateft 

*)  Die  Lefer  werden  fich  erinnern,  dafs  in  den 
Ländern  des  Nordpols  das  ganze  Jahr  nur  aus 
Einem  Tage  und  Einer  Nacht  befiehlt,  und  dafs 
jedes  von  beiden  ein  halbes  Jahr  dauert. 
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„du,  als  du  dich  mit  Hexen  einliefsefr  und  durcli 
„fie  ein  grofser  Mann  werden  wollteft?  Ach, 
„Kak  ..." 

Die  erfte  Silbe  feines  vorigen  Namens  war 
noch  nicht  völlig  über  die  Lippen,  fo  fchvvebte 
er  fchon  auf  dem  Rücken  des  Vögelchen  in  der 
Luft:  da  es  fich  bey  fo  fchneller  Fahrt  und  fo 
fcharfer  Luft  nicht  gut  fpiechen  l.ifst,  fo  blieb 
die  übrige  Hälfte  des  Namens  im  Schlünde  zu- 
rück. Das  Vögelchen  trug  ihn  fo  viel  taufend 
Meilen  weit  nach  Haufe  und  fezte  ihn  ohne 
Schnupfen  und  Katharr  auf  feine  weiche  Otto- 
mane :  er  wollte  ihm  danken  und  Abbitte  tlmn, 
aber  es  verfchwand,  eh  er  den  Mund  öffnete. 

„Jch  komm'  euch  gewifs  nicht  wieder  in 
„euer  Land  ohne  Nacht,"  fing  er  an,  als  er  fich 
ein  wenig  ausgewärmt  hatte  ;  „und  wenn  auf 
„den  kalten  Jnfeln  alles  Lis  zu  Diamanten  wür- 
„  ;.e,  fo  mag  ich  (ie  nicht  erobern.  H'.ittc  ich 
„doch  bey  der  Eroberung  meine  gefunden  Glie'd- 
„mafsen  einbufsen  können :  nein,  beffer  ifls,  ich 
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„bleibe  zu  Haufe  und  befchenke  aus  meinem 
„grünen  Sacke  Jeden,  der  etwas  braucht." 

DiefemEntfchlufTe  gemäfs,  wollte  er  künftig 
leine  Grofse  auf  einem  andern  Wege  fuchen, 
und  um  die  Erinnerungen  feiner  ßefchützerin  zu 
nützen,  nahm  er  fich  vor,  nur  das  Verdienfl: 
feine  Freigebigkeit  empfinden  zu  laden.  Er  gab 
alfo  allen  feinen  Ruthen  und  Beamten  Befehl, 
auf  Perfonen  Acht  zu  haben  ,  die  durch  ihr  Ta- 
lent oder  ihren  Fleifs  dem  Reiche  Nutzen  oder 
Ehre  fchaffen  könten  und  ohne  Unterftützurig 
keins  von  beiden  zu  thun  vermöchten :  fein  Be- 
fehl wurde  treulich  erfüllt,  und  kein  Tag  ver- 
ging ,  wo  er  nicht  in  den  grünen  Sack  griif  und 
ein  gut  angewandtes  Gefchenk  machte. 

Ein  Landmann  kam,  der  Vorfchufs  brauchte, 
weil  ihm  Ueherlchwemmung  und  Hagelwetter 
Aernte  und  Winterfutter  geraubt  hatte  ;  ein  An- 
drer, der  fich  in  einer  Heide  anbaun  und  aus 
unfruchtbarem  Sande  fruchtbare  Felder  machen 
wollte:  der  König  griff  in  feinen  grünen  Sack 
Und  gab  ihnen. 
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Ein  Fabrikant  kam,  der  im  Lande  eineWaare 
verfertigen  wollte,  die  man  wegen  ihrer  Unent- 
behrliclikeit  dem  Fremden  abkaufen  mufsre,  und 
dem  die  erde  Ausljge  fehlte;  ein  KünfHer  kam, 
der  aus  Mangel,  um  das  Hrod  zu  gewinnen,  feine 
Kunft  an  fchlechte  Arbeiten  verfchwenden  und 
fein  großes  Talent  vernachkifsigen  mufste :  der 
König  griff  in  feinen  grünen  Sack  und  gab  ih- 
nen. 

Ein  junger  Mann,  deflen  Talente  viel  ver- 
fprachen,  wurde  dem  Könige  bekannt  gemacht: 
er  mufste  fich  um  des  Unterhaus  willen  zu  Be- 
fch'.iftigungen  herablaflen,  die  weit  unter  feinen 
Fähigkeiten  waren  und  ihn  an  wichtigem  Arbei- 
ten hinderten,  wodurch  er  (ich  und  dem  Reiche 
mehr  Nutzen  und  Ehre  hatte  fchaffen  können : 
der  König  griff  in  feinen  grünen  Sack  und  gab 
ihm,  dafs  er  in  Zukunft  hios  fiir  die  Wiilen- 
fchafren,  für  fein  Talent  und  die  Ehre  der  Na- 
tion leben  konte. 

That  Jemand  einen  Vorfchlag  7.ur  Verbefle- 
rung  des  Nahrungsüandes ,    zur  Vergröfseiung 
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des  Handels,  zur  Ausbreirung  der  guten  Erzie- 
hung oder  der  Wiffenfehafren  ,  zur  Aufnahme 
der  Künde,  er  mochte  den  Nutzen,  dieVerfchö- 
nerung  oder  die  Ehre  des  Reichs  betreffen :  der 
König  griff  in  feinen  grünen  Sack,  und  wenn 
gleich  die  Ausfuhrung  nicht  allemal  den  gehof- 
ten  Vortheil  verfchafte,  fo  gewährten  iie  doch 
wenigftens  den  Nutzen,  dafs  man  nun  wufste, 
von  welchen  Unternehmungen  man  lieh  nichts 
zu  verfprechen  hatte. 

Der  König  hofte  täglich,  dafs  fein  Vögelchen 
wiederkommen  und  ihn  loben  follte  ;  aber  es 
liefs  ihn  ein  ganzes  halbes  Jahr  in  derUngewifs- 
heit.  Endlich  kam  es,  hüpfte  ihm  flatternd  auf 
die  Schulter  und  rief:  „Grofser  König,  ich  lobe 
„dich:  izt  bift  du  auf  dem  wahren  Wege  zur 
„Gröfse.  Du  unterftützefl:  das  wachfende  Ver- 
„dienit:  du  flickft  nicht  am  Alten,  du  fchafir  et- 
„was  Neues.  Aufhelfen  ift  das  erfte  Ge- 
„fchäfte  des  Regenten :  durch  Unterftützung 
„nüzt  er  mehr  als  durch  Belohnung.     Grofser 
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„König,    ich  lobe    dich.     Bift  du   bald   deines 
„Glucks  überdrüfsig  ?" 

„Ueberdrüfsig?"  antwortete  der  König  voll 
Verwunderung.  „Da  ich  eilt  anfange,  mein 
„Glück  zu  (genießen  ?  —  Nein,  meines  gegen- 
„w.inigen  Vergnügens  werd'  ich  nicht  Überdruß 
„%,  und  wenn  ich  Jahrhunderte  lebte.  Hat? 
„ich  mir  doch  nicht  eingebildet,  dafs  esfofehön 
„wäre,  König  zu  feyn.* 

„Möge  doch  jhrer  Majeflat  keine  Bitterkeit 
„diefen  königlichen  Gefchmaek  verderben  !  a 
fprach  das  Vögelchen.  „Wenn  Alierhöchfldie- 
„felben  ihn  in  einem  Jahre  nicht  zu  ver.indern 
„geruhen,  fo  bin  ich  von  meiner  Strafe  befreit: 
„ich  kehre  dann  in  meiner  vorigen  Gellalt  zum 
„erhabnen  Brocken  in  die  Verfummlung  meiner 
„Schwellern  zunick.  Heil  dem  großen  Könige, 
„der  des  Vergnügens  an  guten  Handlungen 
„nicht  fatt  wird !  —  Jch  verlaife  dich  und  er- 
scheine dir  nicht  eher  wieder,  als  bis  du  mich 
„von  meiner  Strafe  befreit  hall." 
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Der  König  that  täglich  mehr  Gutes  undGrof- 
fes  und  ward  taglich  vergnügter :  fein  Reich 
blühte,  feine  Unterthanen  liebten  ihn,  und  alle 
Zeitungsfchreiber  in  ßutam  nannten  ihn  den 
grofsen  König.  Wenn  er  nicht  die  Philionomie 
des  Prinzen  Alfabeta  hatte,  fo  blieb  er  bis  an 
fein  Ende  im  ruhigen  Genufle  feiner  Gröfse.  Der 
Beltohlne  wurde  zwar  gleich  den  Morgen  darauf, 
als  er  in  den  Spiegel  fall,  einen  Mangel  an  lieh 
gewahr  und  verfprach  Belohnungen  über  Beloh- 
nungen, wenn  ihm  Jemand  feine  Phifionom  Je  wie- 
der fehafee  oder  den  Dieb  anzeigte,  der  (ich  fo 
gottlofer  Weife  an  ihm  vergriffen  hatte ;  allein 
Niemand  konte  das  Verlorne  wieder  finden, 
Niemand  den  Dieb  entdecken.  Noch  mehr 
ergrimmte  der  Furfl:  Omega,  fein  Bruder, 
als  er  merkte,  dafs  ihm  fein  ganzer  Hoffraat 
geftohlen  war,  nicht  einmal  einen  Bedienten 
hatte  er  ubrig  behalten  ,  der  ihm  den  Thee 
auftragen  konte.  Beide  Brüder  urtheilten  mit 
vieler  Einlicht,  dafs  es  nicht  mit  rechten  Din- 
gen zuging.  Omega  ftarb,  und  fein  Bruder 
C  2 
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mufste  fich  immer  noch  ohne  Phiiionomie  bc- 
helfen. 

Ein  Page,  der  zu  dein  geftohlnen  Hofltaat 
gehörte,  bekam  einmal  den  fauern  Dienft,  der 
Prinzeßin  Fvil's  mich  nicht  die  Schleppe 
zu  tragen:  fauer  wir  der  Dienft  gewifs,  fo  we- 
nig Talent  außerdem  dazu  gehören  mag,  eine 
Sc.ilcppe  zu  tragen  ;  denn  fie  hatte  die  Gewohn- 
heit, im  Gehen  beftäqdig  zu  taumeln,  wie  die 
Hamburgifchen  Leichentrager ,  und  lieh  oft  fo 
fchneH  herum  zu  drehn,  daß  der  arme  Schlep- 
penträger fehr  feft  auf  feinen  Füfsen  feyn  mufs- 
te, wenn  er  nicht  an  die  Wand  gefchleudert  feyn 
wollte.  Alle  hatten  den  Dien ft,  feiner  großen 
Schwierigkeiten  ungeachtet,  mit  vielem  Ver- 
band und  Klugheit  ohne  Leibesfchaden  verrich- 
tet: nur  diefer  einzige,  der  von  etwas  melan- 
cholifchen  Temperamente  war,  wollte  Gewalt 
brauchen,  wo  Andre  kaum  mit  Klugheit  auska- 
men. Er  hatte  die  Verwegenheit,  dafs  er  die 
Prinzeflin  mit  der  Schleppe,  (in  allen  Ehren  ge- 
fprochen)  wie  ein  Pferd  mit  dem  Zügel  lenkte: 
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fo  oft  fie  von  der  geraden  l  inie  abvv  ichen 
wollte,  zog  er  fie  fo  unfjnft  von  der  Abwei- 
chung :'.uruck  ,  dafs  es  keine  Nai>t  am  Kleide 
bcy  ihm  aushalten  konte.  Wegen  ihrer  unge- 
meinen Lebhaftigkeit  bemerkte  die  PrinzrfTin 
die  Bosheit  nicht  eher  als  eines  Nachmitmgs, 
da  iie  von  der  TarVl  ging:  fie  wollte  p":  z  i-.li 
eine  von  ihren  Piruetten  machten  :  krack!  fchleu- 
derre  lie  der  mifinthropifche  Schleppenträger  in 
einem  Wirbel  herum,  dafs  iie  gerade  wieder  auf 
den  Fleck  fdv,  wohin  fie  vorher  gefehn  hatte. 
Die  Dame  war  eben  nicht  in  ihrer  Feftragdaime 
und  überhaupt  ein  wenig  griefs^i" -mich  ,  wie 
fchon  ihr  Name  beweiil::  fie  verfezte  alfo  dem 
Verwagnen  rückwärts  mit  dem  lpitzen  Abfatze 
ihrer  geflickten  Schuhe  einen  Stofs,  dafs  er  zu 
Boden  fhirzte  und  vor  Schrecken  nicht  einmal 
Ach  und  Weh  fchreyen  konte  :  fie  hatte  den  em- 
pfindlichftenTheil  feines  Leibes  und  feiner  Lhre 
getroffen,  und  er  mufsre  alfo  aus  einem  doppeb 
ten  Grunde  beleidigt  feyn.  Er  verliefs  den  Hof 
und  fchwur,  die  Beleidigung  nicht  anders  als  mit 
C  ? 
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Blute  zu  rächen  :  indem  er  an  der  Glänze  des 
Reichs  uherlfgte,  wie  er  das  machen  lollte,  hörre 
er  von  dem  Verlufte  des  Prinzen  Alfabeta. 
„Was?"  fagte  der  Racbfiichtige;  „wäre  der 
„Prinz  Alfabeta  nicht  König  von  Butam? 
„hätte  er  fich  nicht  vor  drey  Vierteljahren  mit 
„der  Königin  Vpiilon  vermählt?"  —  Man 
lachte  ihm  ins  Gelicht  über  feine  Fragen  und 
hielt  ihn  für  einen  Verrnckren ,  der  dem  Toll- 
haufe entlaufen  wäre:  der  Page  verficherte  fie 
mit  vieler  Hitze,  dafs  er  felbft  bey  der  Vermäh- 
lung gewefen  wäre:  nun  ging  erfr  das  Geläch- 
ter recht  an ;  da  er  aber  hartnäckig  auf  feiner 
Meinung  beftand,  fo  liefs  man  ihn  gehn  und  be- 
dauerte, dafs  ein  fo  hubfeher  Menfch  fo  früh- 
zeitig um  feinen  Menfehenverftand  gekommen 
wäre. 

Dem  Pagen  fchien  gleichwohl  die  Sache  ver- 
dächtig, und  er  ging  daher  an  den  Hof  des  Prin- 
zen, um  fich  genauer  zu  unterrichten:  hatte  er 
fich  jemals  gewundert,  fo  that  ers  ht,  da  er  Jen 
Prinzen  Alfabeta  hier  erblickte,   den  er  bis- 


her  alle  Tage  als  König  von  Butam  gefehn  zu 
haben  glaubte.  Er  entdeckte  den  Diebfr  hl  um 
io  viel  lieber,  weil  es  ihm  eine  Gelegenheit  zur 
Befriedigung  feiner  Rachbegierde  zu  feyn  forden. 
Der  Prinz  war  von  fanftem  Gemüth  und  wollte 
erlt  die  Güte  verfuchen :  er  fchickte  zwey  Ge- 
fandte  zum  Könige  von  Butam,  lieis  ihn  ma- 
nierlich gruiTen  und  geziemend  um  die  Ausliefe- 
rung feiner  Phifionomie  erfucaen.  „Was ?  " 
fuhr  der  König  von  Butam  bey  der  Audienz 
der  Gefandten  zornig  auf.  „Jch  hätte  des  Pr'm- 
^en  Alfabeta  Phifionomie  entwendet?  — 
„Himmel  und  Erde !  als  wenn  wir  liier  zu  Lande 
„nicht  felbfr  Phifionomien  hätten ,  dafs  wir  erfl: 
„dem  Herrn  Prinzen  feine  ftehlen  müfsten,  um 
„wie  rechtfehaffene  Menfchen  auszufehn." 

Die  Gefandten,  da  fie  durch  Güte  nichts  aus* 
richteten,  entfchuldigten  lieh  fehr  höflich,  dafs 
fie  alfo  dem  Befehl  ihres  Herrn  nachleben  und 
den  Krieg  ankündigen  müfsten.  „Mir,  dem  Kö- 
„nige  von  Butam,  mir  kündigt  der  Prinz  Al- 
„fabeta  den  Krieg  an"'a  rief  der  König,  zog 
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aus  der  Tafche  feine  goKine  Dofe  und  fchlug 
darauf.  „Er  komme,  der  Herr  Prinz  !  er  kom- 
„me!  Es  wird  mir  viel  Ehre  feyn  ,  ihm  und  /ei- 
gnen Soldaten  die  Kehlen  abfehneiden  zu  Ja  fie  n." 
Um  die  Gefandten,  die  er  für  nichts  befferes  als 
Betruger  hielt,  wegen  ihrer  Dreiftigkeft  zu  be- 
ftrafen,  liefs  er  fie  bis  an  die  Grunze  fuhren  und 
ihnen  bey  jedem  Dorfe,  durch  welches  fie  gin- 
gen, fünf  und  zwanzig  Ruthenhiebe  auf  das  blofse 
Hintergebäude  ihres  Leibes  geben:  Beide  litten 
Schmerz  und  Befchimpfung  mit  der  wahren 
Standhafrigkeit  eines  Weifen  und  machten  bey 
den  Hieben  eine  Mine,  als  wenn  fie  Konfekt 
äfsen. 

Der  Prinz  erzürnte  fich  gewaltig  über  eine  io 
offenbare  Verletzung  des  Volkerrechts,  die  allein 
fchon  einen  Krieg  werth  gewefen  wäre,  und 
machte  fogleich  Anftalt,  feine  Philionomie  mit 
Feuer  und  Schwert  wieder  zu  erobern ;  und, 
drciil  durch  die  Gerechtigkeit  feiner  Sache, 
aog  er  mit  feinem  Heer  aus. 


==  4i 

Der  König  von  Buram  befäete  inderTen 
alle  Aecker  feines  Reichs  aus  der  goldnen  Büch- 
fe:  die  Saat  ging  gut  auf  und  trug  recht  brave 
Riefen.  Als  der  Prinz  Alfabeta  die  unmenfeh- 
Hchen  Kerle  und  die  ungeheure  Menge  Truppen 
erblickte,  fank  ihm  der  Muth,  und  er  wurde  ge* 
wifs  vor  Schrecken  blafs,  wenn  er  feine  Phifio* 
nomie  fchon  wieder  hatte.  Was  wollt'  er  gleich- 
wohl thun  ?  Er  nahm  feinen  ganzen  Reit  von 
Muth  zufammerij  hielt  eine  wohlgefezte  Rede 
an  feine  Soldaten ,  denen  vor  Angft  die  Zähne 
klapperten,  dafs  fie  wegen  des  Geräufches  kein 
Wort  von  der  Rede  hören  konten,  und  ob  fie 
gleich  nichts  verftanden  hatten,  fo  fand  er  doch 
zu  feiner  Beruhigung  ,  dafs  ihre  Tapferkeit  und 
Streitbegierde  auf  feine  Ermunterung  fichtbar 
zunahm.  Die  Schlecht  ging  an:  ach,  ihr  armen 
Soldaten  des  Prinzen  Alfabeta,  wie  ging  es 
euch!  Die  Riefen  zogen  nicht  einmal  die  S'.ibel, 
thaten  nicht  einmal  einen  Schufs,  fondern  ringen 
die  Feinde  mit  den  Zahnen,  Wie  die  Katze  die 
Mäufe,  zerbrachen  ihnen  das  Genick  und  fpei« 
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ften  fie  lebendig  auf,  wie  ein  Hecht  einen  Weif>- 
fifcli  verfchluckt.  Der  Prinz  merkte  bey  guter 
Zeit,  dafs  man  bey  fokhen  Leuten  feines  Lebens 
nicht  ficher  war,  machte  rechtsum  und  entkam 
den  Barbaren ,  die  fich  kein  Gewinnen  machten, 
ihre  Nebenmenfchen  lebendig  zu  verfchlingen: 
er  kam ,  zwar  ziemlich  erfchrocken  und  abge- 
mattet, aber  doch  glücklich  mit  allen  feinen  ge- 
funden Gliedmafscn  im  Schlöffe  an  und  lief« 
gern  feine  Phifionomie  unerobert. 

Aufgemuntert  durch  das  Gluck  feiner  Waf- 
fen, verfolgte  der  König  von  Butam  feinen 
Sieg,  nahm  das  ganze  Land  des  Prinzen  ein  und 
ihn  felbft  gefangen:  er  hielt  einen  Siegseinzug 
in  feiner  Refidenz  und  wurde  mit  allgemeinem 
Frolocken  bewillkommt.  Er  war  zwar  nicht  we- 
nig beforgt ,  dafs  eine  fo  grofse  Armee  allen 
Raum  in  feinem  Reiche  wegnehmen ,  Ackerbau 
und  Viehweide  hindern  und  dadurch  Theurung 
und  endlich  gar  Hungersnoth  erzeugen  würde; 
allein  das  Schickfal  endigte  feine  Sorge  in  we- 
nigen Wochen.    Diefe  Karaiben,  die  ohne  Grau- 


famkeit  keine  Minute  hinbringen  konten,  rie- 
ben fich  unter  einander  felbft  auf,  da  ihnen  die 
Feinde  fehlten :  einer  frafs  den  andern,  und  der 
lezte  ftarb  an  einer  tiefen  Wunde,  die  ihm  ein 
folches  Ungeheuer  mit  feinen  fcharfen  Zähnen 
in  die  rechte  Bruft  verfezt  hatte. 


^===^fe===^ 


Zweites  Buch. 


|  er  König  von  Butam  war  zu  glücklich,  um 
es  lange  zu  bleiben:  beyfo  vielen  und  grof- 
fen  Freuden  dachte  er  an  keinen  Ueberdrufs,  und 
der  Zeitpunkt,  wo  er  feine  Befchutzerin  von  der 
Strafe  befreyen  Tollte,  nahte  fehr  heran.  Jhte 
heimtuckifchen  Schwerem  fallen  es  mit  Unwil- 
len und  hielten  deswegen  einen  Reichstag  auf 
dem  Brocken,  um  zu  berathfchlagen,  wie  fie  die 
Befreyung  einer  Schwerter  hindern  follten ,  die 
ihnen  wegen  ihres  guten  Herzens  verhafst  war. 
Die  Hexe  Schabernack,  die  gef.ihrlichfte 
und  fchlaufte  unter  allen,  blies  zueril  Lärm:  he 
war  Statthalterin  des  Welttheils,  worinne  das 
Königreich  Butam  lag. 
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Sie  fezt  ihr  Hörn,  wie  rafend,  an  den  Mund, 

Und  in  dem  ganzu»  Erdenrund 

Erichallt  der  lurchrtfrlichfte  Ton: 

Der  Wallfifch  horcht  im  Nord  mit  aufgefperr- 
terr.  Rachen; 

Des  Südpois  Eisgebirge  krachen; 

Der  Wolkenraum  erbebe  vor  diefetn  Schreck- 
enston. 

Kaum  dringt  er  in  der  Schwertern  Ohren, 

So  fodert  jede  gleich  die  Stiefeln,  Peitfch'  und 
Sporen; 

Und  ohne  weftres  Aufgebot 

Sizr,  wie  auf  Einem  Zug,  in  jedem  Theil  der 
Erde 

Im  Augenblick  der  Hexen  Schaar  zu  Pferde. 

Der  Erdbewohner  fieht  mit  Angft,  den  Him- 
mel roth 

Von  langgeftreiftem  Feuer  glühen : 

Der  Landmann  ruft:  „die  Hexen  ziehen." 

LeichrlTnnig  glaubt  der  Philofoph  ihm  nicht, 

Will  klüger  feyn  und  nennt's  ein  nördlich 
Licht; 

Doch  wer  durchs  Denken  lieh  nicht  Schaden 
thae  am  Glauben, 
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Der  hört  wohl  in  der  Luft  genau  die  Rotte 
fchnauben. 

Zuerft  erreicht  den  tiefbefchneiten  Berg 
Ein  Schwärm  von  Nordens  Zauberinnen, 
Sibiriens  und  Grünlands  Herrfcherinnen, 
Geführt  von  einem  braunen  Zwerg, 
Den  ein  genäfchig  Weib  —  fo  lehret  Grönlands 

Sage  — 
Von  einem  Wallfifch  einft  gebar. 
Von  Thrane  glänzend,  fliegt  wie  ein  Komet 

fein  Haar : 
Ein  Fifchbein  fchwingt  fein  Arm,  und  unter 

feinem  Schlage 
Schiefst  fchneller  als  ein  Pfeil  der  Seehund,  der 

ihn  trägt, 
Dafs  um  ihn  her,  wie  Staub,  die  Wolken  flie- 
hen. 
Jhm  folgt,  in  jeder  Reihe  lieben, 
Der  Zauberrrupp  :  hier  zieht,  nie  angeregt, 
Ein  Rennthier  flügelfchncll,  ein  Meeilchvvein 

dort  den  Schlitten. 
Mit  Thran  zum  Labetrunk  gefüllt,   umgürtet 
mitten 
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Ein  dicker  Schlauch  den  Pelz,  der  die  Matro- 
nen ganz 

Vom  Kopf  zu  Fufse  deckt,  Erkältung  zu  ver- 
hüten : 

Den  Scheitel  ziert  ein  ungeheurer  Kranz 

Von  Gräten  fchön  gewebt.  Zwey  Chüre  wü- 
ten 

Jn  wildem  Tanze  nebenher  : 

Die  rauhe  Trommel  fchallt,  die  Mufchelfchalen 
fchmettern ; 

Als  brüllte  Low',  als  brummte  Bar, 

Als  zitterte  die  Luft  von  zwanzig  Donnerwet- 
tern, 

Tönt  fürchterlich,  aus  holer  Bruft  geheult, 

Das  Zauberlied. 

Zunächfl:  nach  ihnen  eilt 
Das  grofse  Heer  herbey,  das  unter  allen  Zonen 
Die  kupferfarbnen  Nationen 
Der  neuen  Welt  beherrfcht.    Pizarro's  *)  Seele 

ritt 
Mit  blutendem  zerrifsnen  Beine 
Als  Poftilion  voran  auf  einem  Stachelfchweine, 

*)  Der  Eroberer  von  Peru. 
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Für  alles,  was  von  ihm  der  Peruaner  litt, 
Verdammt  zu  diefer  Pflicht.    O  welcher  vvüfte 

Haufen, 
Welch  fcheckiges  Gemifch  ohn'  Ordnung  folgt 

ihm  nach! 
Die  Einen  tummeln  fleh  auf  Schlangen,  Andre 

laufen, 
Der  eine  Kopf  ift  rund,  der  andre  flach, 
Der  dritte  fpitz,  und  ein  Quadrat  der  vierte: 
Die  Eine  ichwingt  die  Streitaxt  mit  Gefehrey, 
Als  wenn  fie  in  die  Schlacht  Huronen  führte ; 
Die  Andre  rizt  die  blutge  Wang' entzwey 
Und  dreht  in  engem  Kreis  die  ichweisbenez- 

ten  Glieder; 
Hier  blökt  ein  wilder  Schwärm  aus  vollem  Hälfe 

Lieder, 
Bis  das  geprefste  Blut  die  Backen  kirfchbraun 

färbt; 
Dort  fprizt  in  Stern'  und  Mond,  die  fleh  mit 

Abfcheu  wenden, 
Ein  andrer  dampfend  Blut  mit  voll  gefchbpften 

Händen  ; 
Hier  fchleicht  ein  nackter  Trupp,  an  Hüft' und 

Bruft  gekerbt,  . .  - 
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Mic  tiefgcfenktem  Kopf  und   fürchterlichem 

Brummen ; 
Dort   tanzen  Mütterchen  mit   rothgemaltem 

Steifs. 
Wohin  ihr  Zug  fleh  lenkt,  ftürzt  vom  Gebirg 

das  Eis 
Zerberftend  in  das  Thal ;  die  Winde  felbft  ver- 

ftummen ; 
Mit  Todesangft  verkriecht  fleh  Menfch  und 

Wurm. 

Des  Brockens  tiefbefchneiter  Gipfel 
Bebt  unter  ihnen  kaum,  fo  fchüttclt  fchon  ein 

Sturm 
Auf  dem   Gebirg'   umher    der  Eichen    alte 

Wipfel, 
Und  meldet  faufend  fchon  den  dritten  Haufen 

an. 
Er  kam  vom  warmen  Morgenlande, 
Wo  der  ChineferThee  aus  buntem  Porzellan 
Mit  ftillem  Ernfte  fchlurft ;  von  dem  erhiztea 

Sande 
Des  weiten  Afrika's,  wo  dem  geglänzten  Mohr 
Der  Sonne  nahe  Glut  die  breite  Nafe  fenget, 
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Und  \vo  vor  einen  Orc  —  man  fag'  ihn  fich  ins 

Ohr  — 
Der    Hottcntotin  die   Natur  ein  Schürzchen 

hanget.  *) 
Ein  toller  Heiliger,  der  durch  des  Betens  Kraft 
Den  Weibern  Fruchtbarkeit,    den   Mannern 

Starke  fchaft,  *») 
Lief   vor   dem    Trupp   als    Laufer   her  und 

fchwenkte 
Um  den  entblöfsten  Leib  die  Geifel,  dals  fein 

Blut 
Die  Wolken,  wo  er  ging,  mit  rothen  Strömen 

trilnkte. 
Was  Schwarmerey,  was  rinürc  heiige  Wuth 
Erfinnen  kan,  fein  eignes  Fleifch  zu  quälen, 
Das  lieht  man  hier.     Ein  tolles  Weib 

*)  Der  VerfafTer  folgt  hier  einem  Jrrthume,  der  in 
der  Naturgefchichte  des  Menfchen  fchon  längft 
verfchrien  ift;  allein  er  hat  lieh  fclblr  dafür  (tra- 
fen müden ;  denn  er  machte  unvermeidlicher 
Weife  einen  Vers,  der  den  Artikel  (die]  Natur) 
zur  Cäfur  hat. 

**)  Dergleichen  es  im  Orient  und  befonders  in 
Egypten  viele  giebt.  Man  lehe  Nordens  Reife 
nach  Egypten. 
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Liefs  voll  Begeiferung  fleh  den  Leib 

So  rein ,   wie  einen  Apfel ,   fchälen, 

Und  trügt  an  einer  Stang'  ihr  eignes  rothes 

Fell. 
Man  folge  mit  Toben  der  flatternden  Fahne ; 
Man  drangt  fich,  man  beifst  fleh  mit  gierigem 

Zahne, 
Man  ritzet  und  dreht  in  taumelnden  Sprün- 
gen fleh  fchnell. 

»Platz  ! "    fchallt    es   plbzlich    durch    die 
Lüfte : 

Gleich  wird  der  Berg,  wie  Tag,  von  taufend 
Fackeln  hell ; 

Es  füllen  ihn  des  Weihrauchs  füfse  Düfte, 

Und  Ieife  tönt  der  lieblichtte  Gefang. 

Da  kommt  mit  feierlichem  Gang, 

Mit  Kränzen  auf  dem  Haupt  und  in  den  Hän- 
den Kerzen, 

Jm    fchwarzen  Todtenkleid    die   ungezählte 
Schaar, 

Die  unter  Millionen  Schmerzen 

Jn  Gallien  auf  dem  Altar 

Des  rohen  Aberglaubens  brannte ; 
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Die  Teutfchland  zum  Schafot  als  Zauberinnen 

fandte  j 
Die  (ich  in  Spanien  zur  Zauberey  bekannte, 
Der  Folter  durch  die  Flammen  zu  entgehn. 
Zum  Lohn  des  Märtyrtods  geniefsen  he  die 

Ehre, 
Sich  über  Alle  zu  erhohn. 
Sie  find  umringt  von  einem  grofsen  Heere 
Trabanten  in  Kaiott' und  Skapulier: 
Die  heiigen  Väter  finds,  durch  deren  Rachbe- 
gier 
Der  Pater  Grandier*)  im  Scheiterhaufen  flamm- 
te, 
Weil  er  die  Wunder  frech  verdammte. 
Die  doch  ein  Klofter  that.     Wie  haun 
Jns  Zaubervolk  hinein  die  fchwarzen  Pfauen, 
Dem  langen  Zuge  Platz  zu  fchaflen, 
Den  Alle  ftiü  in  tiefer  Ehrfurcht  fchaun  ! 

*)  Grandier,  ein  Geiftlicher,  der  den  Nonnen  eines 
Klofters  in  Frankreich  Schuld  gab,  dafs  fie  die 
Wunder,  die  eigentlich  Betrügereyen  waren,  mit 
Hülfe  des  Teufels  thären ;  und  da  man  eine  folche 
Bcfchuldigung  nicht  gern  auf  fich  fitzen  läfst,  fo 
wurde  er  zu  ewiger  Widerlegung  verbrannt. 
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Die  ehrwürdige  Schaar  nimmt  mit  den  Ober* 
ften  jedes  Welttheils  ihre  Sitze  ein  :  das  Volk 
lagert  fich  im  Schnee :  die  fchwarzen  Trabanten 
gebieten  Stillfchweigen ,  und  die  Hexe  Scha- 
bernack tritt  auf,  um  ihren  Vortrag  an  die 
Verfammlung  zu  thun :  fie  huftet  dreimal  und 
beginnt  in  Hexametern,  die  der  Kanzleyftil  auf 
dem  Brocken  bey  allen  öffentlichen  Reden  evfo- 
dert. 

Schweftern,  die  Jhr  durch  Kunft  die  Herzen 
der  Menfchen  regieret, 

Sie  zu  Wünichen  entflammt ,  fie  von  Leiden- 
schaften hinweglenkt, 

Hort  mich  mit  willigem  Ohr !  Gerecht  befchlof- 
fen  wir  lezthin 

Mit  einmüthigem  Spruch ,  die  Verwägne  von 
uns  zu  ftofsen, 

Die  des  Schickfals  ewges  Gefez  aus  weichli- 
chem Mitleid 

Störte :  fie  büfset  in  Qual ;  doch  bald  wird  die 
Strafe  fich  enden, 

Wenn  Jhr  der  Liftigen  nicht  mit  fchneller  Ent- 
fchliefsung  zuvorkommt. 
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Soll  ein  Sterblicher  fich  im  Arm  des  Vergnü- 
gens ergöt/.cn, 

Und  der  Ekel  ihn  nie  mit  leifem  Schritte  be- 
fchleichen?  — 

Jn  das  flammende  Herz  des  Verliebten  giefsen 
wir  plözlich 

Einen  löfchenden  Strom;  mit gefiittigter Liebe 
verfchmähen 

Männer  die  Weiber;  des  Ehrbcgierigen  Seele, 
den  Abgrund, 

Ueberfüllen  wir  oft ;  wir  verwandeln  die  köft- 
lichften  Speifcn 

Jn  ein  ekelndes  Gift  dem  genäfchigen  Gaume, 
die  Reize 

Jedes  Sinnes  in  Wolluft,  in  Langeweile  das 
Denken, 

Und  nicht  feiten  inLaft  den  Odem  des  Lebens; 
und  B  Uta  ms 

Glücklicher  König  allein  foll  nicht  dem  Ge- 
fetze gehorchen'  — 

Nein,  ich  dulde  das  nicht:  ich  will  in  geborg- 
ten Gewalten 

Seinem  Palaftc  mich  nahn  und  durch  mannich- 
faltigc  Lilien 
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Seiner  Freude  den  Tod  bereiten.     Wofern  Jhr 

des  Ordens 
Anfehn  nicht  haflet,   fo  gebt  mir  unbefchrän- 

kende  Vollmacht. 

Das  lezte  Wort  war  noch  nicht  völlig  ausge« 
fprochen,  fo  fchallte  ihr  fchon  ein  vollltimmiges 
wJaft  in  allen  Sprachen  des  Erdbodens  entgegen : 
fie  begab  lieh  an  ihren  Platz,  und  die  Verfamm- 
lung  entfehied  noch  einige  wichtige  Angelegen- 
heiten. Der  gröfste  Theil  des  gemeinen  Hau- 
fens murrte ,  dafs  unter  den  Menfchen  Orthodo- 
xie und  Ketzerey  bald  aus  der  Mode  kommen 
füllten,  und  dafs  bald  keiner  dem  andern  um 
feines  Glaubens  willen  einen  Ritz  in  den  Finger 
fchneiden  würde;  denn  he  fallen  die  Verände- 
rungen unfers  Jahrhunderts  voraus.  Die  Hexen 
aus  gewinnen  Gegenden  Teutfchlands  ,  wo  es  izt 
noch  Hexen  giebt,  brüfreten  lieh  bey  diefer  Ge- 
legenheit nicht  wenig,  dafs  bey  ihnen  die  nafe- 
weife  Freiheit  im  Denken  und  Schreiben  noch 
lange  unter  die  geiftliche  Konterbande  gehören 
Würde  ;  und  eine  portugiefifche  Nonne  verlas 
D  4 


56  ■"■■!') -i   im 

ein  lateinifches  Lobgedicht  auf  die  Jnquifition, 
allein  es  fand  keinen  Beifall,  weil  man  fchon  da- 
mals auf  dem  Brocken  vom  Gefchmack  an  geld- 
lichen Jnquifitionen  zurückgekommen  war. 

Der  Tag  brach  an ,  und  die  Verfauimlung 
trennte  fich :  die  Hexe  Schabernack  eilte 
vermöge  ihrer  Vollmacht  zumPalafVe  des  Königs 
von  Butam  und  fuhr  in  die  Leibkatze  der  Prin- 
zeffin  Frifs  mich  nicht.  Das  Thier  kam 
feiner  Gebieterin  ganz  anders  vor,  feitdem  die 
Hexe  darinne  fleckte  :  e;  fchv.urrte  nicht  mehr, 
verlor  ganz  feinen  vorigen  guten  Charakter, 
krazte  und  bifs,  wenn  man  es  anrührte,  und  fing 
endlich  gar  an  zu  reden.  So  etwas  hätte  felbft 
einen  Philofophen  in  Verwirrung  bringen  kön- 
nen, und  die  Prinzeßin,  ob  fie  gleich  keine  Phi- 
lofophin  war,  urtheilte  doch  fehr  fcharffmnig, 
dafs  diefer  Vorfall  nicht  ganz  nach  dem  Laufe 
der  Natur  gefch.ihc,  und  fchlofs  daher  fehr  rich- 
tig, dafs  Hexerey  dabey  vorgehn  müfste. 

„Grofse  Prinzeflin  ,"  fprach  die  Katze,  „der 
„König  liebt  dich  nicht,  und  du  biß  ihm  gram. 
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„Jch  will  dir  helfen,  ihm  einen  Porten  fpielen. 
„So  oft  du  willft,  dafs  ihm  etwas  unangenehmes 
„begegnen  foll ,  fo  fage ,  „Kak ; "  und  du  wirft 
„deine  Freude  an  feiner  Unruhe  fehn." 

Von  da  begab  ile  fich  zum  Bruder ,  dem 
Prinzen ,  und  fagte  ihm  :  „Erhabner  Prinz ,  du 
„liebft  den  König,  und  der  König  ift  dir  gewo- 
gen: du  wünfeheft  täglich,  dafs  es  ihm  wohl- 
„gehn  mag;  ich  will  deine  Freude  vermehren. 
„So  oft  du  einen  folchen  Wunfeh  für  den  Kö- 
rnig thuft,  fofage,  „Kak;w  und  er  foll  fogleich 
„erfüllt  werden.** 

Zulezt  ging  fie  auch  zur  Königin.  „Huld- 
„reichfte  Monarchin,"  fing  fie  an,  „du  liebft  dei- 
„nen  Gemahl  zuweilen,  und  er  ift  dir  mannich- 
„mal  auch  nicht  ungeneigt:  du  haft  oft  Lange- 
weile bey  ihm,  und  er  nicht  feiten  bey  dir.  So 
„oft  du  ihm  und  dir  ein  Vergnügen  wünfeheft, 
„fo  fage,  „Kak;"  und  er  mufs  dirs  fchafFen." 

Die  liftige  Hexe  verliefs  ihre  Wohnung  und 
fe7te  fich  auf  die  FeuerefTe,  um  die  Wirkung 
ihrer  Bosheit  zu  fehn.  — ■  Die  arme  Katze  kam 
D  S 
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am  fchlimmften  dabey  weg;  denn  zum  grofsen 
Leidwefen  der  Prinzeflin  ftarb  fie  auf  der  Stelle 
von  der  Einquartierung. 

Die  Prinzeflin,  die  fichs  nicht  zweimal  fagen 
liefs,  wenn  fie  einen  Poflen  fpielen  füllte,  begab 
lieh  fogleich  ins  Vorgemach  des  Königs :  der 
Prinz  eilte  aus  gutem  Herze  eben  dahin,  um  ge- 
fchwind  dem  Könige  etwas  Gutes  zu  wunfehen. 
„Kak  ,  ■  rief  die  Prinzeflin  ;  „Kak ,  ■  rief  der 
Prinz;  und  in  der  Minute  legte  jedes  ein  Ey: 
fie  fahen  fich  voll  Verwundrung  an.  „Kak,  kak, 
„kak,"  fchrie  die  Prinzeflin.  „Wird  denn  das 
„verwünfehte  Eyerlegen  bald  aufhören  ?  Da  find 
„lchon  wieder  drey  Stück."  Sie  rief  voll  Zorn, 
„Kak,  kak,  kak;"  und  je  mehr  fie  rief,  defto 
mehr  legte  i\e  Eyer,  delro  mehr  verwünfehte  fie 
dieEyer,  ftampfte,  fchimpfre  auf  die  Hexe,  die 
ihr 'den  Streich  fpielte,  und  mufste  von  neuem 
rufen  und  von  neuem  Eyer  legen.  Der  Prinz, 
der  von  einem  viel  fanftern  Temperamente  war, 
verrichtete  fein  Gefchäfte  mit  vieler  Ge'afTen- 
heit,  fprach  fehr  gutmiithig,  „Kak,"  und  fagte 
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mit  eben  fo  gutmüthigem  Tone,  wenn  er  lieh 
umfah,  „Schon  wieder  ein  Ey?" 

Die  Prinzeflin  wurde  immer  heftiger  und 
warf  endlich  vor  Grimm  alle  ihre  Eyer  an  die 
Wand :  fie  rollten  unter  die  Produkte  des  Prin- 
zen, eins  ftiefs  an  das  andere,  alle  brachen  ent- 
zwey;  und  welches  Wunder!  Aus  jedem  Dotter 
wurde  ein  Menfch ,  und  jeder  diefer  Menfchen 
war  einer  von  dem  Heere  ,  das  ehmals  die  Vor- 
gemächer bevölkerte ,  da  die  Grofsen  noch  der 
Etikette  fröhnten  und  die  Fe/Teln  des  Ceremo* 
niels  noch  nicht  zerbrochen  hatten  ,  wie  izt. 
Grofsrhürfteher,  GrofsfchlufTelbewahrer,  Grofs- 
kleiderkammermeiller  und  wie  fie  weiter  hief- 
fen;  und 

Alle  ßanden  chapeau  bas 
Frifcb  gepudert ,  febarf  gefchultert  da. 
Jeder  ging  an  feinen  Pollen ,    der  Prinz  und  die 
Prinzeflin  in  ihre  Zimmer  und  begriffen  nicht, 
was  aus  dem  Wunderwerke  werden  füllte. 

Der  König  wollte  auf  die  Jagd  gehn  und 
glaubte  noch,  wie  fonft,  Herr  feines  Willens  zu 
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feyn  :  er  gab  Befehl :  der  Befehl  wurde  dem 
oberften  Stallmeifter  überbracht  und  brauchte 
eine  ganze  Stunde ,  eh  er  von  diefem  durch  alle 
mittlere  Jnfiranzen  zu  dem  Reitknechte  hin- 
durchkam, der  das  Pferd  vorführen  follte :  eben 
fo  viele  Zeit  brauchte  er,  um  fich  von  dem  er- 
ften  Oberjägermeifter  bis  zu  dem  niedrigften 
Jagdpurfchen  durchzufchlagen  ,  der  mitreiten 
mufste;  und  zwey  ganze  Stunden  wurden  erfo« 
dert,  ehe  die  Verordnung  des  erften  Marfchalls 
zu  Allen  gelangte,  in  welcher  Uniform  Jeder 
fich  einfinden  follte,  der  zur  Begleitung  be- 
nimmt war.  Der  König  verging  beinahe  vor 
Verdrufs :  er  fah  mit  Verwundrung  vom  Fen- 
fter,  dafs  fich  eine  Menge  Pferde  verfammelten, 
als  wenn  er  in  den  Krieg  ziehen  wollte.  Die 
Begleitung  wartete  im  erften  Vorgemache,  aber 
Niemand  konte  zum  Könige ,  und  der  König 
nicht  heraus:  alle  Thüren  waren  verfchlofTen, 
und  der  Grofsthürbewahrer  noch  nicht  da,  der 
den  Schlüflel  dazu  hatte.  Er  kam  endlich,  und 
vier  Stunden,    nachdem   der  Befehl   aus  dem 
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Munde  des  Königs  gegangen  war,  brach  der  Zug 
auf.  *) 

Es  liefsen  fich  Fremde  vorftellen,  und  der 
König  fprach  mit  ihnen,  wie  ein  Mcnfch  von 
Verftande  mit  einem  Menlchen  von  Verftande, 
offen,  lebhaft,  ohne  Zwang.  Als  er  fie  von  (ich 
gelaffen  hatte,  that  ihm  der  Großfremden vor- 
fteller  einen  Vortrag,  worin  er  ihm  die  Erin- 
nerung gab ,  dafs  Jhre  Majeftät  bey  der  Audienz 
wider  die  Regel  der  Etikette  verftolsen  und  mehr 
gefprochen  hätten,  als  einem  Monarchen  anilän- 

•)  Diefe  Sonderbare  Etikette  ivar  noch  zu  Anfange 
diefes  Jahrhunderts  in  Spanien  gewöhnlich.  Le  Roi, 
voulant  aller  a  Ia  chatte,  avoit  donne  1'  ordre  ä  fon 
porte  -  arquebufe  pour  deux  heures.  Les  perfon- 
nes  de  la  fuite  fe  rendirent  au  palais:  elles  cro- 
yoient  entrer  dans  1"  apartement:  mais  celui  qui 
avoit  droit  d'cn  fermer  les  portes,  ne  parut  qu'ä 
trois  heures.  II  fallut  que  le  roi  attendit  comme 
les  autres.  Les  grands  jouiflbient  de  Privileges 
que  maintenoit  la  feverite  de  l'etiquette :  on  te- 
noit  par  -  lä  le  Monarque  en  quelque  forte  reclus, 
excepte  pour  eux.    Memoirer  felitiques.     T.  a. 

P-  3g. 
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dig  iv  ire.  Der  König  fragte  lachend :  was  einem 
Monarchen  nach  feiner  Erikette  anftändiger  wäre 
zu  fprechen  ?  „Nichts,"  antwortete  jener,  „als 
„zwey  Fragen,  eine  über  den  Weg,  die  andre 
„über  die  Gefundheit."  —  „Jch  will  reden,  wie 
„ein  Menfch,  der  zu  reden  weifs  und  bey  Leu- 
ten, mit  denen  er  fpricht,  Unterricht  oder 
w Vergnügen  fucht,"  fagte  der  König  unwillig. 
„Hat  denn  ein  Klotz  mehr  Würde  als  ein 
„Menfch?"  —  Durch  diefe  unbedachtfame  Re- 
de that  er  lieh  vielen  Schaden  bey  den  Grofsen 
des  Reichs ;  denn  he  waren  nicht  unzufrieden, 
dafs  er  redte,  fondern  dafs  er  mit  Jemand  auf- 
fer  ihnen  fprach:  es  entftand  allgemeines  Mur- 
ren. 

Der  König  wollte  eine  von  feinen  vorigen 
Freigebigkeiten  ausüben,  und  griff  nach  feinem 
grünen  Sacke:  wo  war  er ?  DerGrofsfickbeuah- 
rer  hatte  ihn  unter  feine  Aufficht  genommen. 
Umfonfl:  befahl  der  König  ihn  auszuliefern:  der 
Verwahrer  deflclben  behauptete ,  dafs  allein  ihm 
das  Recht  zukäme,  die  Auszahlungen  aus  dem 
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Sacke  zu  thun  :  auch  dies  liefs  lieh  der  König 
gefallen ,  aber  fo  oft  er  Befehl  zu  einer  gab ,  (o 
machte  der  Sackbewahrer  fo  viele  Gegenvorftel- 
lungen  und  Einwendungen,  wenn  er  keine  Luft 
dazu  hatte,  dafs  eigentlich  nicht  mehr  der  König, 
fondern  fein  Sackbewahrer  Gnaden  austheilte, 
und  dafs  fie  daher  nicht  der  Verdienftvolle  be- 
kam ,  fondern  wer  vor  diefem  Herrn  am  bellen 
kriechen  konte. 

Nicht  befler  ging  es  mit  dem  rothen  Nacht- 
ftuhl  und  der  goldncnBüchfe:  der  König  wollte 
taglich ,  befahl  täglich ,  und  niemals  wurde  fein 
Wille,  niemals  fein  Befehl  erfüllt :  er  war  nichts 
als  eine  Puppe ,  die  den  König  vorftellte ,  die 
Ehre  des  Monarchen  genofs  und  den  Willen  der 
Grofsen  unterzeichnete. 

Er  klagte  feiner  Gemahlin  feine  Noth ,  wie 
fehr  er  in  Vormundfchaft  gerathen  wäre ,  und 
wie  wenig  er  lieh  davon  befreyen  könte:  fie  er- 
innerte fich  an  den  Rath  der  Katze  und  antwor- 
tete ihm  nichts  als  „Kak."  Sie  vermuthete,  dafs 
fich  auf  diefes  Wort  alle  Vergnügen  der  Erde 
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um  fie  her  verfammeln  würden ;  aber  es  gefchah 
nichts.  Sie  wiederholte  den  Ausruf  zum  zwei- 
ten, zum  drittenmale:  es  gefchah  nichts.  Ver- 
driefslich  fchmahte  fie  fchon  bey  fich  auf  die  be- 
trügerifche  Hexe,  als  fie  von  ungefähr  ihren  Ge- 
mahl  anblickte  und  in  feinem  Geficht  eine  unge- 
wöhnliche Munterkeit  wahrnahm  ,  die  immer 
mehr  wuchs,  je  länger  fie  ihn  anfah,  und  fich 
endlich  fo  fehr  vergrößerte,  dafs  er  fich  des 
Tanzens  nicht  enthalten  konte :  er  fafste  fie  bey 
der  Hand,  fang  eine  Bourree  und  fprang  mit  ihr 
herum,  dafs  fie  Beide  zulezt  athemlos  auf  die  Ot- 
tomane fanken.  Er  machte  noch  denfelben  Tag 
Anftalt,  Opern,  Seiltänzer,  Virtuofen  auf  allen 
Jnfh  umenten ,  Schaufpicler,  Kaftraten ,  Sänge- 
rinnen, Tafchenfpieler  und  taufend  andere  edle 
und  unedle  KünfUer  in  Dienfte  zu  nehmen ;  und 
der  Sackbewahrer,  der  wohl  wufste,  was  es  be- 
deutet, wenn  der  Monarch  fich  ganz  auf  die 
Seite  des  Vergnügens  lenkt,  machte  diesmal 
nicht  eine  einzige  Einwendung.  Er  fchrieb  mit 
eigener  Hand  an  alle  Orte ,  um  das  Vortrefliche 
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in  jeder  Art  des  Vergnügens  am  Hofe  des  Kö- 
nigs zu  verfammeln :  Operntheater  wurden  ge- 
baut, worauf  ein  ganzes  Regiment  manövriren 
konte,  Redutenf.ile  von  ungeheurer  Gröfse,  Am- 
fitheater  zu  Thiergefechten ,  alles  fo  grofs  und 
prächtig,  als  es  die  Jmagination  des  Baumeifrers 
zu  erlinnen  vermochte.  Vom  Morgen  bis  zum 
Abend  that  man  nichts,  als  dafs  man  von  Ver- 
gnügen zu  Vergnügen  eilte. 

Kaum  öffnete  der  Tag  die  Augenlieder, 

So  hallte  fchon  der  Wald  vom  Jägerrufe  wie- 
der. 

Mit  wildem  Schreyen  treibt  aus  dem  Gebüich 
ins  Feld, 

Von  hohen  Wanden  weit  umftellt, 

Ein  Eauernchor  das  fcheue  Wild.   Dort  fchrei- 
tet 

Mit  fehuankendem  Geweih  der  fichre  Hirfch 
hervor 

Und  bleibt  mit  Staunen  ftehn :    er  reckt  den 
Hals  empor 

Und  ahndet  keinen  Tod.     Jhm  folgt,  von  ihm 
geleitet, 
E 
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Bin  Endenreicher  Trupp   in  langen    Reihen 

nach. 
Der  Büchfe  Donner  fchallt;  der  dreifte  Führet 

finkt. 
Die  bange  Schaar,  zum  Fliehn  vor  Schrecken 

fchwach, 
Sieht  bebend,   wie  fein  Blut  der  durftge  Ra- 

fen  trinkt. 

m 

Der  zweite  Schufs  pfeift  durch  die  Luft  und 

ftreckt 
Den  Zweiten  hin.     Wie  fpringt  der  geängftete 

Haufen, 
Dem  drohenden  Tod  zu  entlaufen ! 
Und  findet  ihn,  wo  er  am  wenigften  fchreckt. 
Hier  hebt  fich,  über  die  Schranken  zu  hüpfen, 
Ein  Muchger   empor,  und   ftürzt  verwundet 

herab ; 
Ein  andrer  gräbt,  darunter  wegzufchlüpfen, 
Sich  liftig  einen  Weg,    und    gräbt   fich  fein 

Grab. 
Jhr,  Thoren,   flicht  umfonft;    was  kan  euch 

Schutz  gewähren? 
Der  Menfch  ift  euer  Feind,   aufs  Rauben  nur 

bedacht, 
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Den  nicht,  wie  den  empfindungsvollern  Bären, 
Der  Mangel  blos,  den  f'elbll  die  Luft  zum  Mor- 
der macht. 

Das  blutge  Schaufpiel  ift  vollbracht : 
Man  überfieht  mit  Stolz  die  todtcnvolle  Scene. 
Mit  fchallendem  Triumfgetone 
Verläfst  man  fie  und  eilt,  bey  einem  reichen 

Mahl 
Die  Heldenthaten  zu  erzählen. 
Man  kehret  zum  Palaft,   ein  andres  Kleid  zu 

wählen; 
Und,  neugefchmückt,  erfcheint  man  feftlich  in 

dem  Saal, 
Wo  auf  dem  vollen  Tiich  aus  Meere,  Luft  und 

Garten, 
Aus  Süd  und  Oft  die  fchünften  Leckereyn 
Jn  tiefitudirter  Ordnung  warten, 
Mit  gleichem  Reize  Gaurn  und   Auge  zu  er- 

freun. 
Hier  brüftet  fich,  aus  buntem  Teig  gefchafTen, 
Ein  fpiegelreicher  Pfau,   den  Niemand  effen 

mag; 
Gleich  unefsbar  und  gleich  bewundert,  gaffen 

E  2 
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Auf  einem  Berg  von  Moos  mit  ausgeholtem 

Schlag, 
Der  niemals  treuen  wird,  zwey  AefFchen  wild 

ilch  an. 
Ein  Eutenvölkchen  fchwimmt  auf  einem  See 

von  Brühe ; 
An  fteilen  Alpen  klettern  Kühe 
Zum  Gipfel,    voller  Schnee  von  Eyerweifs, 

hinan; 
Ein  Eber  laufcht  mit  icharfgeweztem  Zahn 
Jn  einem  Eichenwald  von  Peterfilj'  und  Man- 
deln. 
KeinEflen,  das  die  Kunft  in  fremde  Form  nicht 

zwang ! 
Die  Kunft ,  mit  der  Natur  in  ewgem  Zank, 
Liefs  Fifch'  in  Vögel  fleh  verwandeln, 
Schuf  aus  des  Hafen  Fleifch  des  Löwen  furcht- 
bar Bild. 

Bewundert  ift  die  Pracht,   der  Appetit  ge- 
füllt, 
Die  ganze  Jagd    erzählt,    die  Unterhaltung 

trocken. 
»Was  ? «  ruft  der  König  aus  und  hält  die  Uhr 
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Mit  Schrecken  in  der  Hand :  ,>beym  zweiten 
Gange  nur, 

„Und  doch  fo  fpiit?  Die  Hunde  locken 

„Den  Fuchs  zum  fchweren  Kampf.«  Er  fagts 
und  ipringt  empor, 

Die  edle  Zeit  mit  Klugheit  einzutheüen, 

Und  nicht  bey  Einer  Luft  zu  lange  zu  verwei- 
len, 

Wenn  eine  neue  ruft.  Jhm  folgt  der  ganze 
Chor 

Der  fatten  Efler  nach.  Trompet'  und  Pauken 
fch allen  : 

Die  Schranken  öffnen  fleh;  und  unaufhaltfam 
fallen 

Den  langgefchwänzten  Fuchs  die  Hunde  bel- 
lend an. 

Sie  bellen,  und  er  beifst,  fie  beifsen,  und  er 
fchreyt ; 

Er  wehrt  fich,  flieht  und  —  ftirbt,  fo  bald  er 
keins  mehr  kan. 

Doch,  Mufe,  thut  dirs  nicht  um  deine  Verfe 
leid? 

Verfchwende  fie  an  keine  Graufamkeit  1 

E  3 
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Die  Luft,  die  eines  Thicrs  gequälter  Tod  ge- 
währt, 
Jft  keines  einigen  Verfes  werth. 

Schon  lange  laurt  im  Opernfaal  die  Menge, 
Bricht  Bank'  und  Arm'  entzwey  in  drückendem 

Gednlnge 
Und   wünfcht    mit    Ungeduld    den    Füchfen 

fchnellen  Tod, 
Jn  Hofnung  länger  nicht  zu  fchmachten. 
Jzt  rollt  der  Pauke  Lärm  daher ,   und  tobend 

droht 
Der  Sinfonie  Ceriufch  mit  Krieg  und  blut^en 

Schlachten. 
Der  Vorhang  raufcht;    und  ichnell  wird  alles 

Ohr. 
Vom  Schauplatz  tönt  ein  ftimmenvollcr  Chor 
Mit  feyerlicher  Fracht  durch  den  gewölbten  Saal 
Und  drückt  dem  Herz  mit  tiefen  Zügen 
Erftaunen  ein.     Ein  Held,  gekrönt  mit  Siegen, 
Kehrt  mit  denVHeer  zurück;  er  legt  den  blut- 

gen  Stahl 
Jn  der  Geliebten  Schoos  und  weiht  /ich  Amors 
Kriegen. 
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Kühn,  wie  ein  leichter  Gems  durch  Schweizer- 
klippen hüpft, 
Springt    eine    Meifterliand    in   labirinthfehen 

Gangen 
Die  Silberfaiten  durch;  gewälzt,  wie  Wellen, 

dringen 
Die  Tone  bald  fleh  raufchend  fort,  baldfchlüpfc 
Der  fchleichende  Gcfang  hernieder  —  und  er- 

lifcht, 
Wie  ein  verliebter  Weft  um  eine  Tulpe  wirbt, 
Sie  fanft  berührt  und  dann  mit  leifem  Seufzer 

ftirbt. 
Wie  von  des  Frühlings  Hauch  zum  Leben  an- 

gefriieht, 
Die  Lerche  wirbelnd  fteigt  und  in  den  Wolken 

fchliigt, 
So  fteigt  und  linket  durch  der  Tone  Leiter 
Ein  tönender  Sopran  in  leichten  Trillern  wei- 
ter 
Empor,  als  felbft  Apollens  Lyra  trägt. 
Durch  ungetreue  Lieb*  in  Raferey  verfenkt, 
Tobt  die  Prinzeilin  dort,    dafs  Schlepp'  und 

Kleid  fich  fchwenkt: 
Zorn  braufet  imGefang',  dafs  jede  Nerve  bebt, 
E4 
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Wenn  die  Beleidigte  den  Dolch  zur  Bruft  er- 
hebt. 

Die  Heere  ziehn,  die  Schilde  klirren, 

Der  Donner  rollt,  am  Himmel  irren 

Die  Blitze  kreuzend  hin:  im  Augenblick 

Wird  der  Palaft  zum  Hain  ,  der  Hain  zur  öden 
Würte, 

Die  Wildnifs  eine  Flur,  und  durch  ein  Zauber- 
ftück 

Ein  Tempel  aus  der  Flur.  Ein  fchwebendes 
Gerüfte, 

Mit  Wolken  reich  behängt,  mit  Lampen  fd  ön 
erhellt, 

Trägt  einen  Gott  herab,  der  feine  Mjjeftät 

Mit  banger  Furcht  vergifst,  fich  nach  den  Stri- 
cken dreht 

Und  ängftlich  forgt ,  dafs  nicht  die  Wolken- 
kutfehe  fällt, 

Und  er  den  Götterhals  auf  feiner  Reife 
bricht ; 

Doch  langt  er  glücklich  an,  dann  kommt  in 
fein  Geficht 

Die  Gottheit  gleich  zurück,  und  furchtbar  ifts 
zu  fehn, 
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Wie  er  die  Welt  mit  Blick  und  Trillern  ize  er- 
fchüttert, 

Dafs  fie  vor  ihm,  wie  Er  vor  feiner  Reife,  zit- 
tert. 

Das  Opfer  flammt ,  die  Priefter  flehn, 

Parterr,  nebft  Logen,  fi.hnt  fich  nach  dem 
Abendeflcn: 

Man  läfst  den  Gott,  fo  gut  er  kan,  nach  Haufe 
gehn, 

Und  findet,  wohl  gefpeift,  die  Oper  doppelt 
fchon. 

Wie3   wären  bey  dem  Plan  zwölf  Stunden 
Nacht  vergelten  ? 

Zu  Freuden  ungenüzt ,  verfchliefe  man  die 
Nacht  ?  — 

Nein ,  weislich  ward  fchon  langft  auf  fie  ge- 
dacht. 

Jft  nicht  im  Tanzfaal  fchon  ein  buntes  Volk 
verfammelt, 

Das  fein  Geficht  mit  Wachs  und  Leinwand 
deckt, 

Mit  rothen  Wangen  prahlt,    mit  Riefennafen 
fehreckt, 
E  5 
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Oft  durch  die  fchwarze  Mask'  ein  fchönes  Auge 

fleckt, 
Bald  ftumm  durch  Zeichen  fpricht,  bald  lifpelt 

oder  ftammelt? 
Raufcht  dieMufik  nicht  fchon  mit  wilder  Froh« 

lichkeit  ? 
Wie  fchwebt  die  Perferin  dort  mit  beflügeltem 

Schritte, 
Leichtfliegend  und  fanft  wie   ihr  flatterndes 

Kleid ! 
Wie  fchielt  fle  bey  jedem  gemeflenen  Tritt« 
Nach  lächelndem  Beifall  herum  ! 
Ein  krummgebückter  Greis  wirft  feines  Alters 

Bürde, 
Gleich  einer  Feder,  ab  und  dreht  wie  ein  Jüng- 
ling fleh  um; 
Ein    Pfarr    vergifst    auf   einmal    Ernft    und 

Würde 
Und  fehwenkt  fleh  profan,  wie  ein  Weltkind 

herum; 
Der  Eine  hat  Witz,  der  Andre  Bifcuit  zu  ver- 

fchenken, 
Mit  Spott  ergözt  fleh  der  Eine,  der  Andre  mit 

Schwanken. 
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kein  einzger,   der  fich  nicht  in  der  falfchen 

Rolle  gefällt, 
Nicht  feine  wahre  mit  Freuden  vergifst ! 
Das  bunte  Volk  ift  ganz  das  Bild  der  Welt: 
Ein  Jeder  fcheint»  was  er  nicht  ift. 

So  ging  es  Tag  für  Tag;  aber  je  mehr  die 
Vergnügen  fich  drängten,  defto  gefchwinder 
wurde  der  König  fie  überdrüfsig.  Er  gähnte  bey 
der  Jagd,  er  gähnte  beyTifche,  er  gähnte  bey 
der  Fuchshetze,  er  gähnte  bey  der  Oper,  er 
gähnte  bey  der  Redute ;  und  um  das  befchwer- 
liche  Gähnen  nicht  zu  einer  Krankheit  werden 
zu  laßen ,  fann  man  auf  Neuheit. 

Das  Poflenfpiel  trat  auf  die  Bühne, 
An  fchönen  Arien  und  Albernheiten  reich. 
Jn  Locken,  wie  ein  Schlauch,  und  mit  verzerr- 
ter Mine 
Spielt  einem  Narren  hier  ein  Närrchen  einen 

Streich. 
Der  Prima  Denna  Spiel  erfetzec  an  Grimafien, 
Was  an  Verftand  den  Worten  fehlt ; 
Sie  liebt,  fie  wird  betrübt  und  dann  vermählt, 
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Und  weifs  fich  im  Final  vor  Freuden  nicht  zu 

f äffen. 
Man  geht  heraus ,  hat  viel  gehört  und  nichts 

gedacht, 
Hat  alles  toll  genannt  und  doch  gelacht. 

So  bald  die  Neuheit  diefer  Porten  vorbey 
war,  fo  fing  der  König  an,  gewaltiger  zu  gäh- 
nen als  jemals :  man  rieth  alfo,  fein  abgenüztes 
Vergnugen  mit  etwas  recht  frarkem  anzufri- 
fchen. 

Mit  Gift  und  Dolch,  mit  Thränen  und  mit 
Schrecken 

Raufcht  unter  graufem  Pomp  das  Trauerfpiel 
daher, 

Das  weiche  Herz  zu  Furcht  und  Mitleid  zu  er- 
wecken. 

Von  Ehrgeiz  angefpornt ,  ermordet  auf  Be- 
gehr 

Der  Gattin  ein  Vafall  den  Herrn  im  fichern 
Schlafe, 

Steigt  auf  den  Thron  und  wird  ein  gräfslicher 
Tirann, 

Würgt,  wie  ein  Wolf  die  waffcnlofen  Schafe; 
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Minifter,  General,  Freund,  Kinder,  Weib  und 
Mann. 

Doch  bald  verfolgt  den  Böfewicht  die  Strafe  : 

Die  Geifter  der  Erwürgten  ftehn 

Vor  ihm  im  Bett,  vor  ihm  beym  Freuden- 
mahle, 

Und  die  erfchrocknen  Augen  fehn 

Geronnen  Blut  im  blinkenden  Pokale. 

Die  Hexen  kochen  das  fchwarze  Gemifch 

Der  Zauberfuppe,  die  Luft  zu  vergiften ; 

Die  Winde  laufen  mit  wildem  Gezifch, 

Und  blaue  Todte  fteigen  aus  Grüften, 

Zu  prophezeihn,  dafs  fchon  den  Dolch  die 
Rache  zückt; 

Und  was  gefchieht  ?  — ■  Der  Wütrich  wird  zer- 
itückt, 

Und  feine  bofe  Frau  verrückt. 

„Ach!"  rief  der  König.  „Wollt  Jhr  mich 
„denn  mit  Euren  fchrecklichen  Luftbarkeiten 
„ums  Leben  bringen?  Solche  abfeheuliche  Din- 
„ge  machen  fchwere  Träume.  Dafs  mir  in  Zu- 
„kunft  kein  Menfch  mehr  auf  dem  Theater  ver- 
drückt wird,  oder  ich  lafs  ihn  gleich  ins  Toll- 
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„haus  bringen  und  den  Poeten  dazu.  Können 
„die  Leute  nichts  luftiges  fpielen?** —  Man  ge- 
horchte dem  Verlangen. 

Ein  komifch  Spiel  durchgaukelte  die  Scene, 
Mit  Scherz  und  Laune  Hand  in  Hand. 
Mit  Selbftgefallen  buhlt  die  abgelebte  Schöne 
Und  findet  Jeden  tumm,  der  fie  nicht  reizend 

fand; 
Der  Alte  predigt  Sittenlehren, 
Nennts  Thorheit,  wenn  man  liebt,  und  liebt, 

wenns Niemand  merkt; 
Der  Gcizge  Iäfst  vorn  Liftgen  lieh  bethören, 
Und   den   Verfchvvender    will  der    fchlcchte 

Wirth  bekehren. 
15ald  giebt,  durch  muntern  Witz  geftarkt, 
Dem  Hohn  die  beiiTende  Satire 
Das  Lächerliche  preis;  zu  andrer  Zeit 
Erweckt  das  Drolliche  den  Geifl  zur  Hei- 
terkeit ; 
Bald  malt  ein  zärtlich  Herz  in  fufser  Trunken- 
heit 
Der  Liebe  Schmerz,  der  Liebe  Seligkeit, 
Ein  andres  die  Verlegenheit, 
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Wenn  man  vor  Liebe  brennt  und  das  Geftiind- 

nifs  fcheur. 
Vom  Hofmann  bis  zum  Musketiere 
Sieht  Jeder  feines  Stands  Philofophie, 
Manieren,  Sitten,  Sprach'  in  richtiger  Kopie. 

„Das  ift  mir  recht,"  fprach  der  König :  „da- 
„bey  wollen  wir  bleiben  :  das  Lächeln  macht 
„aufgeräumt,  das  Lachen  guten  Schlaf  und  gu- 
„ten  Appetit." 

Als  acht  Tage  vorbey  waren ,  befchwerte  er 
fich ,  dafs  ihm  etwas  fehlte:  Jedermann  war 
fchon  bereit,  es  herb^zufchafFen ,  fo  bald  er  es 
nennen  würde.  „So  etwas,  das  Augen  und  Oh- 
„ten  befchäftigt , "  antwortete  er,  als  ihn  feine 
Gemahlin  darum  befragte.  „Der  Witz  und  die 
„Laune  find  wohl  gute  Dinge  ;  aber  fie  werdens 
„nicht  übel  nehmen,  wenn  man  fie  endlich  auch 
„überdrüfsig  wird." 

Man  brachte  ein  Ringelrennen,  ein  Feuer- 
werk ,  einen  Wettlauf  in  Vorfchlag.  „Recht 
„fo!"  war  des  Königs  Antwort.  „Das  ift  ge- 
rade meine  Sache." 
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Lautwiehernd  dampft  derHengft  im  Karufe!, 

Mit  langgeftrecktem  Galopp  durch  die  ftauben- 
de  Laufbahn  au  jagen, 

Zum  Siege  den  glänzenden  Ritter  zu  tragen. 

Dicht,  wie  ein  Wald  vom  Strahl  der  Morgen- 
fonne  hell, 

Geordnet  in  zwey  Reihen,   blitzen 

Der  Lanzen  aufgepflanzte  Spitzen. 

Begierig  wartet  fchon,  dem  das  gezogne  Loos 

Den  erfreu  Lauf  beflimmt',  aufs  langverfchob- 
ne  Zeichen. 

Die  Pauke  fchallt ;  fchnell  fliegt,  wie  vom  Bo- 
gen ein  leichtes  Gefchofs, 

Mit  wankendem  Federbufch  Ritter  und  Rofs, 

Die  Mitte  des  fchwebenden  Rings  zu  errei- 
chen. 

Ach  !  welch  ein  neidifches  Gefchick 

Lenkt  neben  ihm  vorbey  die  fchwere  Lanze? 

Ein  unglückfei  ig  Rofs  bey  allem  feinen  Glänze, 

Kehrt  ohne  Paukenfchall  der  traurge  Gaul  zu- 
rück, 

Und  feufzend  fenkr  die  leere  Lanze 

Der  Ritter  mit  verfchämtem  Blick. 

Um  fo  viel  muthiger  durchrennt  der  Zweite 
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Die  Bahn  auf  einem  Rofs,  durch  langen  Ruhm 

bekannt; 
Mit  ausgeftrecktem  Arm  fliegt  ihm  das  Glück 

zur  Seite 
Und  lenkt  ihm  hülfreich  Lanz'  und  Hand. 
Wie  brauft  der  ftolze  Wallach,  da  das  Eilen 
Des    abgeftochnen    Rings   am   glatten   Stahle 

klirrt, 
Und    im    gefpizten    Ohr    die    Siegstrompete 

fchwirrt* 
Wie  hebt  der  Sieger  fich,  wenn  Alle  rings  ihn 

preifen. 

Und  klatfcht  den  edeln   Hals  des  Pferdes  mit 
Triumf ! 

Bald  wurde  für  die  überfüllten  Sinne 
Des  Königs  diele  Luft,    gleich  jeder  andern, 

ftumpf. 
„Wie  fite  die  Natur  die  Freuden  dünne  !" 
So  fenfzt'er  oft     „Mit  geiler  Fruchtbarkeit 
wGedeihn  Verdrufs  und  Langeweile." 
Der  ganze  Hof  rtudirt  mit  Emiigkeit, 
Ein  Mittel  auszufpahn,    das  dielen  Trübfinn 

heile. 
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Jndellen  wird  in  grüfsrer  Eile 
Ein  Feuerwerk  hervorgebracht, 
Wie  feit  der  Schöpfung  keins  auf  uni'erm  Erd- 
ball brannte. 
Jn  Gnaden  fchuf  dazu  der  Himmel  eine  Nacht 
So  pechfehwarz ,  dafs  kein  Menfch  fich  felbft 
erkannte. 
Wald,  Ufer,  Thal,  Gebirge  kracht 
Von  fünfzig  donnernden  Kanonen. 
Am  Berge  fleigt  ein  feuriger  Palaft  — 
Selbft  Feen  würden  gern  darinne  wohnen  — 
Wie  hergezaubert  auf.     Dort  walzt  fich  eine 

Lad 
Von  Feuer  in  die  Luft  mit  praflelndem  Getüm- 
mel : 
Raketen  fpeyt  der  flammende  Volkan 
Zu  Taufenden  empor:   lie  bilden  einen  Him- 
mel 
So  {lernen reich,  dafs  Venus,  WaflTermann 
Und  grofserBär  erlilcht.    Es  praffelt,  plazt  und 

kracht  — 
Weg  ift  der  {lernenreiche  Himmel, 
Geld,  Pracht  und  Luft  verdampft,   und  alles 
iinftre  Nacht. 
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Der  König  gerieth  aufser  fich  vor  Entzücken 
und  verlangte  nunmehr  zu  feiner  Gluckfeligkeit 
nichts  als  Feuerwerke:  an  allen  Orten  wurden 
Pulvermühlen  angelegt:  man  ging  auf  nichts  aus, 
als  Schwefel  und  Salpeter  zu  entdecken,  und  die 
Feuerwerker  wünfehten  fich  doppelt  fo  viele 
Hände,  um  ihre  Arbeit  defto  gefchwinder  födern 
zu  können.  Schon  bey  dem  fünften  Feuerwerke 
befchwerte  lieh  der  König  über  Einförmigkeit 
in  den  Erfindungen ,  und  das  fechfte  fah  er  gar 
nicht. 

Da  er  mit  feinem  Vergnügen,  und  die  Hof- 
leute [mit  ihrer  Erfindfamkeit  ganz  erfchöpft 
waren,  fo  wandte  er  fich  an  feine  Akademie  und 
gab  ihr  den  Auftrag,  die  Erfindung  eines  neuen 
Vergnügens  zur  Pieis^ufgabe  diefes  Jahrs  zu 
machen.  Es  liefen  eine  Menge  Abhandlungen 
ein:  ein  Auronom  empfahl  die  Betrachtung  des 
geftirncen  Himmels  und  die  Berechnung  der  Ko- 
metenbahnen ;  ein  Antiquar  rieth  die  Entziffe- 
rung und  Auffuchung  alter  Denkmäler  an ;  ein 
Philofoph  behauptete,  dafs  ein  Menfch  gar  kei- 
F  2 
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aen  Kopf  haben  müfste,  wenn  er  Langeweile  in 
einer  Welt  hatte,  wo  es  Metaphyfik  gäbe  :  fo  er- 
theilte  Jeder  feinem  Vergnügen  den  Vorzug  und 
glaubre,  daß  alle  Menfchen  mic  ihm  auf  Einem 
Wege  zur  Gluckfeligkeir  gelangen  müfsten  und 
nur  darum  nicht  dazu  gelangten,  weil  fie  einen 
andern  .gewählt  hätten.  „Lauter  bekannte  Din- 
„ge!"  rief  der  Konig  voll  Zorn,  als  man  ihm 
von  den  eingelauFnen  Vorschlägen  Bericht  er- 
ftattere.  „Etwas  neues  will  ich."  —  Jeder  ge- 
ftand  in  Unterthanigkeit,  dafs  es  ihm  unmöglich 
wäre,  dies  Verlangen  zu  erfullen,  weil...  „Ach," 
unterbrach  fie  der  König,  „beweift  mir  nur  nicht, 
„was  ich  deutlich  genug  fehe.  Es  i(r  kein  Wun- 
„der,  dafs  Jhr  niemals  Zeit  übrig  habt,  wenn 
„Jhr  alles  beweift,  woran  Niemand  zweifelt. 
„Halt  ich  mir  nicht  eine  Akademie,  die  mir  fo 
„vieles  Gelt  koflet;  und  doch  kan  he  mir  nicht 
„einmal  das  Leben  erträglich  machen." 

Er  warf  lieh  verzweirlungsvoll  in  feinen  Arm- 
(tuhl  und  befchlofs  den  Genufs  des  Vergnügens 
damit,   dafs  er  gar  keins  glaubte.     „Wie  wohl 


„war  mir,"  klagte  er,  „da  ich  noch  in  rr^ 
„(rillen  einfamen  Hiiuschen  chrri  Srcin  der  Wei- 
sen und  die  Naturkr.ifre  fachte:  ich fand  äVai! 
„kcins  von  beiden,  aber  ic!i  wir  dech 
„eingebildete  Hofnung  glücklich,    dufs  ich  iie 
„finden  würde.   Wie  ilr  der  Weg  des  Genuffcs 
„in  diefem  Leben  -fo  kurz!     Er  führt  in  einem 
„kleinen  Zirkel  herum,  und  mit  fechs  <Schi 
„ifr  man  wieder  an  dem  Orte,   wo  der  Weg  :m- 
„fing.     Ach  war  ich  noch  der  weife  Kak  . . .  /' 

Ohne  feinen  Willen  hatte  er  in  feinem  Vcr- 
druife  den  Ton  ausgefprochen ,  der  ihn  d 
erretten  follte:  das  Vögekhen  kam  auf  diefen 
Ruf  herbcy,  lud  ihn  auf  feine  Flügel  und  führte 
ihn  weit  von  Butani  hinweg  zum  Schlöffe  eines 
teutfthen  Edelmanns,  der  nach  den  damaligen 
Sitten  Co  viel  trinken  konte,  als  zwanzig  Stetb- 
liche in  miferrn  gegenwärtigen  entkräfteten  Men- 
fchenaker. 
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Drittes  Buch. 


j|er  Herr  von  Blunderbufs  lag  im  tiefftcn 
Schlafe,  als  fie  vor  feiner  Refidenz  anlang- 
ten ,  fchnarchte  und  träumte  von  den  Spafsen, 
die  ihn  des  Nachts  vorher  bey  dem  Wein^lafe 
belufHgtcn.  Die  Hexe  fezre  indeflen  ihren 
Freund  Kakerlak  in  einem  leeren  Weinfafle 
ab,  das  auf  dem  Hofe  ftand ,  fehläferte  ihn  ein 
und  fann  auf  Mittel,  ihn  711  einem  noch  unge- 
nofsnen  Vergnügen  qefchickt  zu  machen. 

Was  fie  mit  ihm  im  Sinne  hat,  läfstfich  ohne 
das  mindefte  Nachdenken  errathen:  er  toll  den 
Wein  austrinken  ,  den  der  Herr  von  ß  1  u  n  d  c  r- 
bufs  in  feinem  Keller  liegen  hat.  Die  gröfste 
Schwierigkeit  war  nur,  wie  ihm  feine  Befchütze- 
rin  einen  fo  grofsen  Dürft  heybringen  foilte,  als 
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2u  einem  folchen  Unternehmen  gehörte,  da  er 
zeitlebens  in  allen  thierifchen  ßedurfniflen  f» 
m'.ifisig  gewefen  war,  wie  es  lieh  von  einem  Phi- 
lofophen  verlangen  lüfst,  und  da  er  felbft  als  Kö- 
nig von  Burtm  diele  Mäfsigkeit  beybchalreii 
hatte ;  denn  ob  er  gleich  die  köfthchften  Weine 
auf  die  Tafel  fetzen  Iiefs ,  fo  liebte  er  fie  doch 
nur  als  eine  Art  von  Pracht,  ohne  jemals  davon 
zu  trinken. 

Das  Vögelchen  fafs  vor  dem  Schlafzimmer 
des  Herrn  von  Blundcrbufs,  ernfrhaft  nach- 
denkend, und  fand  kein  befferes  Mittel  zur  Aus- 
führung ihres  Plans ,  als  dafs  fie  die  Seelen  der 
beiden  Leute  vertaufchte.  „Kakerlaks  Seele 
„und  Körper,«*  fagte  es  fich,  „find  beide  fo 
„mafsig,  dafs  fie  in  diefem  Schlöffe  Jahrhunderte 
„wohnen  könten ,  ohne  fich  das  Vergnügen  zu 
„Nutze  zu  machen,  das  hier  zu  haben  ift;  aber 
„wenn  ich  dem  maisigen  Körper  eine  durfKge 
„Seele  zur  Aufficht  gebe,  fo  mufs  er  wohl  triri- 
„ken,  er  mag  wollen  oder  nicht." 

F4 
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Dies  tiefgedachte  Urtheil  beweift,  dafs  die 
H^xe  ftark  in  der  Logik  feyn  mufste,  und  dafs 
fie  einen  fcharfen  Blick  in  die  Oekonomie  des 
nienfchlichen  Wefens  gethan  harte.  So  fchnell 
als  man  denkt,  hatten  die  beiden»  Seelen  ihre 
Wohnhäufer  vcrwechfelr,  und  damit  der  Hlun- 
derbufsifche  Körper  nicht  etwa  Handel  an- 
finge, wenn  ihm  feine  neue  Herrfchaft  nicht  an- 
ft'ände,  fo  mufste  er  mit  ihr  im  WeinfafTc  fein 
Quartier  nehmen :  das  Vögelchen  begab  fich 
hinweg,  fobald  die  Zauberoperation  gefchehn 
war. 

Noch  nie  fah  man  fo  deutlich,  wie  fchJimm 
es  in  einem  Haufe  hergeht,  wenn  Herr  und  Die- 
ner nicht  zufammenpaflen,  als  da  die  Blunder- 
bufsifche  Seele  und  der  Kak  e  r  1  ak  i  fche 
Körper  aus  dem  Bette  aufftehn  wollten.  Sie 
war  von  den  Dünften  des  gefrrigen  Raufches 
noch  umnebelt :  fie  merkte  wohl ,  dafs  im  Ge- 
hirn um  ihr  her  alles  anders  war  wie  fonft;  aber 
ans  Nachdenken  nicht  Hinderlich  gewohnt,  liefs 
fie  lieh  nichts  anfechten,  fondern  fing  an,  ihre 
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Mafchine  in  Bewegung  zu  fetzen.  Welche  Un- 
ordnung! wenn  fie  ein  Bein  aufheben  wollte, 
zog  lie  am  Arme;  anftatt  den  Arm  zu  bewegen, 
zog  lie  am  Munde;  es  ging  ihr,  wie  einem  Pup- 
penfpieler ,  wenn  er  die  Faden  verfehlt ,  womit 
er  feine  agirenden  Perfonen  regiert.  Da  fie 
fchlechterdings  nicht  mit  ihm  zurecht  kommen 
konte ,  ergriff  fie  die  kürzefre  Partie  und  gab 
ihm  einen 'Stofs,  dafs  er  zum  Bette  herausrollte. 
Der  Bediente  des  Herrn  von  Blunderbufs, 
der  diefe  Art,  aufzuftehn ,  bey  feinem  Herrn 
gewohnt  war,  argwöhnte  nichts  aufserordenrü- 
ches,  fondern  kam  auf  das  Geräufch  des  Falles 
fehr  gelaflen  herbeygefchritten ,  feinem  Herrn 
auf  die  Beine  und  in  einen  Stuhl  zu  verhelfen. 
Defto  gröfser  war  fein.  Erllaunen,  da  er  den  ge- 
fallnen  Körper  aufrichtete  und  eine  ganz  andere 
Nafe,  andere  Augen,  Hände  und  Füfse,  und  fo- 
gar  eine  kleinere  Statur  an  ihm  erblickte,  als 
fein  Herr  bisher  hatte:  er  konte  mit  allem  fei- 
nen Nachfinnen  keine  natürliche  hinreichende 
Urfache  zu  einer  folchen  Veränderung  finden, 
F  5 
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und  vcrmulhete  daher  fehr  richtig,  dafs  es  nicht 
mir  rechten  Dingen  zuginge.  Die  Blunder- 
bufsifche  Seele  wollte  7u  trinken  fodern; 
aber  die  Kakerlakifche  Zunge,  die  der  teut- 
fchen  Sprache  nicht  mächtig  war,  brachte  nach 
vielen  Verzerrungen  des  Gefichts  ein  kauderwäl- 
fches  Gemilch  hervor,  das  halb  aus  Teutfch  und 
halb  aus  der  Sprache  von  Butam  zufammenge- 
fezt  war.  Der  Bediente,  der  keine  Silbe  ver- 
band ,  fragte  voll  Verlegenheit  einmal  über  das 
andere,  und  je  mehr  er  fragte,  defto  mehr  nber- 
eilte  lieh  die  Seele  in  ihrem  Unwillen ,  defto 
mehr  grimaffirte  das  Gelicht,  deiro  verwirrter 
fprach  die  Zunge.  „Mein  Herr  mufs  befclTen 
„feyn,"  fagte  der  erfchrockeneMenfch  und  eilte 
mit  allen  Kräften,  den  Pater  herbeyzuholen,  der. 
ihn  exorcifiren  follte:  die  arme  Seele  mufste  in- 
defien  fchmachten,  und  plagte  die  Mafchinc  ganz 
jämmerlich,  die  unter  ihrem  Befehle  fhnd ;  wie 
ein  fchlechtcr  Reuter  ein  flätiges  Pferd,  ohne  lle 
vom  Stuhle  bewegen  zu  können. 
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Der  Pater  kam  an  und  war  gleichfalls  über 
die  Veränderung  nicht  wenig  erftaunt,  da  er  den 
Tag  vorher  mit  einem  ganz  andern  Herrn  von 
Blunderbufs  gegefTen  und  getrunken  harte: 
um  nicht  zu  übereilt  zu  verfahren,  verfammelte 
er  feine  Bruderfchafc  aus  dem  ganzen  Umk reife. 
Jhre  Ueberlegung  ging  ohne  allen  Streit  und 
ohne  alle  Verfchiedenheit  der  Meinungen  von 
Statten;  denn  der  ganze  Synodus  traf  gleich  die 
Wahrheit  und  entfehied  einmuthig,  dafs  es  nicht 
mit  rechten  Dingen  zuginge,  und  dafs  hier 
nichts  als  ein  recht  frarker  Exorcifmus  helfen 
konte.  Sie  fingen  ihre  Befchwörungen  an,  und 
je  mehr  fie  dem  vermeinten  Teufel  zufezten, 
defto  erzürnter  tobte  die  Blunderbufsifch  e 
Seele  in  ihrer  Wohnung  herum.  Die  Bcfilnvö- 
1  es»  fuhren  unabläifig  fort  und  winkten  fich  mit 
freudigem  Lächeln  zu,  dafs  fie,  nach  ihrer  Mei- 
nung, dem  böfen  Feinde  fo  viel  Angft  machten  : 
fie  befchworen  fo  lange,  bis  ile  müde  und  hun- 
grig wurden,  und  befchlofien  daher,  fich  zu  Tt» 
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fche  zu  fetzen,  und  fich  zum  Kriege  wider  den 
Teufel  neue  Kräfte  zu  fammeln. 

Der  vermeinte  BefefTene  wurde  wie  rafend, 
als  man  ihn  in  feinem  eigenen  Haufe  vomTifche 
ausfchlofs  und  einer  Diät  unterwarf,  die  ihm 
nicht  wohl  behagte :  die  Paters  afsen  und  tran- 
ken mit  gutem  Appetit  zur  Ehre  des  Sieges,  den 
fie  bald  über  den  Satan  zu  erlangen  hoften. 

Die  Hexe  Schabernack,  die  auf  jeden 
Schritt  ihrer  verwiefenen  Schwerer  genau  Acht 
gab,  machte  inde/Ten  Gegenanftalten.  Sie  fchlofs 
fo:  „Der  Körper  eines  mäfsigen  Philofophen 
„und  die  Seele  eines  Trunkenbolds  find  zwey 
„Dinge,  aus  deren  Zufammenfetzung  der  voll- 
„kommenfte  Menfch  entftchen  kan :  der  Kör- 
„per  hält  die  Seele  zurück,  wenn  fie  mit  ihren 
„Begierden  die  Gränzen  überfchreiten  will,  und 
„die  Seele  treibt  den  Körper  an,  wenn  er  in  der 
„Mäfsigkeit  zu  weit  geht.  Ein  folcher  Menfch 
„wird  lieh  alfo  beftändig  im  glücklichften  Gleich* 
„gewichte  befinden ,  nie  zu  viel  und  nie  zu  we- 
„nig  begehren ,  und  folglich  von  keinem  Ver- 
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kgmigen  fo  viel  kolten,  dafs  er  UeberTadung, 
„Sättigung  und  Ueberdrufs  befürchten  darf." 

Sie  bewunderte  die  grofse  Menfchenkennt- 
nifs,  die  ihre  Schwerter  auf  ein  fo  finnreiches 
Mittel  gebracht  hatte,  wodurch  fie  ihreErlöfung 
unfehlbar  bewirken  könre:  fie  frahl  daher  die 
Prinzeffin  Frifs  mich  nicht  und  ihren  Bru- 
der aus  dem  Bette  und  kam  mit  ihnen  eben  an, 
als  die  Teufelsbefchwörer  bey  Tifche  fafsen. 
Augenblicklich  verwandelte  die  tückifche  Hexe 
die  Prinzeffin  in  ein  grofses  Deckelglas,  mitfehö- 
nen  Figuren  und  finnreichen  Verfen  geziert. 

Die  Geifterbefchwörer  wurden  durch  den 
Wein  fo  munter,  dafs  fie  endlich  gar  eine  Ge- 
fundheit  wider  den  böfen  Feind  ausbrachten :  fie 
fuchten  das  gröfste  Deckelglas  aus,  das  im  Haufe 
zu  finden  war,  und  ihre  Wahl  mufste  vor  allen 
das  bezauberte  treffen,  weil  es  fich  felbfl:  durch 
feine  Gröfse  empfahl.  Es  wurde  mit  vieler 
Freude  angefüllt,  und  derOberfte  in  derGefelJ- 
fchafc  fezte  es  an  den  Mund.     „Auh !°  fchrie  er, 
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wollte  'das  Deckelglas  auf  den  Tifch  Hellen  und 
konte  nicht;  denn  die  Prinzeflin  Frifs  mich 
nicht  bifs  ihn  fo  heftig  in  die  Lippen,  dals  fie 
lieh  nicht  losmachen  liefsen.  „Auh,  auh,  auh/11 
rief  der  gebifsne  Pater  unaufhörlich  und  rennte 
in  der  Stube  herum,  das  Deckelglas  an  den  Lip- 
pen. Um  ihren  Mitbruder  aus  des  Teufels  Ge- 
walt zubefreyen,  fingen  fie  mit  lauter  Stimme 
an,  üüs  Deckelglas  zu  exoreifiren;  und  um  fie 
defto  mehr  zu  plagen,  liefs  die  Prinzeflin  nach. 
So  bald  es  von  den  Lippen  war,  wurde  es  auf 
den  Tifch  geflellt,  von  neuem  angefüllt,  exor- 
eifirt;  aber  es  blieb  dabey:  wer  es  an  den  Mund 
fezte,  wurde  gebitfen  und  fchrie  „Auh." 

Da  fich  diefer  böfe  Geilt  durchaus  nicht  zum 
Gehoil'cim  bringen  lailen  wollte,  fo  wählte  man 
das  kleinfre  Glas  auf  demSchenktifche,  weil  ein 
fo  enges  Behültniis  nur  einen  kleinen  Satan  ent- 
halten könre.  Schön  getroffen  !  Als  fie  danach 
griffen,  fleckte  die  Hexe  Schabernack  den 
Prinzen  Lamdaminiro  hinein.  Kaum  war  es 
gefüllt,  und  kaum  hatte  es  der  erfte  den  Lippen 
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genähert,  fo  fprang  ihm  das  Glas  auf  den 
Rucken  :t  der  Prinz  bildete  lieh  ein,  auf  einem 
Pferde  zu  fitzen,  gab  dem  fchreyenden  Pater 
die  Sporen  und  trabte  auf  ihm  im  Zimmer  her- 
um ,  fezte  über  Stühle  und  Tifche  und  ruhte 
nicht  eher ,  als  bis  fein  vermeinter  Gaul  athem- 
los  und  entkräftet  zur  Erde  fank.  Die  Uebrigen, 
die  fiir  eine  folche  Reuterey  dankten ,  wollten 
der  Ehre  entflielin  und  ftiirzten  lieh  mit  fchreck- 

lichem  Getöfe  zur  Thiire  hinaus. 

< 

Hier  fchwenkt,  dafs  Glas  und  Teller  zer- 
bricht, 

Sich  über 'den  Tifch  ein  flüchtiger  Pater ; 

Dort  kriecht  ein  fchvverbeleibter  Herr  Konfra- 
ter 

Mit  Aechzen  unterm  Tifch  dahin;  ein  Andrer 
ficht 

Mit  Händen  und  Füfsen,  lieh  Raum  zur  Flucht 
zu  verfcharTen ; 

Hier  diefer  fchützt  fich  mit  geiftlichen  Waffen, 

Dort  jener  ergreift  in  der  Angft  den  Braten 
zum  Schild. 
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Man  drängt  fich,  man  ftöfst  (Ich,  man  bitter, 

man  fchilt; 
Hier  betet  man,  „Jefus  Maria,"  dort  fchreyt 

man,  „Au  wehe;" 
Der  Eine  beklagt  die  Schulter,  der  Andre  die 

Zehe; 
Man  winfelt,  man  weint,    man  blökt,    man 

fchwizt; 
Denn  Jeder  glaubt,  dafs  der  Satan  mit  blutigen 

Sporen  ihn  rizt. 

Sie  entkamen  diefemAbentheuer,  um  einem 
andern  zu  begegnen.  Kakerlaks  Seele  und 
der  Blunderbufsifche  Körper  waren  indefTcn 
imWeinfafle  aufgewacht.  So  fehr  lieh  die  Seele 
über  das  fonderbare  enge  Wohnhaus  verwunder- 
te, fo  verwunderte  iie  fich  doch  noch  mehr  über 
die  Veränderung  zun'Achft  um  fich  herum.  Sie 
bekam  von  ihrem  neuen  Gefährten  ganz  andere 
Empfindungen  als  fonft:  fo  lange  iie  in  einem 
fichtbaren  Körper  wohnte ,  war  aus  ihm  kein  fo 
brennender  Dürft  zu  ihr  aufgestiegen,  wie  izt: 
alle  Triebe,  die  durch  die  Werbliche  Mafchine  in 
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ihr  erregt  wurden,  waren  Triebe  der  Unmäfsig- 
keit,  alle  Gefühle  widerfprachen  ihren  Grund- 
fitzen und  Begriffen.  Wollte  fie  nicht  vom 
Drange  ihrer  Empfindungen  überwältigt  feyn, 
fo  mufste  fie  fich  beyzeiten  in  Autorität  fetzen ; 
und  fie  hielt  daher  dem  dürftigen  Körper  eine 
fehr  nachdrückliche  Ermahnungsrede.  „Liebes 
„Körperchen,0  fagte  fie  ihm,  „du  wirft  ein  we- 
„nig  zudringlich:  du  willft  mich  mit  aller  Ge- 
walt zwingen,  wider  meine  Grundlatze  und 
„Einiichten  zu  handeln  ,  und  mich  durch  thieri- 
„fche  Vergnügungen  zu  entehren.  Jch  fage 
„dir  ernftlich,  dahin  bringft  du's  nicht  bey  mir: 
„gieb  dir  weiter  keine  Mühe.  Jch  habe  deine 
„Schwachheiten  bisher  geduldet,  wie  die  Fehler 
„eines  Freunds :  du  bift  eine  Mafle  von  Luft, 
„Erde,  Feuer  und  WafTer,  weiter  nichts :  du  bift 
„mir  als  mein  Diener  zugegeben,  als  mein 
„Sklave,  der  mir  auf  den  Wink  gehorchen  und 
„nicht  den  Herrn  über  mich  fpielen  foll;  weifst 
„du  das  wohl  ?  Wenn  du  deine  Unverfch'amr- 
„heit  zu  weit  treibft,  fo  zieh' ich  von  dir  aus: 
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„ich  habe  fo  lange  ohne  dich  geloht,  als  ich  feit 
„Jahrtaufenden  in  der  Lufc  herumfehwebte  und 
„die  Zeit  erwartete,  wo  ich  eiae  folche  Fleifch- 
„mafic,  wie  dich,  beleben  follte:  ich  kan  dich 
„wohl  entbehren ,  aber  was  willlt  du  ohne  mich 
„anfangen?  Verlafs  ich  dich,  fo  fällft  du  zu- 
sammen und  mufst  dich  begraben  la.^en.  Jch 
„rathe  dir  alfo  wohlmeinend,  fey  mafsig!  Fo- 
„ure  nicht  mehr,  als  zu  deiner  Erhaltung  nöthig 
„ift:  die  Natur  bedarf  wenig,  und  es  ift  eine 
.jUebcrCiretung  ihres  erflen  Gefezes ,  wenn  man 
„ihr  mehr  aufdringt,  als  iie  braucht.*4 

Jn  diefem  Tone  predigte  iie  lange  und  lehr 
gründlich  über  das  Lader  derUnm'ifdgkeir,  han- 
delte im  erften  Theile  von  feinen  fchddlichcn 
Folgen,  im  zweiten  von  den  Mitteln,  ihr  zu  ui- 
denTehn,  und  war  eben  bey  der  Nutzanwendung, 
als  die  fliehenden  Paters  im  Hofe  anlangten.  Da 
der  Strafeifer  fie  bey  ihrer  Predigt  fehr  über- 
nahm, fo  blieb  es  nicht  bey  einem  innern  Her- 
zensgefpra'che  zwifchen  einer  Seele  und  ihrem 
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Körper,  fondern  fie  zwang  ihn,  lieh  die  Lektion 
vernehmlich  und  laut  felbfr  zu  halten. 

„Was?"  riefen  die  Flüchtlinge  voll  Schrek- 
ken,  als  die  Ermahnung  aus  dem  Spundlochc  in 
ihre  Ohren  fchallte:  „nun  predigen  uns  gar  die 
„Weinfafler  die  Mäfsigkeit?  Das  ilt  ein  rechter 
„Satansftreich.  Noch  ift  es  gut .  dafs  er  feine 
„Kanzel  in  einem  leeren  aufgefchlagen  hat : 
„Brüder,  lafst  uns  beyzeiten  zuvorkommen,  eh 
„er  auch  in  die  vollen  fahrt."  Der  Räch  war  fo 
gut  ausgedacht,  dafs  ihm  Alle  ohne  Anftand  folg- 
ten: lie  eilten  in  den  Keller,  exorciiirten  und 
tranken  fo  lange,  bis  keine  Zunge  mehr  exorci- 
firen  konte. 

Das  Zimmer  war  alfo  leer,  wo  die  Blun- 
derbufsifche  Seele  in  ihrem  philofophifchen 
Körper  fchmachtete ,  und  alles  fo  ftill,  dafs  es 
ohne  Selbfrgefpräch  nicht  abgehn  konte :  die 
dürftige  Monade  war  zwar  fonft  an  Selbftbetrach- 
tungen  nicht  gewöhnt,  aber  das  Aufserordent- 
liche  ihres  gegenwartigen  Zuftandes  nöthigte  ile 
wider  ihren  Willen  dazu.  Jeder  Ton,  jedeFar- 
G  2 
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be ,   jeder  Gegcnftand  kam  ihr  anders   vor  als 

fonft,  weil  fie  durch  ein  paar  andre  Augen  fall 

und  durch  ein  paar  andre  Uhren  hörte:  die  be- 

kannteften  Dinge  fchiencn  ihr  fremd,    und  es 

i 
koltete  ihr  logar  Muhe,   ihr  ehmaliges  Leibgla» 

unter   den  Übrigen  wieder  zu  erkennen :    der 

Weingeruch,  der  lie  fonft  fo  labte,  kam  ihr  wi- 
drig, und  derWeingefchmack  ekelhaft  vor.  Sie 
härmte  fich  über  die  Abnahme  ihres  Vergnügens 
und  ward  von  der  Traurigkeit  fo  felir  überwäl- 
tigt, dafs  dem  Körper  dieThrlnen  in  d  e  Augen 
traten:  vor  Verdrufs  wünfehte  üe,  fich  von  cv 
nem  Leibe  zu  trennen,  der  ihr  nur  matte  Em- 
pfindungen zuschickte  und  ihre  liebften  Vergnü« 
«un«en  in  Bitterkeit  verwandelte. 

Während  dafs  üe  fich  fo  nngftigte  und  den 
Tod  um  Hülfe  flehte,  kam  die  Seele  im  Wein- 
falle  mit  ihrer  Predigt  übt-r  die  Mäßigkeit  zu 

Lnde;  und  weil  fie  damit  bey  dem  unmäfsigeil 

e 
Körper  hinlänglichen  Gehorfam  bewirkt  zu  ha- 
ben vermeinte,  um  fich  ohne  Schaden  mit  ihm 
unter  die  Menfchen  zu  wagen,  fo  machte  fie  An- 
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ftalt,  aus  dem  Faflc  herauszukommen:  fie  gab 
dem  Körper  einen  Stols,  der  Korper  gab  ihn  der 
Tonne;  und  die  Tonne  fiel  auf  die  natürlichfte 
Weife  von  der  Welt  um,  rollte  auf  den  Steinen 
hin,  eine  fteinerne  Treppe  hinunter,  die  Reifes 
fprangen  ab,  dasFafs  fiel  aus  einander;  und  die 
eingefperrte  Seele  kam  nebll  ihrem  Körper  auf- 
die  natiirlichlte  Weife  von  der  Welt  aus  dem 
Fa/Te. 

Eben  fo  natürlich  ging  es  zu,  dafs  der  Kör- 
per, ohne  die  Seele  weiter  darum  zu  fragen,  fei- 
nen Weg  gerade  nach  der  Stube  nahm,  wo  er  fo 
oft  gezecht  hatte :  es  gefchah  aus  Jnftinkr. 
Wenn  fich  doch  das  Erfhiunen  mit  Worten  be- 
fchreiben  liefs ,  das  die  beiden  Seelen  überfiel, 
als  jede  ihren  bisherigen  treuen  Gefährten  er- 
blickte, ohne  mit  ihm  in  der  vorigen  Verbindung 
zu  flehen !  Sie  wufsten  fichs  nicht  anders  zu  er- 
klären, als  dafs  es  nicht  mit  rechten  Dingen  zu- 
ginge; und  um  hinter  das  Geheimnifs  zu  kom- 
men, liefsen  fie  fich  in  ein  Gefpräch  ein. 

G  ? 


„Welcher  Sappermenter  hat  mir  meinen  lie- 
„ben  Körper  genommen,"  fing  die  Dl  un  der- 
bufsifche  Seele  an,  „und  mich  in  eine  folche 
„verdammte  Mafchine  gefleckt,  der  Gefchmack, 
„Geruch  und  al'e  andre  Sinne  fehlen'-" 

„O  hatteft  du  ihn  noch,  dielen  lieben  Kör- 
„per!"  antwortete  die  andere:  „er  wird  mich 
„noch  um  alle  meine  Philofophie  bringen." 

„Welches  Hundeleben,  wenn  der  Körper 
„nichts  taugt!"  klagte  die  erde. 

„Welche  Qual,  wenn  der  Körper  heftändig 
„den  Herrn  fpielen  will!"  jammerte  die  anderes 

„Schaff  mir  einen  Dolch  oder  eir,e  Piftole!" 
rief  die  durflige  Seele.  „Jch  will  die  verwünlch^ 
„te  Mafchine  ins  Herz  ftofsen,  damit  ich  von  ihr 
„loskomme:  was  foll  ich  in  fo  einem  baufällige* 
„Leimenhaufen  firzen,  dem  weder  EfTen  noch 
„Trinken  fchmecktr" 

„Hätt'  ich  einen  Deich,  fowürd'ich  ihn  ge- 
„wifs  zu  meiner  eignen  Errettung  anwenden," 
unterbrach  ihn  die  philofophifche  Seele.  „Jen 
«werde  durch  eine  folche  Wohnung  erniedrigt. 
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„Ach,  wenn  ich  mich  von  den  Fcfleln  der  Mate- 
„rie  losmachen,  und  frey,  von  der  Sinnlichkeit 
„gereinigt,  in  meinen  vorigen  Zuftand  zurück- 
„kehren  könte!" 

„Gütiger  Tod,  erlöfemich!"  riefen  Beide, 
aher  aus  entgegengefezten  Bewegungsgründe«. 
Jhre  Klagen  waren  (o  herzbrechend,  dafs  fogar 
die  Hexe  Schabernack  Thränen  darüber  ver- 
gofs ;  aber  man  will  behaupten,  dafs  fie  die  Thri- 
llen mehr  aus  Aerger  als  aus  Mitleid  vergoß. 
Sie  beforgte,  dafs  die  beiden  verzweiflungsvollen 
Seelen  Ernft  machen  und  fich  wirklich  entleiben 
würden  :  alsdann  hätte  fie  keine  Bosheit  mehr  an 
ihnen  ausüben  können,  wozu  fie  einen  ftarken 
Hang  befafs. 

Eine  Hexe  kan  die  Wirkungen  der  andern 
nicht  aufheben,  und  fie  fuchte  daher  ihre  Schwe- 
rer Taufe  ndfc  hon  mit  verftelltem  Mitleid 
zu  bewegen,  dafs  fie  Unglück  verhüten  und  jede 
Seele  wieder  an  Ort  und  Stelle  zurückbringen 
foilte.  Das  gute  Herz  liefs  fich  durch  die  Li- 
itige  einnehmen  und  eilte  voll  Schrecken  her- 
G4 
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bey,  die  Bezauberung  zu  endigen:  fie  verfezte 
die  beiden  Körper  in  einen  tiefen  Schlaf,  damit 
die  Operation  deflo  ungehinderter  vor  fich  ge- 
hen konte,  undunterdefl'en  brachte  fie  jede  Seele 
wieder  in  ihr  voriges  Wohnhaus. 

Hexe  Schabernack  lachte  dreimal  laut  in 
der  Luft,  als  ihre  Lift  fo  gut  gelungen  war,  und 
fpottete  der  gutherzigen  Schwerter,  dafs  fie  fich 
hatte  betrügen  lafTen:  fie  konte  vor  Begierde  die 
Zeit  nicht  erwarten,  wo  die  Schlaftnden  von 
felbft  erwacht  waren,  fondern  jagte  in  des  Herrn 
von  Blunderbufs  Nafe  eine  Fliege,  die  ihn 
fo  empfindlich  kitzelte,  dafs  er  unaufhörlich  im 
fchönften  Trompetenklange  niefte. 

So  ftark  das  Geraufch  war,  und  fo  fehr  B 1  u  n- 
derbufs  es  durch  fein  ungeduldiges  Fluchen 
über  das  ewige  Niefcn  noch  vermehrte,  fo  weck- 
te es  doch  den  fehnarchenden  Kakerlak  nicht: 
und  die  Hexe  fall  fichgenöthigt,  ftärkere  Mittel 
zu  gebrauchen,  um  feinen  tiefen  Zaubcrfchlaf 
zu  vertreiben.  Sie  führte  eine  Welpe  durch  die 
Oeffnung  einer  Fenfterfcheibe  herein,   die  von 
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den  Patern  in  ihrer  übereilten  Flucht  zerbrochen 
wurde:  das  fummende  Thier  grub  ihm  feinen 
Stachel  in  die  Schlafe:  er  fuhr  auf,  fchlug  es 
todt  und  fchlief  wieder  ein ,  obgleich  das  Blut 
aus  der  Wunde  quoll.  Da  an  diefem  philolo- 
phifchen  Körper  mit  keinem  Sinne  etwas  auszu- 
richten war,  fo  näherte  fich  die  Hexe  feinem 
linken  Ohre  und  rief  mit  fchmeichelnder  Stim- 
me hinein:  „Gröfster  aller  Philofcphcn,  grofser 
„Kakerlak,  fteh  auf !ft  Sogleich  öffneten  lieh 
feine  Augenlieder:  er  fprang  auf  und  wollte  mit 
lächelnder  zufriedner  Miene  fich  für  einen  Co 
füfsen  Titel  bedanken;  aber  zu  feiner  Verwun- 
derung erblickte  er  kein  menfchlich.es  Wefen 
um  fich,  als  den  dicken  aufgefchweilten  Blun- 
derbufs,  der  viel  zu  materiell  ausfah,  als  dafs 
eine  folche  Schmeicheley  von  ihm  herrühren 
konte:  ervermuthete  alfo,  dafs  es  nur  ein  Traum 
gewefen  wäre. 

Beide  Theile  befanden  fich  noch  einmal  fo 
wohl,  da  der  Eine  wieder  ganz  Herr  von  Blun- 
derbufs,    und  der  Andere  wieder  ganz  Herr 
G  5 
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Kakerlak  war.  Es  i(r,  wie  fchon  Jemand  ge- 
fügt hat,  mit  Leib  und  Seele,  wie  mit  Futter 
und  Oberzeug  an  einem  Kleide:  beides  mufs 
nach  Einem  Maafse  und  nach  Einem  Mufter  zu* 
gefchnitten  feyn,  fonft  paffen  fie  nicht  zufam- 
men.  Blunderbufs  (teilte  vor  allen  Dingen 
eine  Unterfuchung  im  Keller  an  ,  ob  die  Bezau- 
berung ilch  etwa  auch  auf  feinen  Wein  erflxeckt 
hätte,  zählte  feine  Fä/Ter  zweimal,  dreimal  durch, 
und  glaubte,  das  Zählen  verlernt  zu  haben,  da 
er  feinen  Vorrath  zweimal  fo  grofs  fand,  als  vor 
der  ßezauberung:  alle  Paters,  die  fich  iiber  dem 
Exorcifiren  im  heiligen  Eifer  zu  Boden  tranken, 
hatte  die  fchadenfrohe  Schabernack  in  Wein- 
f  affer  verwandelt  und  eines  Jeden  Kopf  fo  ähn- 
lich, als  wenn  er  lebte,  in  feinen  Zapfen  cn  haut 
relief  gefchnitten.  Blunderbufs  gerieth aufser 
lieh  vor  Entzucken  und  liefs  foglcich  den  Bru- 
der Hieronymus  anzapfen,  um  feinen  Gaft  zu  be- 
wirthen. 

Es  wurde  aufgetragen  :   der  Wirth  fand  den 
Wein  überaus  köfllich  und  konte  fich  nicht  fit* 


=  107 

tigen.  Kcinr  Wunder!  denn  die  Hexe  hatre  ihm 
die  Prinzeflin  Frifs  mich  nicht  ins  Glas  ge- 
fpiclr,  die  bey  jedem  Zuge  die  iiufserft  reizbaren 
Organe  des  Trinkers  mit  ihren  kleinen  Fingern 
fo  lieblich  ftreichelte,  dafs  er  vor  Vergnügen 
felblt  nicht  vvufste ,  wie  ihm  gefchah.  Er  nö- 
thigte  feinen  Gaft  bey  jedem  Glafe,  einem  fö 
guten  Beifpiele  zu  folgen;  allein  Kakerlak, 
der  g3nz  wieder  zumPhilofophen  geworden  war, 
feitdein  er  die  königliche  Würde  verloren  hatte, 
wehrte  das  Glas  weit  von  lieh  ab  und  war  fchon 
im  Begriffe,  einen  ilnnlichen  Menfchen  zu  ver- 
langen, durch  deffen  Gefellfchaft  er  fich  zu  ent- 
ehren glaubte;  doch  die  Hexe  Schabernack 
wufstc  ein  unfehlbares  Mittel,  ihn  zurückzuhal- 
ten. Jndem  ihm  der  Herr  von  Blunderbufs 
mit  gewaltfamen  Zunöthigungen  ein  volles  Glas 
an  den  Mund  hielt,  fpielte  fie  mit  ihrer  fertigen 
Tafchenfpielerkunfl:  den  Prinzen  Lamdami- 
niro  hinein,  der  dem  Philofophen  leite  zufli- 
flerte  :  „  Weife  fter  unter  allen  Weifen ,  grofser 
„Kakerlak,  trink  mich  aus !   Erhabenfter  un- 
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„ter  allen  Sterblichen ,  würdige  mich,  dafs  ich 
„von  dir  getrunken  werde !  Mich  beftimmte  da? 
„Schickfal  dem  gröfsten  Philofophen  der  Erde. 
„Trink  mich  aus,  grofser  Kakerlak!" 

Wie  gefchmeidig  gab  feine  Philofophie  nach! 
Er  fchluckte  begierig  das  Glas  hinunter,  das 
dem  gröfsten  Sterblichen  beftimmt  war,  und  fo- 
derte  ein  zweites,  um  die  fchmeichelnde  Auffo- 
derung  zum  Trinken  noch  einmal  zu  hören:  et 
hörte  lie,  und  fchenkte  (Ich  ein,  um  fie  wieder 
zu  hören :  er  trank  faft  noch  unerfättlicher  als 
fein  Wirth,  und  beraufchte  fich  in  Schmeicheley 
und  Wein  fo  fehr,  dafs  er  Sinn  und  Sprache  ver- 
lor. 

Die  Hexe  wufste  nach  ihrer  feinen  Men- 
fehenkenntnifs  fehr  wohl ,  dafs  eine  folche  Ue- 
berladung  den  Ueberdrufs  am  fchnellften  her- 
bey fuhren  mufste,  und  darum  hatte  fie  ihn  fo 
liftig  zur  Unmäfsigkeit  zu  bringen  gefuchr.  Wie 
fie  wollte ,  fo  gefchah  es :  als  der  Weifefte  un- 
ter den  Weifen  von  dem  Schlaf  erwachte,  wor- 
ein ihn  die  Trunkenheit  verfezte,  fühlte  er  lieh 
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fo  matt,  fo  zerfchlagen !  Seine  Philofophie  war 
fo  fchwach  wie  fein  Kopf,  der  nicht  einmal  Ge- 
danken genug  zufunmenbringen  konte,  um  lieh 
an  die  Lobfprüche  zu  erinnern,  die  ihm  des 
Tags  vorher  aus  dem  Weinglafe  entgegentön- 
ten. Kraftlos  fchleppte  fich  der  grofse  Kaker- 
lak in  einen  Stuhl,  feufzte  und  klagte  in  läuten 
Jammertönen  über  die  Erniedrigung  feines  den- 
kenden Wefens,  über  die  Schande,  dafs  fich 
feine  geiftige  Subftanz  fo  von  den  Sinnen  hin- 
tergehn  und  fo  mildthätig  beraufchen  liefs. 
«Wie  bin  ich  gefunken  !  ■  rief  er.  „Nimmer- 
„mehr  werd'  ich  wieder  der  weife  Kak.../* 

Hufch!  war  das  Vögelchen  da  und  flog  mit 
ihm  davon. 

Hexe  Schabernack  war  nicht  fauler  als 
ihre  Schwerter.  Hufch!  gab  ile  dem  betrunke- 
nen ßlunderbufs  eine  Ohrfeige,  packte  Prin- 
zeflin  und  Prinzen  auf  und  jagte  mit  ihnen  fo 
gefchwind,  als  eine  Hexe  durch  die  Lüfte  fah- 
ren kan,  den  beiden  Abgereiften  nach.  Die 
Ohrfeige,  die  der  Betrunkene  zum  Abfchied  em- 
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pfing,  hatte  eine  eigne  Kraft:  fie  verwandelte 
ihn  in  ein  grofses  Bafsglas,  woran  fein  Wappen 
und  Porträt  gefchnitten  war,  und  feine  Ohren 
die  Henkel  ausmachten:  es  wird  noch  izr  als  ein 
Familienltück  aufbewahrt  und  hat  grofsen  heral- 
difchen  Nutzen. 
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Viertes  Buch. 


T7ür  Hexen  ift  ein  Trab  von  Teutfchland  nach 
Konftantinopel  fo  wenig  als  fiir  ein  paar 
Beine,  die  keiner  Hexe  gehören,  der  Weg  aus 
der  Stube  in  dieSchlafkannner:  fie  hatten  kaum 
dreimal  nach  der  Ausfahrt  Athem  gefchöpft,  fo 
lag  fchon  Kakerlak  in  einem  Spargelbeet  im 
Garten  des  Serails  zu  Konftantinopel. 

Der  Grofsfultan  ging  eben  mit  tiefem  Nach- 
denken im  mittelften  Gange  fpazieren  und  über- 
legte, bey  welcher  Gemahlin  er  die  künftige 
Nacht  fchlafen  wollte :  da  er  ein  fehr  fpekulati- 
ver  Herr  war,  und  zur  Auflöfung  des  vorhaben- 
den Problems  alle  feine  Gedanken  verfammelc 
hatte,  fo  merkte  er  nicht  einmal,  dafs  ihm  Hexe 
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Taufendfchön  das  Kleid  vom  Leibe,  den 
Turban  vom  Kopfe  und  die  Stiefeln  von  den 
Füfsen  wegblies  und  ihm  dafür  Kakerlaks 
Kleidung  anzauberte.  Jzt  hatte  er  glücklich 
feine  Berathfchlagung  geendigt,  einen  Entfchlufs 
gefafst  und  wollte  feinem  Maitre  des  plaiftrs 
die  nöthigen  Befehle  ertheilen :  ach !  du  armer 
Grofsfultan !  wie  fchlimm  wurde  dir  zu  Muthe, 
als  du  dich  in  einem  andern  Kleide  erblickten1 ! 
in  dem  Kleide  eines  Ungläubigen!  da  du  nur  in 
einem  einzigen  Artikel,  den  die  Hexe  ausScham- 
hafdgkeit  ungekränkt  liefs,  ein  Mufelmann 
warft ! 

Er  fagte  fich  zwar  gleich ,  clafs  es  nicht  mit 
rechten  Dingen  zuginge ;  allein  die  Hexerey 
war  ihm  eben  zu  fo  höchflungelegner  Zeit  ge- 
fchehn,  dafs  er  alles  daran  wagte,  um  in  den 
Palaft  zu  dringen:  es  half  ihm  nichts,  dein  ar- 
men Grofsfultan.  Die  Wache  itiefs  ihn  zurück 
und  führte  ihn  gar  ins  Gefa'ngnifs,  dafs  er  lieh 
unterftanden  hatte,  in  den  geheiligten  Gatten 
des    Serails   zu   kommen:    er   betheuerte   und 
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fchvvor  bey  dem  Barte  des  grofsen  Propheten, 
dafs  er  der  Herr  des  Palairs  wäre :  es  half  ihm 
nichts ,  dem  armen  Grofsfultan :  es  erkannte 
ihn  Niemand  dafür,  weil  ihm  des  Grofsfultans 
Kleid  fehlte. 

Kakerlak,  dem  feine  ßefchützerin  des 
Sultans  Kleid  angezogen  hatte ,  kam  vom  .Spar- 
gelbeete majeftätifch  dahergefchntten  und  wurde 
um  feines  Kleides  willen  mit  der  tieffren  Ehr- 
furcht eingela/Ten.  Er  ging  auf  den  Wink  fei- 
ner Befchutzerin  die  Treppe  hinan :  die  hohe 
Flugelthure  des  Zimmers  oiFnete  lieh. 

Nachteilig  warf  er  lieh  auf  einen  Sofa  hin: 
Elaftifch  nahm  in  eine  tiefe  Hole 
Der   ieidne  Sitz  ihn   auf.     Mit  Augen  voller 

Seele, 
Jn  Gang  und  Mine  Reiz,  tritt  eine  Sängerin, 
Mit  vortheilhafter  Kunft  in  leichten  Flor  ge- 
hüllt, 
Durch  den  ein  Bufen  f ehielt,  mit  Reichthurn 

überfüllt, 
Wie  eine  Grazie,  daher. 
H 
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Mit  Abficht,  und  doch  ftets  als  durch  ein  Un- 
gefähr, 
Lilfst  ihm  Geberd'  und  Schritt  verborgne  Reu' 

entdecken, 
Um  einen  Wunfeh  zum  Trotz  der  Weisheit  zu 

erwecken, 
Hey  dem  auch  Cato's  Wangen  glühn; 
Üeicheidcn  gnug,  um  anzuziehn, 
Und  frey  genug,  nicht  abzufchrecken, 
Erwartungsvoll,  dafs  man  fie  zwingt  zu  Hierin, 
Um  dann,  erhafcht  nach  langem  Stra'iben, 
Mit  Widerwillen  gern  gezwungen  dazubleiben. 

Der  neue  Sultan  rieh  fich  die  Srirne,  feufzte 
und  winkte:  fie  nahm  feinen  Wink  für  einen 
Befehl  an  und  fang,  jhre  fultanifche  Hoheit 
harten  nur  Augen,  aber  keine  Ohren !  er  konte 
feinen  Blick  an  der  niedlichen  Figur  nicht  fit- 
tigen. 

Das  Vaterland  der  Schonen  war  Kafchrr.ir, 
Von  der  Natur  gewählt  zum  Sirz  der  Liebe. 
Von  fchweren  Wolken  niemals  trübe, 
Mit  ewgem  Grün  gefchmückt,  deckt  ein  Ge- 
birge hier 
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Aufs  wolluftreiche  Land  den  langgcdehntea 
Schatten, 

Dafs  nicht  der  Sonne  Strahl  der  Schönheit 
BJüte  liengt, 

Die  Lebensgeilter  nie  in  fchwüler  Glut  ermat- 
ten, 

Und  trüge  Dülterheit  auf  keiner  Stirnc  hängt; 

Dort  athmet  ftets  vom  nahen  Meergeftade 

Ein  kühlend  Lüftchen  her ,  belebt  des  Jüng- 
lings Muth, 

Ciefst  in  des  Mädchens  feurig  Blut 

Die  milde  Zärtlichkeit,  weht  von  des  Lebens 
Pfade 

Die  Sorgen  weg  und  macht 

Den  feingewebten  Sinn  den  Freuden  immer 
offen. 

Wo  die  Natur  fo  freundlich   lacht, 

Da  Ufst  lieh  mit  Gewifsheit  hoffon, 

Dafs  fie  nur  Grazien,  nur  Götterbilder  fchaft; 

Doch  hier  hat  ihre  Schöpferkraft 

Durch  Niedlichkeit  lieh  felber  übertroffen. 

Zwey  Arme,  kugelrund,  vom  feinften  Wachs 
borlirt, 

Mit  einer  Hau:  (o  zart,  wie  Eyerweifs,  glalirt; 
H  a 
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Zwey  Augen,  die  fo  viel,  was  man  nicht  fagt, 

verlangen; 
Zwey  rothe  hochgewölbte  Wangen, 
Die  jedem  Mund  befehlen,  „küfie  mich!" 
Zwey  Lippen  .. .  Doch  was  quäl  ich  mich,  fie 

zu  befchreiben? 
So  viel  ift  nun  fchon  klar,  es  fehlte  nichts,  um 

lieh 
Mit  blofsem  Sehn  die  Zeit  vortrefiieh  zu  ver- 
treiben. 

Auch  fezte  Herr  Kakerlak  feine  Phüofo- 
phie  ganz  bey  Seite  und  wurde  fo  fehr  Sultan, 
dafs  er  aufftand  ,  um  die  niedliche  Sängerin  bey 
der  Hand  au  fallen,  als  eine  neue  Schönheit  her- 
cintrat. 

Aus  China  brachte  fie  ein  fchlauer  Handels- 
mann, 
Der  taufend  nur  Prozent  an  ihr  gewann, 
Jus  kaiferliche  Luftgehege; 
Doch  blos  als  eine  Seltenheit, 
Wie  mancher  von  den  reichen  Erdenföhnen, 
Die  keine  Sultan  find,  mit  porzellanen  Schö- 
nen 
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Aus  China  und  Japan,  und  folcherKoftbarkeit 
Kamin  und  Tifche  fchmückt:  es  ift  nicht  zum 

Gefallen, 
Zum  Nutzen,    noch  zur  Luft,    nur  einzig  — 

zum  Befehn. 
*  Das  Wunderthier  blieb  an  der  I  hure  ftehn 
Und  liefs  nicht  Einen  Blick  auf  uniern  Sultan 

fallen. 
Ein  lebend  Ebenbild  der  ftrengften  Sittfam- 

keit, 
Die  Augen  ftets  gefenkt,  die  Hände,  Bufen, 

Nacken 
Jn  feidnen  Stoff  verfteckt,  und  immer  auf  den 

Backen 
Das  fanfte  Roth  verfchämter  Schüchternheit, 
So  ftand  fie  leblos  da ,  wie  Albrecht  Dürers  *) 

Damen, 
Mit  klöfterlicher  Blödigkeit. 
Der  Sultan   fah  erftaunt  die  ausgerifsnen  Au- 

gcnbramen, 
Die  bleiche  Todtcnfarb'  im  ernften  Angefleht. 
Er  fragte  fie  und  wufste  nicht, 
Wie  ihm  gefchah  :  denn  ihrer  Antwort  Töne 
H  3 
*)  Ein  bekannter  alter  teutfeher  Maler. 
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Etfchallten  durch  zweyReihn  pechfchwarz  ge- 
färbter Zähne. 
Er  drehte  fie  herum  und  fand 
Ein  neues  Wunderwerk  :  ein  Schritt  entdeckte, 
Was  ihm  bisher  das  lange  Kleid  verdeckte  — 
Ein  Füfschen,  klein  wie  eine  Kinderhand.  • 
„Bey  Mahomet,"  begann  der  Sultan  laut  zu 

fluchen, 
„Hier  mag  ich  nicht  nach  Wundern  weiter  fa- 
chen; 
„Es  könte  mich  vielleicht  gereun." 

„DubiftkeinHausrath  in  ein  Serail ;  geh!"— 
und  mit  diefen  Worten  vviefs  der  erzürnte  Sul- 
tan der  ehrbaren  Chineferin  mit  den  pechfehwar- 
zen  Z.ihnen  und  den  kleinen  Füfsgendie  Thure. 
Er  wollte  (ich  eben  zur  Kafchmirin  hinwenden, 

Schnell   flog   im  wilden  Tanz  der  Wollufr. 

und  der  Freude 
Cirkafliens  fchönftes  Mädchen  herein. 
Die  vollen  Brulre  fchwollcn  beide 
Durchs   weichende  Gewand,    das,    leicht  gc- 

fchürzt,  alkin 
Die  Hüften  deckt'  und  alles  uuverhüüet  * 
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Dem  Auge  liefs,  was  unterm  Feigenblatt 

Die  Mutter  Eva  nicht  verbarg.  Jhr  Lied  er- 
füllet 

Des  Sultans  Herz,  das  nie  fo  hoch  gefchlagen 
hat, 

Mit  einem  füfsen  Weh,  den  Kopf  mit  füfsem 
Schwindel. 

Dergleichen  überaus  angenehmer  Fall  kam 
unferm  Herrn  Sultan  nicht  vor,  fo  lang  er  auf 
der  Welt  war:  um  fo  viel  weniger  darf  man  es 
ihm  verdenken,  wenn  er  ihn  etwas  angriff.  Die 
Göttin  der  Wolluft  fchien  den  fchönften  Körper 
zu  ihrer  Wohnung  gewählt  zu  haben,  um  in  ei* 
gener  Perfon  die  Sündhaftigkeit  des  armen  Ka- 
kerlaks zu  beftürmen.  Das  verzweifelte  Sul- 
tanskleid mufste  Schuld  daran  feyn;  denn  de 
hatte  kaum  zwey  Minuten  getanzt  und  gefan- 
gen, fo  griff  er  fchon  nach  dem  Schnupfruche; 
und  zu  Anfange  der  dritten  lag  er  fchon  in  ih- 
ren Armen,  fo  grofs  war  feine  Noth. 

Nun  wird  ein  fehönes  Leben  angehn,  lieber 
Lefer:   da  wir  Beide  auf  Ehrbarkeit  halten,  fo 
H  4 
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kan  ich  unmöglich  etwas  erzählen,  das  Hu  lieber 
denkft  als  lieft.  So  viel  kan  man  aber  doch 
ohne  Schamröthe  Tagen,  dafs  der  Hexe  Scha- 
bernack bey  der  Siehe  angfr  wurde:  fie  ver- 
zweifelte felbfr,  dafs  h*e  dem  Herrn  Kakerlak 
diefe  SchüfTel  jemals  verekeln  könte.  Weiber 
follen  nie  erfinderifcher  feyn,  als  wenn  fie  einen 
Fehler  begangen  haben  :  ifr  auch  diefer  Grund- 
fatz  nicht  richtig,  fo  handelte  doch  die  Hexe  fo, 
als  wenn  ers  wäre.  Sie  fah  ein,  dafs  fie  dem  Uebel 
hätte  zuvorkommen  und  fratt  derCirkafTerin  nur 
die  verlegendfren  Schönheiten  des  Serails  zum 
Sultan  fuhren  follen:  um  alfo  die  Befreyung  ih- 
rer Schwcfrer,  des  Fehlers  ungeachtet,  zu  hin- 
dern, fleckte  fie  die  Prinzeffin  Frifs  mich 
nicht  unter  fein  Kopfkufleti.  Kaum  näherte 
er  fich  dem  Vergnügen ,  fo  erhob  der  Unhold 
unter  dem  KopfkufTen  ein  Zetergefchrey,  als 
wenn  dafs  gröfste  Unglück  von  der  Welt  ge- 
fchähe :  der  Sultan  horte  nicht.  Jn  der  näch- 
ften  Nacht  gefeilte  fich  die  Hexe  felbfl  dazu,  und 
alle  ctrey  brüllten  fo  gräßlich,   wie  bey  JYlen- 
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fchen  Gedenken  in  der  Welt  nicht  gebrüllt  wur- 
de :  der  Sultan  hörte  nicht. 

Die  Hexe  war  des  Spafses  defto  überdrüfsi- 
ger,  je  weniger  der  Sultan  es  werden  wollte. 
Zum  Glucke  hatte  fie  in  ihren  jüngern  Jahren 
einmal  gelefen,  dafs  man  am  leichterten  fatt  wird, 
wenn  man  fich  überifst ,  und  liefs ,  wegen  die- 
fer  (charfilnnigen  Bemerkung,  der  Natur  freye 
Wirkung;  und  was  gefchah?  Der  Herr  Sultan 
überafs  fich  und  wurde  fo  fatt,  dafs  ich  es  nicht 
erzählen  kan, 

„Warte ! "  rief  Hexe  Tau  fendfc  hon  und 
erzürnte  fich  zum  erftenmale  in  ihrem  Leben, 
weil  fie  fich  einbildete,  dafs  ihm  ihre  tückifche 
Schwerter  den  Ueberdrufs  beygebracht  hätte. 
„Warte!  der  Sultan  foll  mich  doch,  dir  zum 
„Trotze,  erlöfen  :  auf  dies  Vergnügen  fezte 
„ich  meine  ganze  Hofnung :  ich  dachte,  dafs  es 
„ihm  nun  der  Tod  unfchmackhaft  machen  foll- 
„te;  und  doch  haft  du  mir  meine  Hofnung  ver- 
eitelt ?  Warte,  du  fchadenfrohc  Schwerer! 
H  $ 
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„Was  die  Wolluft  bey  einem  Philofophen  nichc 
„vermag,  wird  die  Liebe  thun." 

Sogleich  führte  fie  die  reizende  Kafchmirirt 
zum  Sultan,  der  matt  und  vcrdrufslich  auf  der 
Ottomane  lag,  halb  fchlummertc  und  halb  wach- 
te und  von  den  genofsnen  Freuden  nicht  einmal 
gern  träumte.  Er  blinzte  das  Mädchen  an,  als 
fie  vor  ihm  hintraf,  wie  eine  Sache,  wobey  man 
denkt,  „wenn  es  nur  etwas  anders  wäre!* 
Gleichwohl  fiih  er  nicht  weg:  fie  wurde  ihm  gar 
im  kurzen  fo  inrerefTant ,  dafs  er  nicht  mehr 
blinzte,  fondern  die  Augen  fo  weit  aufmachte, 
als  es  fich  natürlicher  Weife  thun  liefs.  Je  we- 
niger fie  buhlte,  je  weniger  fie  ihm  ihre  Liebe 
anbot,  defto  begieriger  verlangte  er  nach  ihr: 
die  Lcidenfchaft  frafs  fo  fchnell  um  fich  in  fei- 
nem Herze,  dafs  er  fchmachtete.  Ganz  natür- 
lich ging  es  mit  diefer  Gefchwindigkeit  nicht  zu, 
fonft  wäre  fie  unwahrfcheinlich :  die  Hexe  hatte 
die  Hand  im  Spiele. 

Nun  that  unfer  Herr  Sultan  den  ganzen  Tag 
nichts  als  girren,  feufzen  und  ächzen:  er  ver- 
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fchrieb  mehr  Papier  zu  Sonnetten,  Oden  und 
Liedern,  als  feine  JufHzr'.ithe  zu  Akten.  Sieben 
Nachte  that  er  kein  Auge  zu,  und  erft  in  der 
achten  glückte  ihm  ein  halbftündiger  Schlum- 
mer: er  fprach  in  lauter  Ausrufungen  und  tagte 
in  Einer  halben  Viertelftunde  mehr  „Ach !  O  J 
„Ah!"  als  andere  Leute  in  ihrem  ganzen  Le- 
ben. Solche  heftige  Gemüthsbewegungcn  find 
kein  Spafs:  man  kan  daran  fterben ,  wenn  die 
Sache  lange  währt.  Auch  nahm  fein  Bauch  täg- 
lich ab ,  und  die  innerliche  Liebesgluth  zehrte 
ihn  fo  gewaltig  aus,  dafs  er  der  magerfte  Sultan 
wurde,  der  jemals  auf  dem  ottomannifchen 
Throne  fafs. 

Die  Hexe  Schabernack  hofte  zwar,  dafs 
er  es  mit  feiner  Empfindfamkeit  nicht  immer  fo 
treiben  könte :  aber  es  war  ihr  fchon  zuwider, 
dafs  ihre  Schwerter  lieh  nur  mit  der  Einbildung, 
durch  ihn  befreyt  zu  werden,  vergnügen  folke. 
Prinzefiin  Frifs  mich  nicht,  ihre  gewöhn- 
liche Unglücksrtifrerin,  erhielt  von  ihr  eine 
männliche  Stimme,  die  eine  gute  Quinte  tiefer 
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ftand  als  die  bisherige,  ob  fie  gleich  an  fich 
nicht  die  fanftefte  war  und  fich  dem  Brüllen  ein 
wenig  näherte:  f\e  mufste  fich  in  den  einen 
Winkel  des  Zimmers  ftellen,  ihr  Bruder  in  den 
andern  —  verfrehr  fich,  beide  unfichtbar,  wie 
es  bey  Hexengefchichten  gebräuchlich  ift.  Der 
Sultan  lag  auf  dem  Sofa,  vor  Liebe  krank:  die 
reizende  Kjfchmirin  ftand  vor  ihm  ,  und  mit 
hochklopfendem  Herze,  Ichmachtender  Mine,  ab* 
gebrochnen  Seufzern  und  tiefgerührtem  Schmer- 
ze fah  er  unverwandt  in  die  fchönen  blauen  Au- 
gen, die  ihn  fo  tödtlich  verwundet  harten:  da- 
bey  fchofs  feine  bekümmerte  Seele  mirren  durch 
die  Betrubnifs  fo  brennende  Liebesfhahlen  um 
fich  herum ,  dafs  der  Göttin  feines  Herzens  die 
Augen  übergingen,   als  wenn  fie  in  die  Sonne 

„Anbetenswiirdige  Schönheit/'  fing  diePrin- 
zeflin  mit  der  Mannsftimme  in  ihrem  Winkel  an. 
„Himmlifche  Tochter  der  Liebe  !  Lange  hat 
„dein  Knecht  im  Stillen  nach  dir  gefchmachtet, 
„lange  den  Sternen,  Thälern  und  Bergen  fein 


=====  125 

„Leid  geklagt.  Langer  kan  ich  meine  Neigung 
„in  derBrufr  nicht  verfchliefsen ,  wenn  fie  nichc 
„berften  foll:  fchönfter  Engel  des  Paradiefes  — 
„ich  liebe  dich." 

So  pathetifch  fie  dies  fprach,  fo  fanft  und 
fchmelzend  hub  der  Prinz  Lamdaminiro  in 
feinem  Winkel  an: 

Schönftes  Blümchen  auf  der  Weide ! 
Mein  Entzücken,  meine  Freude  • 
Rieht'  auf  mich  die  Aeuglein  beide; 
Siehe,  was  ich  Armer  leide; 
Eh  ich  todt  von  hinnen  fcheide, 
Rette,  Taubchen,  rette  mich! 
Schönftes  Blümchen  auf  der  Weide, 
Himmelskind,  ich  liebe  dich. 

„Bey  dem  Barte  des  grofsen  Propheten,"  rief 
der  Sultan  und  fprang  wütend  auf.  „Wer  find 
„die  ßöfewichter,  die  mir  unter  der  Nafe  dem 
„geliebten  Gegenftande  meines  Herzens  ihre  Lie- 
beserklärungen thun?  —  Verfchnittene!  He! 
„gleich  firangulirc  mir  die  Schurken !" 
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Es  Iafst  fich  übel  ftranguliren,  wenn  die  Leute 
,  unfichtbar  find:  die  Verfchnitrenen  fuchten  in 
allen  Zimmern  die  Hälfe,  die  von  ihnen  ftrangu- 
lirt  werden  folltcn ,  und  Matteten  den  untertliii- 
nigften  Bericht  ab,  dafs  nirgends  etwas  zu  finden 
wäre,  das  man  flxangulircn  könte,  und  dafs  fei- 
ner fultanifchen  Hoheit,  mit  Refpekt  zu  fagen, 
die  Ohren  geklungen  haben  miifsten. 

Kaum  waren  fie  aus  dem  Zimmer,  fo  fing  die 
Prinzeflin  wieder  an;  „Erhabne  Tochter  des 
„Himmels,  mein  Herz  ifr  ein  Feuerofen,  meine 
„Seele  ein  Volkan:  löfche  mit  deinen  paradiefi- 
„fchen  Blicken  die  Flammen ,  die  mich  verzeh- 
ren. Der  brennende  Schlund  meines  Heizens 
„wirfr  Seufzer  und  Kljgen  aus:  die  Klagen  ftrö- 
„men  aus  meinem  Munde  wie  eine  Lava.  Hol- 
perte Huri  des  Paradiefes,  ich  liebe  dich." 

Der  Prinz  nahm  das  Wort: 

Schonftes  Schäfchen  auf  der  Aue'. 
Süfses  Herzens!atn:v>chen,  fchaue, 
Wie  bewegt  von  Thränenthaue 
Jch  hier  ichmachte  kümmerlich ! 
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SchÖnfles  Schafchen,  auf  der  Aue, 
Herzensläminchen ,  liebe  mich! 

Der  Sultan  kannte  lieh  nicht  vor  Zorn,  und 
liefs  augenblicklich  Grofsvezier  und  Mufti  holen: 
fie  kamen,  und  er  befahl,  im  ganzen  Serail  alle 
Mannsperfonen  zu  foiefsen,  die  verliebt  ausfä- 
hen.  Sie  gingen  Beide  und  fahen  allen  .Manns- 
perfonen fcharf  in  die  Augen,  brachten  aber  die 
Nachricht  zurück,  dafs  kein  einziger  im  Serail 
verliebt  ausfihe;  denn  es  waren  lauter  Verfchnit- 
tene.  Es  liefse  fich  daher  nach  reiflicher  Ueber- 
legung  nichts  anders  muthmafsen,  als  dafs  es 
nicht  mit  rechten  Dingen  zuginge,  oder  dafs  fei- 
ner fultanifchen  Hoheit,  mit  Refpekt  zu  melden, 
die  Ohren  geklungen  haben  müfsten. 

Sie  waren  noch  nicht  aus  dem  Palafte ,  fo 
gingen  die  herzbrechenden  Liebesklagen  von 
neuem  an:  wie  jedes  vorhin  allein  jammerte,  fo 
machten  lie  izt  ein  Duett  zufatrtmen,  fo  rührend, 
dafs  die  Fenfterfcheiben  h.itten  fchmelzen  mö- 
gen. Der  Sultan  ergriff  einen  Dolch,  mir  Dia- 
manten befezt,  und  ralle  im  Zimmer  herum,  flach 
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in  alle  Winkel,  fluchte  und  tobte  fo  fürchrerlich, 
dnfs  die  reizende  Kafchmirin,  die  von  dem  ver- 
liebren  Winfeln  nichts  hörte,  ihm  mit  Thränen 
zu  Fufse  fiel  und  flehendlich  bat,  er  möchte 
doch  ja  nicht  verrückt  werden.  Lief  er  nach 
dem  Prinzen  hin ,  um  ihn  zu  ermorden ,  fo 
klatfehte  die  Prinzeflin  hinter  feinem  Rücken 
mit  dem  Munde,  als  wenn  fle  die  fchöne Kafch- 
mirin küfste :  wandte  er  lieh  mit  dem  Dolche 
nach  der  Prinzeflin,  fo  that  der  Prinz  das  näm- 
liche :  wohin  er  lieh  nur  kehrte,  hörte  er  hinter 
fich  kuflen  und  mit  Entzücken  rufen :  „  Ach, 
„fchönfter  Engel  des  Paradiefes,  wie  labt  mich 
„dein  Kufs!  —  Ach,  du  fchönftes  Lämmchen 
„auf  der  Weide,  wie  labt  mich  dein  Kufs!" 

Der  fchönen  Kafchmirin  wurde  bey  dem 
Wüten  des  Sultans  hange,  und  lie  lief  mit  lau- 
tem Gefcluey  zur  Thiire  hinaus,  mein  Herr  Sul- 
tan mit  dem  Dolche  hinter  ihr  drein,  und  hinter 
dem  Herrn  Sultan  her  Prinz  und  Prinzeflin  mit 
lautem  Hohngelachter.  „Betrogen,  Herr  Sultan  !" 
riefen  fle  mit  Hindeklatfchen.     „Betrogen  !  lie 
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„in*  ihm  untreu.  Jch  entführe  fie.  Lauf  ihr  nach, 
„Herr  Sultan!  Jch  entführe  lie  doch." 

Dergleichen  verwünfchtes  Gewäfch  erhizt  die 
Ohren,  um  Co  viel  mehr  die  Leber,  befonders 
bey  einem  Eiferfüchtigen ,  der  ohnehin  alles 
glaubt:  fchlug  nicht  die  fchöne  Kafchmirin  zu 
rechter  Zeit  die  Thü're  zu,  Co  wurde  aus  der 
PofTe  ein  Trauerfpiel,  wobey  ein  Menfch  ums 
Leben  kam  ;  denn  um  lie  nicht  entfuhren  zu 
laßen,  wollte  er  lie  ermorden,  und  um  lie  zu  er- 
morden, ftiefs  er  mit  weitausgeholtem  Dolche 
nach  ihr,  aber  das  mörderifche  Eifen  fuhr  in  die 
Thiir  und  brach  entzwey,  dafs  der  diamantne 
Heft  in  der  Hand  blieb :  wer  lieh  gut  auf  das 
Rifonniren  verfteht,  kan  daraus  fchhefsen,  wie 
heftig  der  Stofs  feyn  mufsre,  und  wie  leicht  Je- 
mand das  Leben  einbufsen  konte,  wenn  er  nicht 
die  Thüre  traf. 

„Ungetreue  !  a    rief  der  Sultan  fchäumend. 

„Mach  auf,  dafs  ich  dein  treulofes  Herz  durch- 

„bore!"  —  Sie  war  keine  Närrin,  dafs  lie  ihm 

gehorchte :   die  Leute ,  die  durchboren  wollen, 

J 
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darf  man  fich  nicht  zu  nahe  kommen  laifcn.  Po- 
che du,  Herr  Sultan,  {o  viel  du  willft!  die  fchö- 
nc  Kafchmirin  macht  dir  nicht  auf. 

Es  half  nichts  ,  als  dafs  er  in  GclafTenheit  ab- 
zog und  feinen  Gram  im  Stillen  ausweinte,  aus- 
feufzre,  ausfluchte,  oder  was  ihm  fonft  beliebte  : 
erfchöpft,  keuchend,  athcmlos  warf  er  fich  auf 
den  Sofa.  Plözlich  klirrten  taufend  Säbel  in  fei- 
nen Ohren,  als  wenn  feine  ganze  Wache  im  Pa- 
laft  niedergehauen  wurde :  das  Zimmer  zitterte 
vor  dem  Tumult:  eine  Kutfche  mit  brau/senden 
Hengften  rollte  durch  den  Hof,  und  eine  trium- 
firende  Stimme  rief  zum  Fenfter  herein:  „Be- 
trogen, Herr  Sultan!  betrogen!  Jch  entführe 
„fie  :  mich  liebt  fie,  nicht  Jim.  Wünfchc  wohl 
„zu  leben,  Herr  Sultan/' 

Der  Unglückliche  erlag  unter  dem  Schmerze. 
„Verdammtes  Gefchlecht ! u  rief  er  mit  knirr- 
fchenden  Zahnen.  „Treulofe  Brut !  ewig  will 
„ich  dich  haften.  Ach  warum  war  ich  Sultan 
„und  liebte r  —  Unilchtbare  Beherrfcherin  mei- 
„ncs  Schickfals,  nimm  mir  diefe  verhafste  Würde 
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„wieder,  die  du  zu  meinem  Unglück  mir  gablh 
„Führe  mich  aus  dielem  P.ihft,  wo  überall  unter 
„meinen  Füfsen  die  Dornen  der  Eiferfuchr  und 
„gekränkter  Liebe  emporwachfen  und  mache 
„mich  wieder  zu  Kak.  .  . n 

Bey  dem  erllen  Hauche,  womit  er  feinen 
Namen  ausfprechen  wölke ,  fchwebre  fchon  der 
betrübte  Herr  Sultan  auf  dem  Rucken  des  Vö- 
gelchens in  der  Luft. 

„Ha,  ha,  ha,"  lachte  Hexe  Schabernack 
und  fuhr  ubermüfhig  vor  ihrer  Schwerter  vor- 
bey,  dafs  der  arme  Kakerlak  auf  dem  Rücken 
feiner  Gönnerin  fchwankte,  fo  heftig  ftiefsen  die 
beiJen  Hexen  zufimmen.  „Bill  du  nun  befreyr, 
„Schweflerchen r  ha,  ha,  ha." 

So.  guttnüthig  Taufendfchön  war,  fo 
hatte  fie  doch  auch  eine  Galle :  der  bittre  Spott 
ihrer  Gegnerin  erregte  iie  fo  gewilfig,  dafs  die 
Erzürnte  vergafs,  wen  fie  auf  dem  Rücken  trug, 
und  der  Spötterin  ins  Gelicht  flog,  um  ihr  mit 
dein  Schnabel  wenigftens  Ein  Auge  auszuhacken, 
wenn  i\e  mit  allen  beiden  nicht  fertig  werden 
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könte.  Das  Auge  wurde  glücklich  geblendet, 
aber  S  ch  abernack  hielt  nicht  fo  geduldig  ftill, 
fondern  griff  zornig  mch  dem  Vögelchen,  um 
ihm  die  Kehle  zuzudrücken:  Kakerlak  hielt 
fich  zwar  fo  fert  an  als  möglich,  Frinz  und  Prior 
zeilin  nicht  weniger;  aber  die  Bewegungen  der 
Streitenden  wurden  fo  heftig,  d;ifs  alles  Anhal- 
ten nichts  half :  und  in  kurzer  Zeit  fielen  alle 
drey  mit  ihrer  ganzen  Schwerkraft  vom  Himmel 
fenkrecht  auf  den  Erdboden  herab.  Der  Fall 
war  ziemlich  hoch,  wie  man  wohl  rechnen  kan, 
und  ging  gewifs  nicht  ohne  Halsbrechen  ab, 
wenn  es  Sommer  oder  fchlatTes  Wetter  war  ; 
aber  zum  Glucke  trug  lieh  die  gefährlich«  Be- 
gebe, iheit  in  einem  der  k'.iltcftcn  Januare  zu, 
wo  fo  hoher  Schnee  lag,  als  felbft  die  'alterten 
Leute  nicht  wollten  gefehn  haben.  Auf  diefe 
Weife  kamen  die  Fallenden  mit  einem  kleinen 
Nafenbluten  durch,  das  in  der  grof.cn  Kälte,  wo 
alles  gleich  gefror,  nicht  lange  anhielt. 

Unrerdeflen   dafs    diefe  drey    bis  über   den 
Kopf  im  Schnee  begraben  lagen,  wurde  das  Ge- 
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fecht  in  der  Luft  mit  verdoppelter  Wuth  fort- 
gefezr.  Es  macht  fchon  Lärm  genug,  wenn 
zwey  gewöhnliche  Weiber  fich  zanken :  nun 
denke  man,  was  fur  einen  es  geben  mufs,  wenn 
es  gar  Hexen  find.  Schabernack  befand 
fich  am  fchlimmften  dabey:  das  Vögelchen  hack- 
te ihr  Wunden  an  den  Kopf,  an  die  Bruft ,  ins 
Geficht ;  und  griff  fie  zu,  um  fich  zu  rächen,  fo 
flog  mein  Vögelchen  davon,  hackte  auf  einen 
andern  Ort  und  flog  wieder  davon.  Die  Ver- 
wundete wollte  fich  vor  Aerger  zerreifsen ,  weil 
fie  fich  für  ihre  Schmerzen  nicht  rächen  konte, 
und  warf  fich  im  gröfsten  Zorn  in  einen  Brun- 
nen herab,  um  dem  Kratzen  und  Hacken  zu  ent- 
gehn :  die  Siegerin  fezte  fich  auf  einen  Baum, 
puztc  ihre  Federn  und  kühlte  fich  ab. 
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Fünftes  Buch. 


P\afs  Prinz  Alfabeta  einen  unglücklichen 
Krieg  führte,  um  feine  Phifionomie  wie- 
der zu  erobern,  und  fie  doch  nicht  wiederbekam, 
fondern  fogar  in  die  Gcfangenfchaft  gerieth,  das 
wifTen  wir;  dafs  er  noch  immer  in  der  Gefan- 
genfeh jft  und  ohne  Phifionomie  war,  als  fein 
Ueberwinder,  der  König  von  Butara,  wieder 
Kakerlak  wurde  und  die  Reife  zum  Herrn 
von  Blunderbufs  antrat,  das  widen  wir  auch; 
dafs  er  fich  aber  mit  der  Königin  Vpfilon  ver« 
mahlte  und  darauf  in  ihrer  Gefellfchaft  einen 
Ritt  um  die  Welt  that,  das  weis  Niemand  als  ich; 
und  darum  will  ichs  izt  erzählen. 
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Die  Verwunderung  auf  dem  Schlöffe  zu  Bu- 
tarn  war  nicht  klein,  ah  man  fo  plözlich  den 
König,  die  Prinzeflm  Frifs  mich  nicht  und 
den  Prinzen  Lamdaminiro  vermifste:  tod| 
waren  fie  nicht;  denn  ihre  Leichname  hätten 
doch  da  feyn  müflen :  ausgefahren  auch  nicht; 
denn  alle  Pferde  (fanden  richtig  im  Stalle,  und 
alle  Kutfchen  richtig  im  Wagenfchuppen.  Soll- 
ten lie  ausgegangen  feyn?  —  Ein  König,  eine 
Prinzefiin  und  ein  Prinz  werden  wohl  lö  wei 
Fufse  gehn?  Man  fpekulirte  gewaltig  über  den 
Vorfall,  und  nachdem  die  Meißen  am  Hofe  fich 
durch  vieles  Nachdenken  Kopfweh  gemacht  hat- 
ten, erriethen  üe  wirklich  die  wahre  Urfache: 
man  figte  allgemein,  „das  geht  nicht  mir  rech- 
ten Dingen  zu.*5  Die  König-n  liefs  an  allen  Or- 
ten fuchen,  wo  ein  Menfch  Platz  hatte:  da  war 
kein  König  von  ßutam,  keine  Prinzefiin  und 
kein  Prinz.  Als  fie  merkte,  dafis  üe  lieh  f  • 
tetdings  nicht  wölken  finden  laifen,  fafiste  fe 
fich  in  Geduld  und  befahl ,  Hoftrauer  anzu- 
fügen, 
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Der  Prins  Alfabeta  hörte  kaum  in  feiner 
Gefangenfchaft ,  dafs  der  König  für  todt  erklärt 
wäre,  als  erfchon  auf  Mittel  zu  feiner  Befreyung 
dachte,  die  ihm  nunmehr  fehr  leicht  zu  bewir- 
ken fchien,  weil  die  Damen  gemeiniglich  mit- 
leidig gegen  die  Mannsperfonen  find.  Wie  er 
hofte,  fo  gefchah  es:  er  liefs  der  Regentin  nur 
melden ,  dafs  es  ihm  aufser  der  Gefangenfchaft 
belfer  gefiele,  fo  erhielt  er  die  Erlaubnifs,  vor 
ihr  zu  erfcheinen.  Er  wufste  feine  traurigen 
Schickfale  mit  fo  rührender  Beredfamkeit  vor- 
zutragen und  vorzüglich  den  Verliift  der  Phifio- 
nomie  in  ein  folches  Licht  zu  fetzen  ,  dafs  der 
Dame  das  Herz  brach,  und  die  Augen  in  Thr'i- 
nen  zerfleffen. 

Der  Prinz  wurde  jeden  Tag  intereffanter,  und 
da  er  einfah,  wie  tief  er  ins  Herz  der  Königin 
eingedrungen  war,  wagte  er  den  kühnen  Streich, 
um  ihre  Hand  anzuhalten.  —  „Sehr  viel  Ver- 
gnügen, aber  ein  Prinz  ohne  Philionomie  ..." 
Wie  zog  fich  mein  Prinz  in  eine  demüthige Fer- 
ne zurück,  als  er  das  hörte!    Er  nahm  lieh  es 
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ewar  fehr  zu  Herzen  ,  und  obgleich  die  Betrüb- 
nifs  feine  Seele  daniederdriiekte,  fo  verlicfs  ihn 
doch  fein  Talent,  zugefallen,  nicht  ganz.  Er 
befafs  die  unnachahmliche  Kunft,  den  Ton  eines 
üngefchmierten  Wagenrads  fo  natürlich  nachzu- 
machen, dafs  alleMenfchen,  die  ihn  blos  hörten 
und  nicht  fahen,  auf  ihre  Seele  fchworen,  „das 
„ift  kein  Prinz,  fondern  ein  Wagenrad."  Der 
Königin  ging  es  nicht  befTer :  er  machte  fein 
Kunftftuck  im  Nebenzimmer,  und  fie  fragte 
gleich,  ob  dieLeute  toll  wären,  dafs  fie  mit 
Schubkarren  und  Wagen  in  den  Zimmern  her- 
umfuhren: der  Prinz  kam  zu  ihr  herein,  und  ob 
er  ihr  gleich  betheuerte,  dafs  Er  es  wäre,  fo 
wollte  fie  ihm  doch  nicht  glauben:  defto  mehr 
lachte  fie,  als  er  fie  aus  ihrem  Jrrthum  rifs,  und 
feitdem  liefs  fie  ihn  allemal  rufen ,  wenn  fie 
Langeweile  hatte,  und  bat  ihn :  „Prinz,  machen 
„Sie  einmal  das  Wagenrad."    . 

Diefe  Gunft  munterte  ihn  auf,  fein  Anfuchen 
Um  ihre  Hand  zu  wiederholen:  fie  fühlte  ihre 
Schwäche  und  den  Eindruck,  den  feine  Talente 
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auf  ihr  Herz  gemacht  hatten :  fie  gab  alfo  nach 
und  gewährte  feine  Bitte.  So  bald  er  König  von 
Butara  und  ihr  Gemahl  war,  that  er  einen 
fürchterlichen  Eid,  dafs  er  die  ganze  Welt  durch- 
reifen und  nicht  eher  in  feinem  SchlofTe  wieder 
fchlufen  wollte,  als  bis  er  feine  Philionomie  ge- 
funden hätte.  Seine  Gemahlin,  die  erfr  feit  ei- 
nem Tage  mir  ihm  vermählt  war  und  ihn  daher 
aufserordentlich  liebte,  willigte  unter  keiner' an- 
dern Bedingung  in  feine  Abreife,  als  wenn  er  fie 
zur  Begleiterin  annähme  :  wollte  er  nicht  um- 
fonft  gefchworen  haben,  fo  mufste  er  die  Be- 
dingung wohl  eingehn. 

Da  fie  die  ganze  Welt  durchreiften,  fo  mufs- 
ten  fie  nothwendig  auch  einmal  an  den  Ort 
kommen,  wo  Kakerlak  mit  den  beiden  An- 
dern vom  Himmel  in  den  Schnee  gefallen  war; 
und  es  ifl:  daher  nichts  weniger  als  unwahr- 
fcheinlieh,  dafs  fie  gerade  zu  der  Zeit  hinka- 
men ,  als  die  drey  Gefallnen  im  Schnee  lagen 
und  noch  nicht  wieder  heraus  waren  :  derglei- 
chen wunderbare  Zufälle  gefchehn  alle  Tage  in 


der  Welt.  Etwas  unwahrfcheinlicher  ift  es,  dafs 
fie  auch  an  diefem  Orte  hielten,  abfliegen  und 
afsen;  aber  was  kan  ich  dafür  ?  Genug,  es  ge- 
schah :  fie  waren  hungrig  und  fliegen  alfo  ab. 

ßey  folchen  abenteuerlichen  Reifen  ,  die 
man  in  feinem  Leben  nur  Einmal  thut,  fchleppt 
man  kein  Zelt  mit  lieh:  der  Prinz  und  der  Reit- 
knecht muffen  iich,  einer  fo  wohl  als  der  andre, 
unter  den  blauen  Himmel  hinfetzen  und  ihr 
Stückchen  Effen  von  der  Fauft  verzehren.  So 
ging  es  auch  hier  :  fie  fezten  fleh  in  den  Schnee 
und  afsen,  was  fie  hatten.  Der  ehmaiige  Prinz 
Alfabeta,  izr  Gemahl  der  Königin  Ypiilon 
und  dermalen  König  von  Butam,  hatte  fich  auf 
feiner  grofsen  Reife  das  Beobachten  fehr  ange- 
wöhnt und  wurde  daher  augenblicklich  das  Loch 
gewahr,  das  Kakerlak  in  den  Schnee  machte, 
als  er  vom  Himmel  hinein  fiel.  Wer  die  Natur 
aufmerkfam  ftudiert  hat,  dem  wird  es  nicht 
fchwer  feyn  zu  begreifen,  dafs  ein  Menfch,  der 
aus  den  Wolken,  die  Beine  voran,  in  den  Schnee 
fällt,  nicht  blos  ein  Loch,  fondern  auch  in  dem 
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Loche  bey  dem  Durchbrechen  den  Abdruck  fei- 
nes Gelichrs  zurücklafl'en  mufs :  taufend  Leute 
können  vielleicht  vom  Himmel  in  den  Schnee 
fallen,  ohne  ihr  Geficht  darinnen  abzudrücken: 
Kakerlak' s  Fall  war  aber  unter  taufenden 
der  einzige,  wo  es  gefchah. 

„Was  in  aller  Welt  ?  "'*  fing  der  Prinz  an. 
„Das  ift  ja  meine  Phifionomie,  fo  natürlich  ab 
„ich  fie  fonft  alle  Tage  im  Spiegel  erblickte. 
„Hier  in  diefem  Loche  mufs  mein  Dieb  frek- 
„ken."  —  Man  wird  fich  wundern,  wie  er  das 
fo  genau  wiflen  konte ;  allein  für  ihn  war  es 
eine  Kleinigkeit,  {o  etwas  zu  errathen.  Er 
fchlofs  fo:  wenn  an  dem  Abdrucke,  den  ein 
Menfch  von  feiner  Phifionomie  im  Schnee 
macht,  die  Nafe  unterwärts  fleht,  fo  mufs  er 
nicht  aus  dem  Schnee,  fondern  in  den  Schnee 
gefallen  feyn  :  nun  finde  ich  hier  die  Nafe  un- 
terwärts gekehrt ;  folglich  mufs  der  Dieb  mei- 
ner Phifionomie  hineingefallen  feyn  und  noch 
darinne  ftecken.  Mit  diefer  ungemeinen  Gabe 
zu  fchliefsen,  konte  er  zuweilen  Dinge  ausfindig 
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machen,  die  im  Mittelpunkte  der  Erde  verbor- 
gen waren. 

Ohne  fich  lange  zu  bedenken,  machte  er  An- 
walt, den  Dieb  auszugraben;  und  es  gluckte  ihm 
auch,  wiewohl  mit  vieler  Mühe.  Kaum  hatte  er. 
den  halberfrornen  Kakerlak  aus  dem  Schnee 
ans  Tageslicht  gezogen ,  fo  fiel  er  über  ihn  her, 
wie  ein  Wütender,  und  wollte  lieh  (ein  geftohl- 
nes  Eigenthum  mit  Gewalttätigkeit  wieder  ver- 
fchaffen.  Das  ganze  Gelicht  konte  dabey  zu 
Grunde  gehn,  wenn  nicht  Hexe  Taufend- 
fchon  dazwifchen  kam.  Der  Prinz  hatre  den 
falfchen  Grundfatz,  dafs  er  die  Haut  und  diePhi- 
fionomie  für  einerley  Ding  hielt,  und  dafs  man 
daher  nur  die  eine  vom  Geficht  abzuziehn 
brauchte,  um  die  andre  zu  bekommen.  Wegen 
diefer  höchftirrigen  Vorausfetzung  machte  er 
fchon  einen  merklichen  Anfang,  Kakerlak's 
Geiicht  zu  fchülen,  als  ihm  das  Vögelchen  plöz- 
lich  mit  folcher  Heftigkeit  in  die  Ohren  pfiff, 
dafs  ihm  alle  Sinne  Hill  (landen :  das  ßlut  in  den 
Adern  gerann,  und  aus  dem  Herrn  Prinzen,  der 
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die  Leute  fchälen  wollte,  wurde  eine  Bildf.iulc. 
Die  Königin  Ypfilon  fchlang  ihre  Arme  um 
den  kälten  Stein  und  wollte  ihn  an  ihrer  Brüll 
zum  Leben  erwirmen :  fie  weinte  die  heifeiTen 
Thränen,  dafs  die  herabrollenden  Tropfen  den 
Schnee  fchmelzten :  aber  welch  ein  Jammer  l 
Der  Schnee  konte  den  fteinernen  Gemahl  nicht 
tragen,  und  mitten  in  ihrer  Umarmung  fank  der 
Verwandelte  hinab.  Sie  wandte  fich  zu  Kaker-, 
lak,  den  fie  für  nichts  weniger  als  einen  Zau- 
berer hielt,  und  bat  ihn  mit  einem  Fufsfalle, 
aus  dem  verfunknen  Steine  wieder  einen  hiibfchen 
Prinzen  zu  machen :  allein  üe  bekam  keine  Ant- 
wort ;  denn  der  arme  Zauberer  wufste  felbfi: 
nicht,  ob  Tag  oder  Nacht  war. 

Unterdeflen  wurde  der  Aufenthalt  in  einem 
kalten  Schneehaufen  fiir  das  unruhige  Tempe- 
rament der  Prinzeilin  Frifs  mich  nicht  be- 
fchtverlich  :  fie  arbeitete  mit  Händen  und  Füfsen 
und  warf  den  Schnee  über  fich  auf,  wie  ein 
Maulwurf  das  Erdreich.  Nach  langer  Arbeit 
kam  fie  glücklich  heraus  und  wurde  neben  fich 
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ihren  Bruder  gewahr,  der  vermöge  feines  unge- 
mein philofophifchen  Charakters  fich  in  feinem 
Loche  nicht  rührte,  fondern  geladen  wartete, 
bis  ihn  Jemand  herausziehen  wollte:  weil  die 
Prinzeflin  wohl  rathen  konte ,  worauf  er  hofte, 
fo  bot  fie  ihm  die  Hände  und  half  ihm  an  die 
freye  Luft.  Welch  Eilraunen,  als  Beide  ihre 
Mutter  erblickten  !  Die  Königin  gerieth  aufser 
fich,  fo  plözlich  ihre  Kinder  hier  zu  finden,  flog 
mit  offnen  Armen  auf  fie  zu  und  bat  fie ,  fich 
mit  ihr  diefem  graufamen  Zauberer,  der  ihr  den 
Troll  ihres  Lebens  geraubt  hätte,  zu  Füfsen  zu 
werfen.  Prinzeflin  Frifs  mich  nicht  hatte 
die  löbliche  Gewohnheit,  bey  jeder  zweydeuti- 
gen  Rede  immer  das  fchlimmfre  zu  verfiehn, 
und  da  das  Weinen  den  Ton  ihrer  Mutter  un- 
deutlich machte,  fo  verftind  fie,  dafs  fie  diefen 
Zauberer  erdrofleln  follte.  Jm  Grunde  war  wohl 
Hexe  Schabernack  an  dem  böfen  Misver- 
ftändnifle  Schuld,  weil  fie  aus  ihrem  Brunnen 
der  Prinzeflin  in  die  Ohren  rief,  „EHroflele 
„ihn ! "    So  etwas  liefs  fie  fich  nur  Einmal  fagen 
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und  fulir  deswegen  dem  vermeinten  Zauberer 
voll  Wuth  nach  der  Kehle  :  fchnell  pfiff  ihr  das 
Vögelchen  in  die  Ohren,  und  fie  wurde  zu  Stein, 
indem  fie  zudrücken  wollte. 

Der  Prinz  fah  mit  unbefchreiblicher  Kaltblü- 
tigkeit zu  und  gähnte:  Hexe  Schabernack, 
die  den  Liebling  ihrer  Feindin  durchaus  todt  ha- 
ben wollte,  hauchte  dem  Prinzen  erwas  von  ih- 
rem feurigen  Odem  ein,  um  ihn  ein  wenig  thä« 
tiger  zu  machen.  Das  Mittel  wirkte  unmittelbar 
auf  fein  Elut:  alles  an  ihm  wur.Ie  fo  behend,  fo 
lebhaft,  dafs  er  kein  Glied  (rill  halten  konte"; 
aber  da  lein  gutmüthiges  Herz  keines  Argen  fä- 
hig war,  fo  verwandelte  (ich  die  eingeathmete 
Lebhaftigkeit  in  Vergnügen  :  er  tanzte  im 
Schnee  herum,  als  wenn  er  von  Sinnen  wäre, 
und  wollte  lieh  faft  zu  tode  lachen.  Ta  u  f e  n  d- 
fchön  fchlug  ein  honendes  Gelächter  auf,  dafs 
die  Ablichten  ihrer  VVkleriacherin  fo  fehl  fchlu- 
gen:  diefe  blies  unaufhörlich  wie  ein  ßlafebalg, 
und  je  mehr  fie  blies ,  deilo  mehr  tanzte  und 
lachte  der  Prinz.     Vor  Aerber,  dafs  er  nimmer- 
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melir  graufam  werden  wölke ,  gab  lie  ihm  eine 
Ohrfeige  :  es  ift  bekannt ,  dafs  man  bey  einer 
Hexenohrfeige  niemals  mic  dem  Leben  davon- 
kommt, und  wer  es  etwa  nicht  weifs,  han  es 
hier  bewiefen  fehn ;  denn  der  Prinz  wurde  au- 
genblicklich zu  Stein. 

Nun  war  grofse  Noth ;  denn  eben  erkannte 
die  Königin  ihren  vorigen  Gemahl,  und  eben 
erkannte  der  vorige  König  von  ßutam  feine 
vorige  Gemahlin.  Beide  hatten  fchon  die  Arme 
ausgeftxeckt,  fich  um  den  Hals  zu  fallen :  plöz- 
lich  fclilug  Schabernack  die  Königin  ins  Ge- 
licht, dafs  iie  fich  im  Augenblicke  mir  ausge- 
ftreckten  Hunden  zu  Stein  verhärtete ;  und  fchon 
holte  die  erbitterte  Hexe  aus ,  um  dem  armen 
Kakerlak  ein  gleiches  Schickfal  zuzubereiten, 
aber  Taufe ndfchön  war  gefchwinder  als  fie : 
der  Schlag  war  noch  einen  Strohhalm  breit  von 
feinem  Backen,  fo  fuhr  lie,  wie  ein  Wind,  mic 
ihm  zu  den  Wolken  hinauf. 

Hexe  Schabernack  fchrie  und  ftampfte 
vor  Aerger?  knirrfchte  mit  den  Zähnen,  raufte 
K 
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fich  die  Haare  aus,  und  wufste  nicht,  an  wem  fie 
fich  zuerft  rächen  follce:  wie  ein  ungezognes 
Madchen,  das  feinen  Zorn  an  leblofen  Dingen 
auslaßt,  wenn  nichrs  Lebendiges  bey  der  Hand 
ift,  rafFre  fie  Hände  voll  Schnee  auf  und  fchleu- 
derre  iie  tobend  nach  allen  vier  Winden  hin. 
Als  fie  ihre  Galle  ein  wenig  ausgerafr  hatte,  fezte 
fie  den  beiden  Entflohenen  nach,  die  ihren  Zorn 
erregten ;  aber  wie  weit  waren  die  fchon  !  Sie 
verdoppelte  ihren  Schritt,  und  nach  langem  Her- 
umfchweifen  in  den  Liiften  fah  fie  die  Gegcn- 
öände  ihres  Haffes  auf  einem  Baume  ausruhn. 
Wie  der  Habicht,  wenn  er  eine  Taube  erblickr, 
fchofs  fie  herab  :  Hexe  T  a  u  f  e  n  d  f  c  h  ö  n  war 
nicht  fo  einfaltig,  dafs  fie  die  Ankunft  ruhig  ab- 
wartete; nein,  wie  die  Zornige  herabfuhr,  fuhr 
fie  mit  ihrem  Kakerlak  hinauf  in  eine  Schnee- 
wolke, und  jene,  die  lieh  nicht  gleich  aufhalten 
konte,  rennte  in  den  holen  Baum  hinein,  wo 
ihre  entflohene  Schwerter  gefefli-n  hatte. 

„O  fo  verlinke,  verwünfehter  Baum,"  rief 
fie  voll  Zorn,  „verlinke  mit  mir  bis  zum  Mittel- 
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vpunktc  der  Erde,  dafis  ich  nimmermehr  die  Ver- 
„hafste  wieder  erblicke,  die  mir  alle  meine  An- 
schlüge vereitelt!"  — ■  Eine  Hexe  wunfeht 
nichts,  das  nicht  gleich  gefchieht:  der  Baum  ver« 
fank  mit  ihr,  und  fie  bereute  ihren  übereilten 
tollen  Wunfeh  nicht  wenig ,  als  iie  im  Mittel- 
punkte der  Erde  fleckte,  Co  eine  ungeheure  Lad 
Steine,  Koth,  Kies,  Leimen  und  Sand  auf  lieh 
liegen  hatte  und  bis  über  die  Ohren  mit  ihrem 
Baume  im  WafTer  fchwamm. 

Hexe  T  a  u  f e  n  d  fc  h  ö  n  wufste  zwar  den 
Aufenthalt  ihrer  Schweller  nicht  und  hielt  fich 
daher  ganz  incognito  in  der  Schneewolke  auf, 
bis  der  Frühling  kam,  wo  es  keine  Schneewol- 
ken vor  Hitze  am  Himmel  mehr  aushalfen  kon- 
ten.  Da  auf  diefe  Weife  auch  auf  der  Erde  der 
Schnee  wegfehrnolz,  fo  kam  die  verfeinerte  Kö- 
nigin Yplilon  mit  ihrer  übrigen  verfeinerten 
Gefellfchaft  an  einem  Orte  zum  Vrorfchein ,  wo 
vorher  keine  fteinerne  Figuren  ftanden.  Der 
Ruf  diefer  fonderbaren  Erfcheinung  breitete  fich 
aus :  die  Einwohner,  die  Türken  waren,  thaten 
K  a 
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Wallfahrten  hin,  weil  lie  fehr  richtig  ichloflen, 
dafs  vier  fteinerne  Figuren,  die  Niemand  an  die« 
fcn  Ort  getragen  harre,  entweder  vom  Himmel 
oder  aus  der  Erde  gekommen  feyn  müfsren  und 
in  beiden  Fallen  Wunderwerke  w.iren,  die  wohl 
einen  Gang  verdienten.  Zwey  englifche  Alter- 
thumsforfcher,  die  lieh  eben  in  der  dortigen  Ge- 
gend aufhielten,  um  griechifche  Schuhfolen  zu 
graben,  liefen  gleich,  fo  gefchwind  als  möglich, 
um  vier  Figuren  zu  fehn,  die  aus  den  Zeiten  des 
Lifymachus  waren,  wie  fiefchon  gewifs  wufs- 
ten,  ohne  fie  gelehn  zu  haben  :  wie  gewifs  mufs- 
te  nun  vollends  die  Gewisheit  an  Ort  und  Stelle 
werden  !  Sie  überlegten  unterwegs,  ob  lie  einen. 
Apoll,  eine  Minerva,  einen  Satyr  oder  Priap  fin- 
den wollten:  kaum  warfen  fie  einen  Blick  dar- 
auf, fo  waren  fie  fo  feft  überzeugt  als  durch 
eine  Offenbarung,  dafs  alle  vier  Figuren  den 
Lifymachus  zum  Meifter  hatten:  der  ächte  grie- 
chifche Stil!  lauter  fchöne  griechifche  Umritte! 
eine  herrliche  Gruppe !  Niemand  kan  das  feyn 
alsNiobe,  wozu  fie  die  Königin  Y  piilon  mach- 
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feit.  Welcher  erhobene  Ausdruck  des  Schmer- 
zes und  der  mütterlichen  Betrubnifs!  Prinz  Al- 
fabeta  wurde  zum  Apoll  mit  dem  niefehlenden 
Bogen,  weil  er  zu  einer  Zeit  verfeinerte,  wo  er 
fpeifte,  und  alfo  den  Bratenknochen,  wovon  ar 
eben  frühftückte,  noch  in  der  Hand  hielt.  Wie 
niedlich  das  Stück  Bogen,  wofür  fie  den  Kno- 
ehen  anfahn,  gearbeitet  ift!  Schade,  dafs  ihn  der 
Zahn  der  Zeit  fo  graufum  zernagt  hat !  Schade, 
dafs  von  einem  fo  treflichen  Kunftwerke  nur 
iwey  Kinder  übrig  find  ! 

Sie  reiften  mit  dem  erften  Schiffe  nach  Haufe 
und  machten  einen  Lärm  von  der  Entdeckung, 
als  wenn  der  grofse  Prophet  in  Alien  zu  fehen 
1  wäre.  Lord  An  tick,  ein  grofser  Liebhaber  und 
Sammler  der  Alterthümer,  reifte  fogleich  in  eige- 
ner Perfon  dahin ,  um  die  neuentdeckte  Niobe 
und  den  niefehlenden  *)  Apoll  in  feine  Gewalt 
K  3 

*)  Der  nie  mit  dem  Pfeile  fein  Ziel  verfehlt  —  fein 
gewöhnliches  Beywort  bey  den  griechifchen 
Dichtern. 
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zubekommen,  wenn  er.fie  auch  fiehlcn  follte. 
„Vortreflich!0  rief  Hexe  Taufe ndfch  ön,  ata 
fie  ihn  aus  dem  Schiffe  fteigen  fah.  „Bald  füll 
„mein  lieber  Kakerlak  ein  neues  Vergnügen 
„finden,  de/Ten  er  gewifs  nicht  iiberdrüfsig  wird. 
„Wen  follte  die  Schönheit  ermüden?  Triumf  I 
„diesmal  wird  er  mich  erlöfen." 

Jn  der  erfteii  Nacht,  nachdem  Mylord  auf 
dem  feften  Lande  angelangt  war,  zog  ihn  Hexe 
Taufendfchön  vom  Kopf  bis  zu  den  Fiifsen. 
aus  und  verfezte  ihn  an  den  Ort  der  Antike,  die 
ihn  nach  Afien  leckte,  fchlug  ihn  dreymal  mit 
ihren  Flügeln,  und  er  wurde  zu  Stein.  Kaker- 
lak wurde  in  des  Lords  Betre  gelegt,  fbnd  deS 
Morgens  als  Lord  An  tick  auf,  zog  fich  an  und 
fezte  fich  als  Lord  An  t  i  c  k  in  die  Kutfche,  nicht 
wenig  erfreut,  dafs  er  einmal  aus  den  hohen 
fchwindlichen  Lufrgcgenden  wieder  auf  fefiem 
Grund  und  Boden  war. 

Der  neue  Lord  fafs  nicht  lange  in  der  Kurfche, 
fo  pfiff  etwas  vorbey,  wie  ein  Vogel,  der  ge- 
fchwind  fliegt;  über  eine  kleine  Weile  wieder, 


—  >5i 

und  kurz  darauf  zum  drittenmale.  Er  liefs  hal- 
ten ,  um  die  Urfache  einer  fo  fonderbaren  Er- 
scheinung zu  erfahren:  indem  er  fieh  umfah,  er- 
blickte er  einen  Menfchen ,  der  mit  unglaubli- 
cher Gefchwindigkeit  lief.  „Malt!**  rief  der 
Lord.  Der  Menfch  fhnd.  —  „Warum  läuflt  du 
„fo?"  —  Zu  meinem  Vergnügen.  —  »>VVo- 
whin?"  —  So  weit  es  fefres  Land  gitbt.  Jch 
habe  mir  angewöhnt,  alle  Jahr  einmal  quer  durch 
die  halbe  Welt  zu  laufen  :  ich  fetze  in  Spanien 
an  und  höre  in  Japan  auf.  Jch  bin  gut  zu  Fufse, 
wie  Sie  daraus  abnehmen  können  ,  und  liebe 
die  Bewegung:  alfo  thu  ich  aus  blofser  Liebha- 
berey  jährlich  fo  einen  kleinen  Spatziergang. 
Wo  treffen  wir  uns?  —  Der  Lord  nennte  ihm 
den  Ort,  den  ihm  Hexe  Taufendfchön  ein- 
gab, und  wo  er  in  drey  oder  vier  Tagen  {tyn. 
wollte.  —  „Gut!"  antwortete  der  gewaltige 
Laufer:  „fo  thu  ich  indeifen  einen  kleinen 
„Gang  zum  Kaifer  von  China,  und  bin  zur  be- 
„ftimmten  Zeit  wieder  da.  Gott  befohlen."  — 
Dott  flog  mein  Laufer  hin :  dafs  ,er  dem  Lord 
K4 
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in  einer  Sekunde  fchon  wie  eine  Mücke  ausfah, 
{o  weit  war  er. 

Den  Tag  darauf,  als  er  an  einem  Gebirge 
hin  fuhr,  fah  er  eine  Menge  ftarke  Eicfib'äume 
den  Derg  herabgchn.  „Bin  ich  denn  im  Lande 
„der  Wunder?"  rief  er  und  liefs  halten.  Er 
hatte  wohl  Urfache,  fich  zu  wundern;  denn  er 
fah  den  Menfchen  nicht,  der  die  Eichbäume  trug. 
„Nun  begreif  ich  wohl,  wie  zwölf  fo  ftarke  Ei- 
„chen  fich  bewegen  können,"  fagte  er,  als  er 
den  Kopf  des  Mannes  erblickte,  auf  deflen 
Schultern  lie  lagen.  „Guter  Freund!  He  da! 
„Du  trkgft  ja  einen  ganzen  Wald.  Du  u-illft  dir 
„wohl  ein  recht  warmes  Stilbchen  machen,  dafs 
Mdu  fo  vieles  Holz  zufammenfchleppft  ? "  — 
„Ach  nein,  lieber  Herr,"  antwortete  der  ftarke 
Mann  :  „ich  thue  das  nur  zum  Vergnügen.  Jch 
„vertreibe  mir  die  Zeit  damit,  dafs  ich  Zahnfto- 
„cher  mache:  das  ift  nun  einmal  meine  Liebha- 
„berey;  und  um  nicht  zu  oft  zu  gehn  ,  hol  ich 
„mir  immer  ein  Dutzend  Bäume  auf  einmal,  da- 
„mit  ich  das  Kernholz  zu  meinen  Zahnfrochern 
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„ausfuchen  kan.  B  —  „  Willft  du  mit  mir  ? " 
fragte  Kakerlak  auf  feiner  Befchützerin  Ein- 
geben. —  „Das  thu  ich  wohl :  ich  bin  ohnehin 
„müfsig.  Jch  will  mein  Holzbündelchen  hier  ab- 
werfen :  es  wird  mirs  wohl  Niemand  wegtra- 
«,gen ,  bis  ich  wiederkomme."  —  Er  fezte  /ich 
hinter  die  Kutfchc. 

„God  damit  mc!a  rief  der  Lord  am  folgen- 
den Tage  des  Morgens  früh  zwifchen  neun  und 
lehn  Uhr.  „Foftknecht,  halt!  welch  neues 
„Wunder  ift  das  ?  Hier  zu  Lande  geht  ja  alles 
„wider  die  Gefetze  der  Natur."  —  Auf  einem 
Berge  ftand  eine  groise  Windmühle,  deren  Flü- 
gel fich  i?t  rechts,  und  den  Augenblick  darauf 
links  bewegten.  „Das  ift  kein  Wind  aus  diefer 
„Weif,  der  einen  fo  wunderlichen  Gang  hat," 
fprach  er  vollErftaunen  undfah  fich  nach  Leuten 
um,  die  er  fragen  könte,  woher  die  Windmüller 
hier  zu  Lande  ihren  Wind  bekämen  :  indem  er 
feine  Augen  überall  herumwnndre,  wurde  er  bey 
dem  Fufse  des  Bergs  einen  Mann  gewahr,  der 
an  einem  Weidenbaume  lehnte  und  fich  ein  Na* 
K5 
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fcnloch  um  das  andre  zuhielt.  Er  fuhr  vollends 
zu  ihm  hin  und  fragte  ihn,  woher  es  käme,  dafs 
fich  hier  zu  Lande  die  Windmühlen  fo  fonder- 
bar  drehten.  »Ha,  ha,"  antwortete  der  Mann, 
„das  mach' ich.ft  —  Du?  wiefo?  —  „Sieht 
„Er?  Da  halt  ich  mir  das  linke  Nafenloch  zu 
„und  blufe  mit  dem  rechten ;  und  die  Windflü-. 
„gel  gehn  f o  herum :  drauf  halte  ich  das  rechte 
„Nafenloch  zu  und  blafe  mit  dem  linken;  und 
„die  Flügel  drehn  fich  anders  um.  Es  iit  fehr 
„leicht,  wer  es  kan.rt  —  Aber  warum  das?  — 
„Zu  meinem  Vergnügen:  der  liebe  Gott  hat 
„mir  gute  Tage  gegeben ;  und  fo  ift  das  mein 
„Zeitvertreib."  —  Komm  mit  mir.  —  »Von 
„Herzen  gern:  ich  habe  ohnehin  Langeweile  zu 
„Haufe. fi  —  Er  fezte  fich  neben  den  Harken 
Mann;  und  Kakerlak  freute  fich  fchon,  das 
fchönfte  Raritatenkabinet  in  England  zu  befitzen, 
wenn  er  als  Lord  An  tick  dahin  käme  und  drey 
fo  fonderbare  Leute  mitbrächte,  als  ihm  diefe 
drey  Tage  begegnet  waren. 
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Er  kam  an  den  bcftimmtcn  Ort  und  fand  den 
ftarken  Fufsgänger,  der  fclion  feit  einigen  Stun- 
den aus  China  wieder  zurück  war  und  ungedul- 
dig auf  ihn  wartete.  Kakerlak  war  zwar  kein 
Liebhaber  von  fteinernen  Schönheiten  ;  aber 
weil  ihm  feine  Befchützerin  dies  Vergnügen  be- 
nimmt hatte,  fo  lenkte  fie  feinen  Blick  vor  allen 
auf  die  Königin  Ypfilon,  als  er  bey  der  Anti- 
ke anlangte.  •  Ein  Reit  von  alter  Liebe  erwachte 
in  ihm,  ohne  dafs  er  felbft  es  wufste,  und  die 
Hexe  Taufe ndfehön  nüztc  diefe  aufwallende 
Empfindung  fo  gefchickt,  dafs  er  ein  aufseror- 
dentliches  Verlangen  nach  diefer  antiken  Gruppe 
bekam:  er  konte  nicht  bleiben,  wenn  er  fie 
nicht  mit  nach  England  nehmen  durfee:  gleich- 
wohl lief  er  grofse  Gefahr,  vom  Volke  in  Stük- 
ken  zerri/Ten  zu  werden,  wenn  er  fie  anrührte. 
Er  ging  mit  feinen  drey  Wundermenfchen  zu 
Rathe,  wie  er  fie  des  Nachts  heimlich  fortbringen 
follte.  „Nichts  leichter  als  das!"  riefen  fie  Alle. 

„Jch  laufe  gegen  Abend  ans  Meer  und  be- 
„flelle  ein  Schiff,"  fprach  der  gewaltige  Laufer, 
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„Es  wird  drcy  oder  vier  Tagreifen  weit  feyn : 
„das  ift  mir  ein  Sparziergang." 

„Und  in  der  Dämmerung  nehm'  ich  die  ftei- 
„nernen  Männer  und  Weiber  auf  die  Schulter 
„und  trage  fie  zum  Schiffe,4«  fagte  der  ftarke 
Mann.  „Es  ift  zwar  ein  wenig  weit ;  aber  ick 
„^eh  einen  guten  Schritt,  dafs  ich  gegen  Mitter« 
„nacht  wieder  da  bin  ;  und  dann  hol'  ich  den 
„Herrn  mit  feiner  Kutfche  und  feinen  Leuten 
„nach." 

„Herrlich!11  rief  Kakerlak  voll  Freuden." 
„Aber  wenn  fie  uns  nachfezten  und  unfer  Schiff 
„einholten  ?  *  —  „Dafür  bin  ich  gut,"  antwor« 
tete  der  Windmacher.  „Lafst  de  nur  kommen : 
„das  Nachfetzen  feil  ihnen  fchon  vergehn." 

Wie  es  abgeredet  war,  fo  gefchah  es.  Der- 
Laufer  lief  und  beftellre  das  Schiff:  der  ftarke 
Mann  nahm  die  Königin  Ypfilon  und  den  Prin- 
7en  Alfabeta  auf  die  Schultern,  den  verfei- 
nerten Lord  Antick  auf  den  Kopf,  Prinzedin 
Frifs  mich  nicht  und  den  Prinzen  Lamda- 
miniro  unter  die  Arme ,  undiolte  bey  guter 
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Zeit  den  Herrn  Kakerlak  nebft  Kutfch  und 
Leuten  nach.  Alles  ging  gut,  wenn  nicht  ein 
fchadenfroher  Geilt  ein  altes  andächtiges  Mut- 
terchen an  diefen  Ort  führte,  wo  fie  bey  den 
vermeinten  Heiligenbildern  die  böfen  Träume 
wegbeten  wollte,  wovon  fie  alle  Nächte  geplagt 
wurde.  Sie  kam  eben  an,  als  der  ftarke  Mann 
die  Gruppe  auflud,  und  verrieth  den  Diebftahl : 
es  wurde  Lärm  im  ganzen  Lande ,  und  der  Bafla 
gab  fogleich  Befehl,  dem  Diebe  zu  WafTer  und 
zu  Lande  nachzufetzen.  Es  liefen  Schiffe  aus 
dem  Hafen  und  verfolgten  mit  allen  möglichen 
Kräften  das  Kakerlakifche ;  aber  ihr  guten  Schif- 
fe, wie  gings  euch  ?  Da  ftand  mein  Windmacher 
am  Ufer  und  blies  mit  dem  rechten  Nafenloche 
des  Lords  Schiff  in  die  See  hinaus,  und  mit  dem 
linken  die  türkifche  Flotte  in  den  Hafen  zurück. 
Da  beide  weit  genug  aus  einander  waren,  ging 
er  wieder  zu  feiner  Windmühle:  der  ftarke  Mann 
war  fchon  auf  dem  Wege  zu  feinem  Zahnftocher- 
holze,  und  der  gewaltige  Laufer  eine  gute 
Strecke  über  die  türkifche  Gränze  hinaus. 
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Kakerlak's  Liebe  zu  den  Altcrthümern 
wuchs  unterwegs  mit  jeder  Minute:  das  Wachs- 
thum  ging  nicht  mit  rechten  Dingen  zu :  Hexe 
Taufendfchön  war  Schuld  daran.  Sie  hatte 
ihn  fchon  unterrichtet,  was  für  eine  Rolle  ec 
fpielen  follte,  als  fie  ihm  Lord  Antick's  Klei- 
der anzog,  und  er  fuhr  daher  bey  feiner  Ankunft 
in  London  gerade  vor  die  Wohnung  diefes  Herrn. 
Mylady  machte  fehr  grofse  Augen,  da  fie  einen 
ganz  andern  Mann  bekam,  als  üe  vor  einiger 
Zeit  aus  ihren  Armen  reifen  liefs ;  denn  ihr 
wirklicher  Herr  Gemahl  hatte  viel  ähnliches  mit 
einem  Kürbis ,  und  der  fulfche  glich  eher  einer 
welken  Rübe,  fo  wenig  konte  er  fich  noch  im- 
mer von  dem  langen  Aufenthalt  in  der  Schnee- 
wolke erholen.  Lben  fo  fehr  waren  d:e  beiden 
Alterthumsforfcher  erfiaunt,  als  fie  eine  Gruppe, 
die  bey  ihrer  Anwefenheit  in  Afien  aus  vier  Fi- 
guren belrand,  izt  mit  einer  vermehrt  fanden: 
alles  fchrie  über  Wunder. 

Welch  Entzücken,  als  Kakerlak  in  ilie 
GalJerie  trat,  wovon  er  nun  Herr  war. 
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Mit  ernftem  Lächeln  ftand 
Der  Liebe  mächtge  Königin 
Vor  allen  oben  an  und  war  Beherrfcherin 
Jm  Saal,  wie  in  der  Welt.     Sie  decke  mit  keu» 

fcher  Hand, 
(Da  ihr  der  lofe  Künftler  kein  Gewand 
Um  Hüft*  und  Beine  warf)  was  keine  Venus 

gern 
Vor  einer  Gallerie  voll  Männeraugen  zeigt. 
Der  (ittfam  edle  Blick  hält  die  Verwägnen  fern 
Und   fagt ,    was   Jede    fpricht ,     fo  fehr    fie 

fchweigt: 
„Jch  fchreck'  euch  ab,     damit  ihr  in   mich 

dringt ; 
„Jch  widerfteh',  damit  ihr  mich  bezwingt; 
„Jch  decke  zu,  damit  ihr  fuchen  follt. 
„Bewundrung  wird  mir  fehr,  doch  Liebe  mehr 

behagen : 
„Errathet  das,  ihr  Herren,  wenn  ihr  wollt j 
„Jch  fchäme  mich,  es  euch  zu  fagen.'* 

An  ihrer  Seite   fleht  mit  lockenreichem 
Haupt 
Jn  Jünglingsfchonheit  der  Apoll, 
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An  welchen  Winkelmann,  *)  von  Fanatifmus 
voll, 

Wie  an  den  einzgen  Gott  der  Künftler 
glaubt. 

Der  Gladiator  hebt  mit  wilder  Siegesmine 

Den  nervenftarken  Arm  und  horcht  erwar- 
tungsvoll, 

Dafs  von  dem  Marmorfitz  der  blurgen  Todes- 
bühne 

Des  Volks  Befehl  ertönt,  die  dargebotne  Bruft 

Des  hingtftreckten  Gegners  zu  durchboren. 

So  weibifch  zart,  als  war'  er  nicht  zum  Mann 
geboren, 

Schlägt  hier  einGegenftand  der  wunderbarften 
Luft, 

Ein  lächelnder  Cinäd  die  Augen  nieder, 

Befchämt  durch  den  Kontraft  der  Fechtcrglie- 
der, 

Jn  männlicher  Geftalt  nur  halb  ein  Mann  zu 
feyn. 

Kakerlak  wendet  fleh  verachtend  von  ihm 
und  erblickt 

*)  In  feiner  Gefchichte  derKunft. 
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Den  edlen  Priefter,  den,  zum  Lohn 
Für  patriotfehen  Rath,  uvey  gifcgefüllte  Schlan- 
gen 
Auf  einer  Göttin  Ruf  mit  graufer  Wuth  um- 
fangen — 
Den  leidenden  Laokoon, 

Wie  krümmt  lieh  der  zurückgeworfne  Nacken, 
Der  langgeftreckten  Zunge  zu  entfliehn ! 
Wie    ftühnt    mit   wild   verzerrtem  Aug'   und 

Backen 
Aus  aufgerifsnem  M-ind  der  Schmerz,  der  ihn 
Jn  der  durchgrabnen  Brult  ergreift,  indem  fein 

Bluc 
Die  Ungeheuer  ihm  mit  durftger  Wuth 
Aus  den  gefchwollnen  Adern  ziehn ! 

Allenthalben  im  ganzen  Saale  nichts  als  Schön- 
heit-, männliche  und  weibliche!  Jeder  Reiz  un- 
verhüllt I  Alle  Götter  und  Göttinnen  des  Olimps, 
alle  Reite  der  griechifchen  und  römifchen 
Kunft!  Ein  wahrer  Tempel  der  Schönheit!  Wer 
ifl:  glücklicher  als  Kakerlak,  dem  diefer  Tem- 
pel gehört  ? 

L 
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Er  ging  in  die  Gemäldegallcrie  :    wie  ent- 
zückte ihn  ihr  Anblick  !  denn 

Jhm  fiel  beym  Eintritt  ins  Geiichte 

Dcr-Keufchhut  Monument,  die  rührende  Ge- 
fchichte, 

Wie  ein  verwägner  Mann  in  Strauch  undKufch 
(ich  fteckt, 

Dianens  Reize  zu  bclaufchen  ,  *) 

Wenn  fie  nebft  einem  Chor  von  Nimfen  unbe- 
deckt 

Mit  forgenlofem  Scherz  fleh  in  dem  Rade  neckt, 

Und  wie  der  Herr  durch  unbedachtfam  Rau- 
fchen 

Sich  in  der  Trunkenheit  der  Neubegier  ver- 
riith. 

Wie  hier  mit  keufehem  Grimm  der  Wälder 
Gottin  freht ! 

Sie  bringt  fogleich  mit  einer  H«ind  ihr  ßeftes 

Vor  dem  profanen  Aug'  in  Sicherheit. 

„Da!"  fpricht  ihr  Bück ;  „da!  lieh  ein  ander- 
mal, 

„Was  du  nicht  fe/icn  follft ! "  indem  der  Waf- 

ferftrahi 
*)  Aktaon. 
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Aus  ihrer  Rechten  fuhrt,  der  in  fo  kurzer  Zeit 
Geweihe  fchaft,  dafs  man  das  Laufchen  fchün 

bereut. 
Jnde/Ten  fliehn  mir  zugewandtem  Rücken, 
Mit  fcheu  zurückgewotfnen  Blicken 
Die  züchtgen  Nimfen  zitrund  fort, 
Um  auf  den  Schreck  und  auf  das  viele  Schä- 
men 
Ein  niederfchlagend  Pulver  einzunehmen. 

„Ah!"    rufe  Lord  Kakerlak  und  eilt  zu  ei- 
nem Gemälde. 

Gewandlos  fchlummert  dort 

Auf  t;nem  Rafenbette 

Der  Liebe  Gottin,  und  ihr  Sohn 

Knüpft  tändelnd  eine  Blumenkette 

Jhr  um  den  Arm.     Vor  ihres  Vaters  Thron 

Scand  nie  die  Mutter  aller  Reize 

So  fchon  wie  hier.     Mit  nimmerfattem  Geize 

Hängt  an  Geficht,    an  Bruft,    an  Schoos  und 

Hand 
Des  Lords  entzückter  Blick;     und  feufzend 

reifst 
Erfich  wie  Jeder  los,  der  vor  dem  Bilde  ftand, 

L   2 
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Und  fprichc,  wie  Jeder  fprach ,  mit  traurgem 

(Seift; 
„Ach,  wenn  ein  Kufs  de  Frau  beleben  könte, 
„Und  fie  der  Himmel  mir  alsdann,  ftatc  mei- 
ner, gönnte  '" 

Jn  ftiller  Demuth  hangt 
t)ic  Mutter  Gortes  ihr  zur  Siit : : 
Mit  mütterlicher  Luft  lieht  die  Gebenedeite, 
Wie  fich  ihr  einzger  Sohn  am  vollen   liufen 

tränkt. 
Der  Zufall  paarte  hier,    was  man  zu  paaren 

fcheut  — 
Der  Wolluft  höchften   Reiz,    den   Reiz  der 

Frömmigkeit. 

Kakerlak  ging  in  ein  andres  Zimmer. 

Hier    ftrömt   in    Schlachten    aus    ehernen 
Schlünden 
Das  Feuer,  hier  regnen  Kugeln,  hier  winden, 
Zerftückt,  zertreten  im  blutgen  Gewühl, 
Sich  fterbende  Rone,  fich  fterbende  Krieger. 
Mit  rafender  Mordiücht  und  ohne  Gefühl 
Zerfleiichen  fich  Menfchen  wie  grimmige  Ti- 
ger. 


===========  i6<a 

Hier  lodern,  in  Dampf  und  Flammen  gehü'lr, 
Belagerre  Scidte ;  dort  fchwimmt  auf  den  Wel- 
len 
Die  kriegende  Flotte.     Das  Aug*  erfüllt, 
Wohin  es  ficht,    des  Mords  und  der  Verwü- 
flungBild. 

Kakerlak  hatte  noch  zu  viel  friedliebendes 
philofophifchesBlut  in  den  Adein,  um  hier  lange 
zu  verweilen  :  er  ging  von  der  Zerit  Jrung 

Zur  fchönen  lächelnden  Natur, 

Die  in  der  Felfenkluft  und  fruchtbeladnen 
Flur, 

Jm  düftern  Fichtenwald  und  lichten  Hain  ent- 
zückt. 

Wie  ruhig  lehnft  du  dort  am  Baume,  wie  be- 
glückt, 

Du  froher  Schiveizerhirt',  und  bläfst  dein 
Abendlied  ! 

Jndeflen  dafs  durchs  Thal  die  Heerde  langfam 
zieht, 

Und  über  dir  vom  Strahl  der  Abendfonne 

Gebüfch  und  Fels  in  rothem  Feuer  glüht. 
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„Jch  durfte!"  ruft  bcym  Eaurcnfchmaufs 
Der  Trinker  dort  und  ftreckt  das  Glas  halbtau- 

melnd  aus: 
Ein  Andrer  klopft  bedächtig  an  die  Tonne, 
Zu  hören,  ob  ihr  Klang  dem  Gaurn  noch  viel 

verfpri  :ht : 
Am  Seitentifche  dampft,  dafs  man  das  matte 

Licht 
Kaum  flimmern  ficht,  des  Dorfes  Magiftrat 
Mit  ernfter  Gravitüt  und  wohlgenährten  Bäu- 
chen. 
Voll  Ehrfurcht  nimmt,  indem  er  fich  den  Her- 
ren naht, 
Um  mit  dem  langen  Span  ins  trübe  Licht  zu 

reichen, 
Der  Bauer  dort  das  pelzne  Mürzchen  ab. 
Wie    ftreicht  der  Mafikant  die   kreiiehenden 

Saiten  herab ! 
Wie  dreht  an  ihres  Koridons  Arme 
Mit  fchvvankendem  Rocke  das  glühende  Mäd- 
chen fich  um ! 
Selbft  weife  M  ttcr  entiagen  dem  Harme 
Und    tanzen    verjüngt    die    Nahrungsforgen 
flamm. 
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Wer  ift  glücklicher  als  Kakerlak,  der  fo 
viele  Schönheiten  der  Kunft  bcfizt  ?  Der  {ich 
mit  ihrem  Anblicke  laben  kan,  fo  oft  es  ihm  ge- 
fallt? 

Jn  den  erften  Tagen  fühlte  er  fein  Gliiclc 
kaum  :  er  war  hingerißen,  übeirafcht,  überfüllt. 
Mylady  wollte  immer  viel  von  feiner  Reife  wif- 
fen,  aber  fie  erfuhr  nichts ;  denn  der  Gluckliche 
wufste  nicht  mehr,  dafs  er  eine  gethan  hatte. 
Er  wat  von  dem  Vergnügen,  das  ihm  feine  Gön- 
nerin verfchaft  hatte,  beraufcht  wie  ein  Trunk- 
ner ;  und  Hexe  Ta  u  f e  n  d  fc  h  ö  n  fang  fchon  in 
Gedanken  das  TriumpfJied  ihrer  Bpfreyung; 
denn  wie  könte  eine  edle  Seele,  die  Gefühl  für 
die  Schönheit  befizt,  des  Vergnügens  an  der 
Kunft  jemals  überdrüfsig  werden? 

Die  mitgebrachte  antike  Gruppe  war  bey 
weitem  nicht  fo  fchön  als  die  fchlechtefre  im 
Saale:  gleichwohl  zog  fie  Kakerlak's  Blicke 
mehr  an  fich  als  die  übrigen :  wenn  er  alle  feine 
Cytheren  nach  der  Reihe  angefehn  hatte,  kam 
er  allemal  zur  Königin  Ypfilou  zurück.  My- 
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lady  war  fonfr  keine  Liebhaberin  von  den  Schön- 
heiten der  Kunft,  aber  fie  wufste  fich  felbfr  es 
nicht  zu  erklären,  warum  fie  izt  einen  fo  gewal- 
tigen Trieb  nach  dem  Antikenfiiale  empfand  ; 
und  wenn  fie  alle  Apollo,  Antinous  und  Faune 
angefehn  hatte,  kam  fie  jedesmal  zur  Figur  des 
verfteinerten  Lords  An  tick  zurück.  Es  liefs 
fich  nichts  anders  vermuthen ,  als  dafs  es  Hexe- 
rey  wäre;  und  das  war  es  wirklich;  denn  unter- 
dessen hatte  fich  die  fchadenfrohe  Schaber- 
nack durch  die  vielen  Erdlagen,  durch  Kies, 
Steine,  Thon  und  Waffe  r  aus  dem  Mittelpunkte 
der  Erde  wieder  heraufgearbeitet  und  flog  über- 
all herum,  ihre  Feindin  aufzujagen.  Sie  fpiirte 
ihren  Aufenthalt  aus,  und  nun  ift  das  Räthfel  auf 
einmal  aufgelöfr,  warum  Kakerlak  immer  zur 
Königin  Y  p  fi  1  o  n,  und  Mylady  immer  zum  Lord 
An  tick  geht:  die  verwiinfchte  Hexe  fchuf  den 
beiden  Steinfiguren  fo  unwiderstehliche  Reize, 
dafs  wirkliche  l  iebe  daraus  wurde. 

Wie  bey  dergleichen  Vorfallen  die  Weiber 
immer  finnrekher  find  als  die  Männer,  ü  ge- 
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rieth  auch  hier  Mylady  zuerlr  auf  den  Einfall, 
die  geliebre  Figur  in  ihr  Schlafzimmer  zu  (tei- 
len :  fie  that  ihrem  Gemahl  den  Vorfchlag,  weil 
ihm,  als  einem  Liebhaber  der  Antike,  eine  fol- 
ehe  Verzierung  des  Betts  fehr  angenehm  feyn 
miifste.  „Jch  bin  es  wohl  zufrieden,"  antwor- 
tete der  Lord ;  „aber  da  fich  folche  Verzierun- 
gen ohne  Symmetrie  nicht  gut  ausnehmen,  fo 
„will  ich  diefe  weibliche  Figur  (wobey  er  auf 
„die  Königin  Ypfilon  wies)  daneben  (teilen.1* 
—  So  war  Beiden  geholfen. 

Was  niizten  dem  armen  Kakerlak  alle  die 
herrlichen  Kunftwerke?  was  alle  Pracht,  aller 
Gefchmack  in  feinen  Zimmern?  Er  konte  fich 
an  nichts  ergötzen,  keine  Schönheit  bewundern, 
noch  fühlen;  denn  in  feinem  Herze  wütete  eine 
Leidenfchaft,  die  ihn  lebendig  aufzehrte,  weil 
fie  fich  nicht  befriedigen  liefs.  Wie  oft  wollt' 
er  alle  Antiken  hingeben,  wenn  er  damit  das 
Talent  der  Dichckunll  erkaufen  konte  !  „Wie 
„beneid' ich  die  Leute,"  rief  er,  „die  weder  An- 
tiken noch  Gemälde  haben,  aber  Verle  machen 
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„können  !  Ohne  Vcrfe  ift  die  Liebe  nur  halb r 
„wenn  das  Herz  überfliefsen  will,  giefst  man 
„feine  Empfindung  in  Verfe  aus:  jeder  Seufzer, 
„jedes  Aechzen,  jeder  Athemzug  ift  noch  einmal 
„fo  viel  werrh,  wenn  er  verfilicirt  wird:  dann 
„mufs  es  Luft  feyn,  fich  2U  verlieben,  wenn 
„man  Verfe  macht.  O  ihr  glücklichen  Leute, 
„die  ihr  keine  Antiken  habt,  aber  Verfe  machen 
„könt!" 

So  quälte  er  fich  den  ganzen  Tag  vom  Mor- 
gen bis  zum  Abend ,  und  des  Nachts  quälte  ihn 
Hexe  Schabernack.  So  bald  er  in  Mylady's 
Armen,  und  He  in  den  feinigen  Schutz  fuchte, 
fing  der  fteinerne  Antick  an  zu  fluchen  wie  ein 
Bootsknecht,  und  die  Königin  Ypfilon  weinte, 
dafs  es  ein  Jammer  war:  dies  unglückliche  Kon- 
zert liefs  keins  von  den  beiden  Verliebten  Troft 
finden. 

Wer  die  Saiten  zu  hoch  fpannt,  'zerfprengt 
fie :  da  es  der  tückifchen  Hexe  fo  gut  gelang, 
das  Vergnügen  des  Gefchmacks  durch  eine  bey- 
gebrachte  Lcidenfchaft  zu  verleiden,  fo  glaubte 
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fie,  ihm  das  Leben  ganz  zu  verbittern,  wenn  he 
Hie  beiden  Figuren  am  Berte  lebendig  machte ; 
aber  das  war  fallch  gefchloflln.  Als  Mylady  des 
Morgens  voll  Sehnfucht  und  Bekümmernifs  nach 
der  geliebten  Figur  hinfah,  öffnete  das  fteinerne 
Bild  plözlich  die  Augen,  es  bewegte  die  Lippen, 
bewegte  die  Schultern,  fah  fich  verwundert  um, 
fing  an  zu  gehen  ;  und  kaum  hatte  der  Ncube- 
lebte  fich  in  feinem  nackten  Zuftande  erblickt, 
fo  rennte  er  befchamt  in  die  Garderobe,  um  fich 
und  Andern  nicht  länger  anftöfsig  zu  feyn,  My- 
lady fprang  auf,  fchlug  voll  Freuden  in  die  Hän- 
de, warf  fich  auf  die  Knie  und  rief:  „Gedankt 
j,feydir,  uniiehtbare  Wohlthäterin ,  die  du  ihn 
„belebteft!  gedankt,  dafs  du  mir  den  liebfren 
„Wunfeh  meiner  Seele  gewährte!!  !  Erlebt! 
„Wer  kan  mein  Entzücken  ausfprechen  ?  Er 
„lebt!"  —  Jm  Taumel  der  Wonne  vergafs  fie 
Anftandigkeit  und  Klugheit,  und  ohne  zu  beden- 
ken ,  dafs  üc  nur  im  Nachtkleide  war,  und  dafs. 
ihr  Mann  diefe  freudigen  Aufwallungen  fah  und 
hörte,  eilte  fie  der  angebeteten  Fisrur  nach, 


i7z  ===== 

Mylord  war  fchon  mit  der  nöthigften  Be- 
deckung zu  Stande  und  warf  eben  den  grünen 
Jjgdrock  über,  als  Mylady  nach  langem  Suchen 
in  allen  Zimmern  hereintrat.  wGott|ft  rief  fie 
urfd  bebte  vor  Schrecken  zurück,  als  fie  fah, 
dafs  es  ihr  voriger  Gemahl  war.  „Das  ift  ja 
„mein  Mann !  ft  dachte  fie.  „Wufst*  ich  da«,  fo 
„erfpart'  ich  mir  meine  Liebe/4  Mylord  wollte 
ihr  ein  Kompliment  über  ihr  unvermuthetes 
Wiederfehn  machen;  aber  fie  liefs  ihn  nicht  aus- 
reden, fondern  lief  wie  rafend  im  Haufe  herum 
und  fchrie,  „Diebe!  Diebe!"  Die  Bedienten 
eilten  herbey  und  ergriffen  die  Waffen,  die  fich 
ihnen  zueifl:  darboten,  um  den  vermeinten  Dieb 
zu  vertreiben.  Mylord  widerfezte  fich  zwar  mit 
allen  Kräften,  allein  da  er  merkte,  dafs  feine 
Gegner  keinen  Spafs  verbanden ,  fo  gab  er  fich 
mit  fo  plumpen  Leuten,  die  unhöflich  drein 
Ichlugen,  nicht  weiter  ab,  fondern  ging  zur 
rhüre  hinaus,  fo  weh  es  ihm  that,  dafs  er  fich 
aus  feinem  eignen  Haufe  vertreiben  luflen 
mufste. 
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Unterde/Ten  hatte  Kakerlak  kein  fchlech- 
teres  Abentheuer:  mit  dem  Blick  unbeweglich 
auf  den  geliebten  Marmor  geheftet,  wurde  er 
kaum  gewahr,  dafs  Mylady  aus  dem  Bette  fprang 
und  einem  lebendig  gewordenen  Steine  nach- 
lief;  denn  in  dem  Augenblicke,  da  dies  gefchah, 
öffnete  feine  marmorne  Dame  die  Augen,  lä- 
chelte zu  ihm  hin  und  breitete  die  Arme  aus : 
er  mufste  fich  lange  befinnen,  ob  er  wachte  oder 
träumte.  Kaum  war  er  mit  iich  einig,  dafs  er 
wirklich  wachte,  fo  erblickte  die  Dame  ihren 
nackten  Zuftand  und  fiel  vor  Entfetzen  über  eine 
fo  himmelfchreyende  Unanftändigkeit  in  Ohn- 
macht. Kakerlak  wollte  in  der  Schamhaftig- 
keit  auch  nicht  zurück  bleibSn  und  warf  erir 
feine  Decke  über  fie  her,  eh  er  ihr  zu  Hülfe 
kam.  Die  Ohnmacht  war  fo  hartnackig,  dafs  lie 
fich  durch  die  irärkften  Hinkenden  und  wohlrie- 
chenden Sachen  nicht  vertreiben  liefs:  ich  wun- 
dre  mich,  dafs  die  Dame  jemals  wieder  auf- 
wachte; denn  ihre  Situation  war  fo  fchrecklich 
für  eine  empfindfame  Seele,  dafs  unter  hunder- 
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ren  kaum  Eine  in  fo  einem  Falle  ohne  Sterben 
davon  käme;  aber  fo  weit  trieb  fie  es  gluckli- 
cher Weife  nicht,  fondern  gab  wirklich  fchon 
Zeichen  des  Lebens  von  fich,  als  Mylady  zu- 
rückkam und  ihrem  Gemahl  berichten  wollte, 
wie  glücklich  fie  gewefen  Ware,  Diebftahl,  Mord 
und  Blurvergiefsen  im  Haufe  zu  verhüten.  Das 
Wort  ftarb  ihr  auf  der  Zunge,  da  ihr  die  ohn- 
mächtige Dame  mit  ihrer  fonderbaren  Beklei- 
dung in  die  Augen  fiel :  in  dem  Augenblicke, 
da  fie  losbrechen  wollte,  erkannte  Kakerlak 
die  Königin  Ypfilon.  „Bilr  du  es,  die  ich  fo 
„feurig  liebte ; •  dachte  er  bey  fich  und  ver- 
mummte. „Wufsf  ich  das ,  fo  erfpart'  ich  mir 
„mein  Härmen,  Seufzen  und  Klagen  ;  denn  wir 
„waren  ja  lange  genug  Mann  und  Frau,  um  uns 
„von Liebesfchmerzen  zuheilen."  Jndem öffnete 
die  Ohnmächtige  die  Lippen,  um  wegen  ihrer 
fchlechten  Bekleidung  um  Vergebung  zu  bitten; 
aber  Kakerlak  kam  ihr  mit  Höflichkeit  zuvor, 
und  verficherte  mit  einer  tiefen  Verbeugung, 
dafs  es  gar  nichts  zu  bedeuten  hätte,  dafs  eine 
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Dame  von  ihrem  Stande  thun  könte,  als  wenn 
fie  zu  Haufe  wäre.  Darauf  wandte  er  fich  zu 
feiner  Gemahlin:  „das  i.(l,"  fprxch  er,  „die  Da- 
„me  aus  ßutam,  von  der...  Nein,  izt  belinn* 
„ich  mich :  ich  habe  Mylady  noch  nichts  davon 
„gefügt:  es  iit  eine  Dame  vom  höchften  Stande 
„aus  Butam,  von  gutem  Haufe.  Jure  Gnaden 
„machen  fich  zuweilen  einen  kleinen  Zeitver- 
treib und  hexen  :  Diefelben  thun  alle  Dero 
j,Reifen  durch  die  Luft  und  erfparen  dadurch 
„ein  anfehnliches  an  ihrem  Nadelgelde.  Sie 
„kommen  freilich  allemal  in  einem  befchämen- 
„denZuftande  an,  weil  es  dasHexenceremoniell 
„fo  mit  fich  bringt :  aber  dagegen  werfen  Die- 
selben auch  niemals  mit  dem  Wagen  um,  blei- 
ben in  keinem  Morafte  flecken  und  brauchen 
„die  Langfamkeit  des  Poftknechts  mit  keinem 
„grofsen  Trinkgelde  zu  befrechen.  Es  ift  unge- 
„mein  bequem." 

Die  Königin  freute  fich  fehr,  dafs  ihr  der 
Lord  fo  gut  aus  der  Verlegenheit  half,  und  hiek 
das  ftrengfte  Jncognito :  fie  wickelte  die  Bett- 
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decke  etwas  fefter  um  fich  und  liefs  fich  als  eine 
Dame  von  gutem  Haufe  aus  Butam  an  Mylady 
An  tick  präfentiren.  Beide  küfsten  fich  mic 
vieler  Warme  und  waren  über  eine  fo  angeneh- 
me Bekantfchaft  entzuckt:  Beide  hatten  fchon 
lange  davon  geträumt,  dafs  ihnen  ein  fo  gro(,es 
Vergnügen  widerfahren  Tollte,  und  Beide  ver- 
sicherten lieh,  dafs  iie  Freundinnen  bis  in  den 
Tod  bleiben  wollten.  Der  Lord  merkte,  dafs 
fich  die  fremde  Dame  in  feiner  Gegenwart  we- 
gen ihrer  Bedeckung  Zwang  anthat,  und  war  da- 
her fo  galant  und  begab  fich  auf  fein  Zimmer : 
Mylady  beurlaubte  fich  gleichfalls,  fchickte  ihr 
Kleider,  und  in  drey  Stunüen  fah  es  Niemand 
der  Königin  Ypfilon  an,  dafs  fie  fo  lange  ein 
Stück  Marmor  gewefen  war.  Hexe  Taufend- 
fchön  lachte  drey  mal  auf  der  FeuerefTe  vor 
Freuden,  dafs  die  Bosheit  ihrer  Schwefter  fo  fehr. 
das  Gegentheil  bewirkte;  und  diefe  weinte  vor 
Aerger  Thränen  fo  groß  als  ein  Taubcney,  viel 
greisere  als  PatrokluS  Pferde  im  Homer:  fie 
fchwor  fich  fdbft  das  Verderben,  wenn  fie  nicht 
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von  nun   an  dem    verhafsten    Kakerlak,  jede 
Freude  in  die  bitterfle  Qual  verwandelte. 

So  bald  (ich  alle  Perfonen  ohne  Schamröthe 
vor  einander  fehen  lafTen  konren,  führte  der 
Lord  die  Fremde  in  feinen  Antikenfaal ,  feine 
Genuldegallerie  und  fein  Porzellänkabinet:  die 
Königin  fand  alles  fehr  fehön ,  nur  die  vielen 
nackten  Leute  misfielen  ihr.  „Allen  den  Leu- 
ten liefs  ich  Kleider  malen/'  fprach  he,  „wenn 
„die  Bilder  mir  gehörten  ;  und  den  fteinernen 
„Männern  und  Weibern  hielt  ich  eine  Garde- 
robe: fie  gehn  ja  fo  blofs  und  armfelig  einher, 
„als  wenn  iie  kein  Hemd  anzuziehen  hatten. 
„Es  ift  eine  Schande  für  unfre  erleuchteten  Zei- 
len, dafs  man  den  Malern  und  Bildhauern  keine 
„Kleiderordnung  macht:  eine  ehrbare  Dame  von 
„guter  Erziehung  kan  heuriges  Tags  keine  Bil- 
„dergallerie  ohne  Aergernifs  anfehn."  Aus  die- 
fem  morahfchen  Grunde  war  ihr  das  Porzellän- 
kabinet das  liebfte.  „Da  fieht  man  doch ,  dafs 
„in  China  noch  gute  Sitten  find,"  fagteiie:  „alle 
„diefe  porzellanen  Damen  find  von  Kopf  bis  zu 
M 
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„Fufse  bedeckt,  dafs  man  kaum  das  Geficht  er- 
nennt. Die  Mandarine  tragen  lange  Röcke: 
„das  heifs  ich  Anftindigkeit:  fo  etwas  kan  eine 
„Dame  von  Stande  ohne  Verletzung  ihrer  Ehre 
„anfehen."  Sic  verliebte  lieh  in  dies  porzellänc 
Kabinet  voll  chinelifcher  Wohlanftändigkeit  und 
chinefifcher  Ungereimtheiten  fo  fehr,  djfs  fie 
meillens  den  Morgen  darinne  zubrachte  und  jede 
Buchfe  hundertmal  änfäh. 

Um  ihrem  Vergnügen  nichts  fehlen  zu  lafTcn, 
that  Kakerlak  einige  Luftreifen  mit  ihr:  fie 
befuchten  alle  merkwürdige  Garten,  diefe  herr- 
lichen Nachahmungen  der  Natur,  die  Berge, 
Thaler,  FlufTe  und  Waflerfhirze  hinfetzen  ,  \vn 
die  Natur  keine  fchuf.  Die  Königin  war  fehr 
zufrieden  damit  und  fand  blos  das  auszufetzen, 
dafs  man  immer  auf  und  nieder  fteigen  müfste, 
und  dafs  die  Wege  nicht  in  gerader  Linie  gin- 
gen. Defto  misvergnugter  wurde  Kakerlak: 
bey  jeder  neuen  Schönheit,  die  ihm  entgegen 
kam,  dachte  er,  „Ach,  der  Gluckliche,  dereinen 
„Park  hat !  Ach,  ich  Unglücklicher,  dafs  ich  kei- 
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„nen  Park  habe !  Wie  wenig  ift  doch  das  herr- 
„lichfte  Antikenkabinet  ge^en  einen  Park'« 
Hexe  Schabernack  brachte  in  feinem  Herze 
die  Unzufriedenheit  und  feinen  Wunfeh  zur 
Flamme,  und  er  war  noch  nicht  durch  die  Hälfte 
des  Gartens,  fo  fchwur  er  fchon,  dafs  er  lieber 
nichts  als  Salz  und  Brod  effen  wollte,  um  einen 
Park  zu  haben.  Sehnfuchr,  Ungeduld  und  Gram 
fprachen  aus  feiner  Miene :  Mylady  konte  kein 
Wort  aus  ihm  bringen  :  Tag  und  Nacht  quälte 
ihn  der  verdammte  Park.  Seine  Gemahlin  nahm 
ihn  ernfllich  vor,  als  fie  einmal  des  Abends  allein 
waren,  und  bat  ihn  mit  Flehen,  ihr  feinen  Kum- 
mer zu  entdecken:  er  wollte  lange  nicht:  end- 
lich warf  er  fich  (chluchzend  an  ihre  Brufr.  „My- 
„lady,"  rief  er,  „fchaften  Sie  mir  einen  Park, 
„oder  ich  fterbe."  —  Aber  Mylord  hat  ja  ein 
Antikenkabinet,  eine  Genuldefmimlung  und  ei- 
nen Porzellänfaal.  —  „Ach,  was  Antikenkabi- 
„net,"  fuhr  er  entrüftet  auf,  „was  Gemälde- 
„faminlung?  Einen  Park  will  ich;  oder  ich  kan 
„nicht  leben.  Einen  Park  I  oder  ich  erhänge 
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„mich,  wie  ein  rechtfchaftner  Engländer.  Bet 
nteln  will  ich  lieber,  als  keinen  Park  haben  *  — 
Sie  rieth  ihm ,  feine  Sammlungen  zu  verkaufen, 
und  für  das  Geld  einen  anzulegen  :  er  gehorchte 
dem  Rathe,  wollte  gern  um  den  dritten  Theil 
des  Werths  losfchlagen,  und  fand  viele  Käufer, 
die  aber  defto  langfamer  kauften,  je  gefchwinder 
er  verkaufen  wollte. 

Schabernack  konte  einen  Mann,  den  fie 
hafste,  nicht  fo  leicht  zu  feinem  Wunfche  ge- 
langen laflen  und  fpielte  ihm  einen  Streich,  der- 
gleichen noch  nicht  unter  der  Sonne  gefchah. 
Sie  machte  in  Einer  Nacht  alle  Antiken  lebendig : 
Prinz  Alf  abeta  lief  augenblicklich,  wie  er  fein 
Leben  wieder  hatte,  im  ganzen  Haufe  herum 
und  kommandirte,  als  wenn  es  fein  eigenes  wäre, 
weckte  Bediente  und  Stallknechte  mit  Prügeln 
und  Ohrfeigen  auf,  liefs  des  Lords  hefte  Kutfche 
anfpannen  und  entführte  auf  Eingeben  der  Hexe 
die  Konigin  Ypiilon  aus  dem  Bette.  Das  war 
ein  Lärm!  Das  war  ein  Aufruhr  im  Haufe!  Die 
beiden  Mafchinen  der  Unglücksftifterinj    Prinz 
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Lamdaminiro  und  Prinzeflin  Frifs  mich 
nicht  fingen  gleich  nach  ihrem  Aufleben  Zank 
an:  fo  gutmiirhig  der  Prinz  fonft  wir,  fofand  er 
fich  doch  unendlich  beleidigt,  dafs  ein  fo  fchlech- 
ter  Menfch,  wie  ein  römifcher  Gladiator  neben 
ihm  ftand,  und  ftiefs  ihn  mit  dem  Ellenbogen 
voll  Unwillen  von  fich.  Diefer  Herr  war  ziem- 
lich handfeft  und  in  einer  Republik  entftanden, 
wo  man  von  der  heutigen  Politefle  nichts  wufs- 
te:  er  fafste  alfo  ohne  alle  Ceremonie  den  Prin- 
zen bey  dem  Leibe  und  fchleuderte  ihn  längs  im 
Saale  hin.  Die  Prinzeflin  wollte  die  Befehim- 
pfung  ihres  Bruders  rächen,  und  bifs  den  baum- 
ftarken  Gladiator  in  den  Arm ,  dafs  er  zufam- 
rnenfuhr:  dies  Unthicr  hatte  nicht  mehr  Re- 
fpekt  gegen  die  Damen  als  gegen  die  Herren 
und  fcherzte  nicht  fehr  fein  ;  denn  er  fafste  die 
Prinzeflin  und  fchleuderte  fie  im  Saale  hin ,  wie 
einen  Knaul.  Unterdeflen  verurfachte  der  Fall 
des  Prinzen  einen  neuen  Streit:  er  frürzte  wider 
feinen  Willen  auf  die  fchöne  Venus  und  warf 
ile  um,  dafs  der  Boden  fchütterte.  Die  übrigen 
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Götter  und  Göttinnen  erzürnten  fich  über  die 
Verwegenheit  eines  Sterblichen  gegen  eine  Da- 
me von  göttlichem  Blute,  hoben  dieGefallnc  in 
aller  Eile  auf,  und  Minerva  trat  ä  la  Shakefpear 
mit  ihrer  Ferfe  dem  Prinzen  zwey  Augen  und 
einen  Kopf  entzvvey.  Die  Prinzeflin  richtete 
nicht  weniger  Unglück  an:  fie  rollte  an  Apol- 
lensFufs:  das  nahm  derMufengott  übel,  fpannte 
den  Bogen  und  fchofs  fie  fo  ohne  GewifTen  ins 
Herz,  wie  wir  Sterbliche  eine  Fliege  todtfchla- 
gen,  wenn  fie  uns  flicht. 

Was  für  ein  ftolzes  Volk  die  Götter  des 
Olymps  find,  das  fah  man  hier:  ihre  MajclVät 
fchien  ihnen  fchon  dadurch  entheiligt,  dafs  Sterb- 
liche in  Einem  Saale  mit  ihnen  athmeten,  und 
fie  beredeten  fich  deswegen,  fie  zu  vertreiben. 
Wer  mag  Göttern  widerftehn  ?  Die  Sterblichen 
mufsten  weichen  und  irrten  im  Haufe  herum: 
der  eine  rettete  fich  in  diefes ,  der  andere  in  je- 
nes Zimmer. 

Kakerlak  hörte  zwar  nichts  von  dem  Ge- 
tök ,  aber  wie  erfchrak  er ,  als  er  den  Tag  dar- 


auf  die  Nachficht  erhielt,  daß  die  Hälfte  der 
Antiken  aus  dem  Saale  gewandert  und  in  alle 
Zimmer  des  Haufes  zerftreut  wäre ,  dafs  zwey 
blutig  auf  der  Erde  h'gen,  und  dafs  die  göttliche 
Venus  ein  Loch  im  Backen  h'.itte,  als  wenn  fie 
in  einem  Scharmützel  gewefen  wäre!  Der  Lord 
fand  alles  dem  Berichte  gemäfs,  Üefs  die  Ausge- 
rretnen  wieder  an  ihren  Ort  fchafFen  und  wufstc 
keine  Möglichkeit  auszufinnen,  wie  ein  Klum- 
pen unhefeelter  Marmor  —  denn  das  waren  fie 
wieder  —  fleh  fo  weit  bewegen  konte.  Di« 
folgende  Nacht  gefchah  das  nämliche.  Hatte 
Kakerlak  vorher  geeilt,  fein  Kabinet  zu  ver- 
kaufen, fo  that  er  es  izt  defto  mehr:  aber  hatte 
vorher  Jedermann  gezaudert,  es  ihm  abzukaufen, 
fo  wollte  es  izt  Niemand  umfonft,  da  fich  das 
Gerücht  ausbreitete ,  dafs  es  mit  den  Antiken 
nicht  richtig  wäre.  Wenn  man  fein  fchweres 
Geld  daran  wandte  und  fie  kaufte,  fo  konten  lie 
ja  in  Einer  Nacht  Alle  entlaufen :  wer  gab  denn 
dem  armen  Kaufmanne  fein  Geld  wieder?  Ein 
einziger,  der  von  der  Freigeifierey  Profeffion 
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machte  und  darum  keine  Wunderwerke  glaubte, 
hofte  fie  um  jenes  Gerüchts  willen  dcfto  wohl- 
feiler zu  bekommen,  und  bat  um  Erlaubnifs,  fie 
zu  befehn.  Er  befiah  die  himmlifche  Venus  ; 
Venus  drehte  fich  um  und  wiefs  ihmftart  desGe- 
fichts  den  Rücken  :  er  hefah  den  immer  jugend- 
lichen ApoJ)  ;  Apoll  kehrte  fich  um  und  wiefs 
ihm  den  Rücken :  die  nämliche  Unhöflichkeic 
begegnete  ihm  bey  allen,  denen  er  ins  Geficht 
iah.  Dem  Manne  verging  beynahe  die  Freigei- 
frerey,  fo  übel  ward  ihm  zu  Muthe :  weil  aber 
feine  Gewinnfucht  gröfser  war  als  die  Furcht, 
bot  er  eine  kleine  Summe,  und  der  Lord  fchlofs 
den  Handel,  um  nur  nicht  länger  mit  behexten 
Antiken  in  Einem  Haufe  zu  wohnen. 

DieGemäldegallerie  wurde  auf  eben  diefelbe 
Art  verkauft:  alles  zufammen  brachte  nicht  fo 
viel  Geld  ein,  als  nöthig  war,  Einen  Gang  im 
Garten  anzulegen :  gleichwohl  war  fchon  ein 
Rifs  dazu  gemacht,  ein  ganzes  Gut  dazu  be- 
ftimmt,  die  Arbeit  angefangen,  und  um  nicht 
mit  Schande  aufzuhören ,    mufste  Geld  aufge- 
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nommen  werden.  Kakerlak  verkaufte  und 
verpfändete  alles  und  war  fchon  in  Gedanken 
Herr  vom  fchönften  Garten  im  ganzen  Lande. 

Nach  langer  Arbeit  und  langer  Hofnung 
ftand  endlich  das  Wunderwerk  der  Gartenkunft 
fertig  da. 

Zwifchen  jungen  Fichten  dreht 
Sich  der  Schlangcnpfad  dahin, 
Wo  die  fchonfte  Charitin 
Jn  dem  fchönften  Haine  fleht. 

Wie  labt  der  Duft  der  frifchbelaubten  Bir- 
ken! 
Wie  zittert  fanft,  gleich  der  verfchamten  Un- 

fchuld, 
Am  weifsen  Aft  das  zarte  lichte  Blatt! 
Mit  jedem  Wehn  des  lauen  Lüftchens  kommen 
Dem  füfsgelabten  Sinn  Geruch'  entgegen 
Von  Blumen,  Kriuterri,  Blüthen.    Jeder  fleht, 
Beraufcht  fich,  rühmt  und  fucht  den  Garten, 
Der  ihn  mit  folcher  Schwelgcrey  bewirthet. 
Umfonft!    Er  thut,  wie  edle  Seelen,  Gutes, 
Erquickt  und  lafst  nicht  wiffen,  wer  es  that. 
M  y 
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Welch  Leben !  welche  Stimmen ,  die  hier  tö- 
nen ! 

Kein  Zweig,  wo  nicht  ein  froher  Sänger  hüpft! 

Was  in  der  Schöpfung  lebt,  fcheint  hier  ver- 
fammelt, 

Den  Grazien  fein  frolich  Lied  zu  weihn. 

Euch,  Schmuck  der  Menfchheit !  Euch,  Wohl- 
täterinnen, 

Die  ihr  die  Sterblichen  aus  Barbarey 

Und  Wildheit  zogt ,  dem  Leben  Anmuth 
fchenktet, 

Die  Schönheit  felbft  mit  Zauberkraft  beleb« 
tet, 

Euch,  die  ihr  unfers  Wunfehes  werth  es  mach- 
tet, 

Ein  Menfch  zu  feyn ,  gebührt  der  fchonfte 
Hain, 

Der  lieblichfte Geruch,  der  lieblichfte  Gefang, 

Zwifchen  Tannenbüfchen  dreht 
Aus  dem  fchönften  Birkenhain 
Sich  der  Schlangenpfad  dahin, 
Wo  ein  dunkelgrüner  Wald 
Düfter  auf  dem  Berge  fleht. 
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Jhn  weihte  lieh  die  Spekulation. 
Sie  wandelt  hier  am  Arm  des  TieHinns  crnfthafc 
Jm  finftern  Schatten  tiefgefenkter  Aefte. 
Bald  leitet  fie  den  Treuen,  der  ihr  folgt, 
Zum  lichten  Gang,  wo  durch  die  hohen  glatten 

Stämme 
Der  Himmel  lächelnd  blinkt ;  bald  führt  de  ihn 
Jn  Finflemifs,  wo  der  Erfchroknc  ficht 
Und  finnt,  fleh  mit  Entfchlofienheic  211  rüden, 
Eh  er  den  Schritt  ins  heiige  Dunkel  wagt. 
Wie  fchweigt  der  Wald  in  tiefiter  Einfamkeit, 
Als  wäre  Leben,  Regfamkeit  und  Ton 
Aus  der  Natur  auf  einmal  weggenommen! 
Die  Schöpfung  ganz  in  Todesfchlaf  verfenkt ! 
Wie  fpannft  du,  heiiger  Ort,  des  Geifles  Flügel 
Zu  hohem  Flug  !   Wer  hier  nicht  denkt,  denkt 
nie. 

Zwifchen  Strauch  und  Dornen  weht 
Sich  der  Schlangcnpfad  herab. 
Ueber  Stein  und  Wurzeln  mufs 
Mühfam  fleh  der  matte  Fufs, 
Wie  der  Denkende  durch  Zweifel ,   leiten, 
Bis  nach  Strampeln,  Taumeln,  Gleiten 
Vor  dem  See  der  Müde  fteht, 
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So  (raunt,  wie  hier,  wenn  von  dem  Ozean 
Der  Reifende  die  Küften  überfieht, 
Die       Griechenland      mit      Marmortempeln 

fchmückte, 
So  hängt  der  Blick  an  den   erhabnen  Trüm- 
mern. 
Jm  Sonnenglanz,  umwebt  von  grünen  Sträu- 
chen, 
Steigt  dort  vom  Hügel  auf  ein  Säulengang, 
Zu  dem  hinan  Apolls  geweihte  Priefrer 
Auf  breiten  Stufen  einft  voll  Andacht  fchrit- 

ten. 
Bald  kahl,  bald  mit  Gebüfch  bekrönt,  erheben 
Am  Ufer  hin  fich  Hügel  über  Hügel, 
Und  bilden  uns  den  Sitz  der  Mulen  ab. 

Trag  uns,  Gondel,  durch  den  See 
Von  dem  reizenden  Profpekt 
Zu  dem  Ufer,  wo  das  Reh 
Sich,  bald  fichtbar,  bald  verdeckt, 
Unter  hohen  Pappeln  neckt. 

Ha !  welche  Kluft  empfängt  uns  am  Geftade ' 
Ein  langes  Thal,  das  durch  zwey  Reihen  Berge 
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Sich    krümmt  und  drängt  i    ein  kleiner  Bach 

raulcht  mitten, 
Von  Gras  und  Blumen  halb  verdeckt,  dahin 
Und  bringt  dem  See  lein  Strümchen  zum  Tri- 
but. 
Schon  brauft  durch  Bäum' und  Strauch  derWal- 

ferfall 
Mit  näherndem  Geräufch :  der  fchmale  Weg 
Schleicht,   taufendfach  gewunden,  durch  die 

Wildnifs  i 
Und  o  !  —  wer  zauberte  den  grünen  Grund 
Mit   Schafen,    Hirten,   Bächen    fchnell   da- 
her? — 
Willkommen  uns !  geliebte  Hirtenfcene, 
Von  Fellen  rings  umfal'st,  worein  mit  Mühe 
Der  krumme  Baum  die  durftge  Wurzel  gräbt; 
Wo  Strom  auf  Strom,  wie  ftraff  gefpannte  Se- 
gel, 
Vom  höchften  Gipfel  ftürzt,  von  Fels  zu  Fels 
Emporgefchlcudert    tanzt ,     fich     fchäumend 

bricht, 
Bald  wie  geballter  Schnee  durch    Stein  und 

Wurzeln 
Mit  Zifchen  wälzt,  und  bald  wie  Perlen  rollt, 
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Dann  mit  vereinter  Macht  hinab  zur  Tiefe 
Wie  in  Verzweiflung  fchiefst,  wo  ein  gekritu- 

felter  Wirbel 
Mit  holem  Braufen  die  fliehende  Nimfc  ver- 

fchlingt. 
So  flohen  oft  des  Nereus  keufche  Töchter, 
Verfolgt  von  den  Bewohnern  des  Olymps, 
Verzweiflungsvoll  in  des  Vaters  Arme  herab. 
Das  Wafler  brauft,  die  Heerdc  blökt, 
Die  Hirten  flöten,  Bdum' und  Felfen  horchen: 
O  glücklich,  wer  mit  offnen  Sinnen  hier 
Jm  Schatten  liegt,    und  hört  und  fleht  und 

fühlt ! 

Glücklicher  Kakerlak,  wer  kau  dein  Ent- 
zücken befchreiben ,  als  du  zum  erftenmale  den 
WafTerfturz  raufchen  hörteft,  den  du  der  Natur 
zum  Trotze  an  einem  Orre  fchuflr,  wo  fond 
kein  Wafler  war?  „Glücklicher  Kakerlak," 
rief  Hexe  Taufendfeh  ein,  „wie  kanft  du  ei- 
gnes Vergnügens  fatt  werden,  das  dich  dem 
„Schöpfer  der  Natur  gleich  lezt?  Du  riefft  13er- 
„ge,  Thalcr,  VVaflerftlle,  Seen  und  Wälder  aus 
„dem  Nichts,  prlanzteft  Schatten,  wo  die  Sonne 


„den  Kopf  verwundete,  und  bahnteft  Wege,  wo 
„die  Wildheit  keinen  Fuß  wandeln  liefs.  Glück- 
licher Kakerlak  .'  Du  wirft  deine  Befchücze- 
„rin  erlofen/* 

Schabernack  hatte  durch  ihre  Kunfi:  die 
Wunden  des  Prinzen  und  der  Pnnzeflin  unfehäd- 
lieh  gemacht,  und  ilrahl  fie  aus  dem  Antikenka- 
binet,  um  fie  im  Garten  zu  ihren  Tücken  zu 
gebrauchen.  Stand  der  Lord  vor  einer  langge- 
dehnten Wildbahn  und  bewunderte  mit  Ent- 
zücken den  fanften  feinen  Rufen,  der  wie  ein 
grüner  Teppich  ausgebreitet  dalag,  fo  mufste  die 
Prinzeflin  mitten  auf  den  Platz  als  ein  alter  ver- 
dorrter Baum  hintreten.  Kakerlak  entrüftete 
fich,  dafs  eine  fo  häfsliche  Misgeburt  die  fchöne 
Grasebne  fchändete,  und  befahl  dem  Gärtner, 
den  abfeheulichen  Baum  augenblicklich  zu  ver- 
tilgen :  der  Gärtner  fragte  immer,  „wo?  vvorrt 
und  ftrengte  feine  Sehnerven  an,  dafs  fie  bey- 
nahe  zerrifTen;  und  wenn  er  fo  viele  Augen  hat« 
te  wie  Argus,  fo  fah  er  nirgends  einen  Baum. 
Der  Lord  erzürnte  lieh  noch  mehr,  führte  den 
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Gärtner  auf  den  Platz,  wo  er  den  Baum  fah,  und 
waren  ile  dort,  fo  war  der  Baum  hier,  gingen 
fie  hieher,  fo  war  der  Baum  dort.  So  wurde  der 
elende  Glückliche  unaufhörlich  gequält:  wo  er 
ging  und  ftand,  liefs  die  Hexe  Grashalme  aus  den 
glatten  gefchlängelten  Gängen  hervorwachfen : 
er  befahl  dem  Gärtner,  fie  auszurotten,  aber  der 
arme  Mann  fah  izt  fo  wenig  Grashalme  als  vor- 
hin einen  Baum.  Sollte  der  Waflerfall  raufchen, 
fo  {leckte  Schabernack  den  Prinzen  in  die 
Röhre,  und  das  Wafler  lief  fo  fchwach,  dafs  mans 
kaum  raufchen  hörte  :  die  Röhren  wurden  ge- 
faubert,  aufgeriflen,  neue  hineingelegt:  es  blieb, 
wie  zuvor. 

So  viele  widrige  Zufälle  verbitterten  das 
Vergnügen  fchon  fchr:  nun  fanden  fich  noch  da- 
zu täglich  mehr  Gläubiger  ein ,  für  deren  Geld 
der  Garten  angelegt  war,  mahnten  und  drohten, 
da  fie  nicht  befriedigt  wurden.  Kakerlak  war 
ohnehin  fchon  eines  Gartens  überdrufsig,  wo 
unaufhörlich  Baume  und  Grashalme  am  unrech- 
ten Orte  wuchfen,    und  befchlofs,   ihn  feinen 
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Gläubigern  preis  zu  geben.  Damit  waren  aber 
die  unhöflichen  H.  rren  nicht  zufrieden,  fondern 
baten  lieh  auch  H'aufer,  Mbbein  und  die  übngen 
fämtlichen  Habfeligkeiten  aus  Voll  Veraweif- 
lung  flüchtete  Mylord  und  Myladv  in  ein  Dorf, 
entfagte  auf  immer  allem  Vergnügen  und  ver- 
gafs,  dafs  feine  ßefchutzerin  eine  Hexe  war, 
die  durch  ihn  befreyt  feyn  wollte.  Die  Gemah- 
lin hatte  heimlich  ihre  Ringe  mit  fich  fortge- 
bracht: iie  wurden  verkauft,  und  von  dem  ge- 
lölten Gelde  befchloflen  die  beiden  Unglückli- 
chen in  ftiller  Einfamkeit,  der  Welt  und  ihren 
Freuden  abgeftorben ,  ohne  übernatürlichen  Bei- 
ftand  zu  leben.  Taufendfchon  weinte: 
Schabernack  lachte. 

Um  ihm  fogar  diefe  kleine  Ruhe  zu  verbit- 
tern, holte  die  Schadenfrohe  ferne  Bucher  nebft 
der  ganzen  Stube  herbey,  wie  er  fie  vor  feiner 
Auswanderung  nach  dem  Vergnügen  .  verließ  : 
er  follte  nicht  ohne  Vergnügen  feyn ,  um  eins 
überdrüfsig  werden  zu  können.  Wie  wenn  man 
nach  vielen,  vielen  Jahren  einen  Freund  wieder- 
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findet,  den  man  fchon  fo  lange  für  todr  hielt, 
dafs  fein  Andenken  faft  erlofclien  war,  fo  lief 
izt  Kakerlak  zu  feinen  Büchern  hin.  „Will- 
kommen, Freunde !  ■  rief  er  entzückt.  „Will- 
„kominen  ,  ihr  theuerri  Gefährren  meines  Le- 
bens, eh  ich  undankbar  euch  verliefs !  Jch 
„durftete  n  ich  Vergnügen  und  fand  keins :  ich. 
„irrre  von  einem  täulchenden  Schimmer  zum 
„andern,  hielt  es  für  ein  Vergnügen  und  herrog 
„mich:  ein  leuchtender  Dunftwares,  der  aus 
„einem  Moralte  aufilieg.  Weg  mit  den  Puppen! 
„ich  bin  kein  Kind  mehr.  Jhr  feyd  zwar  auch 
„nur  Puppen,  aber  doch  männliche  Puppen :  ihr 
„feyd  zwar  auch  nur  Spiele  mit  Gedanken,  wie 
„Andere  mit  Würfeln  oder  gemalten  Blattern 
„fpielen,  aber  doch  edlere  Spiele  des  Geifres. 
„Willkommen!  Nie  will  ich  an  euch  die  zweite 
„Undankbarkeit  begehn." 

Hexe  Schabernack,  was  wird  das  wer- 
den? Du  hafl:  dich  vermuthlich  in  deiner  eige- 
nen Schlinge  gefangen;  denn  der  Mann  fcheinf 
Wort  halten  zu  wollen. 
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Der  Heimrückifchen  fing  an  bange  zu  wer- 
den, weil  nichts  in  der  Welt  ihn  von  feiner  Phi- 
lofoplüe  abzubringen  vermochte.  Sie  fpielte  ihm 
mit  des  Prinzen  und  der  Prinzeflin  Hülfe  taufend 
poffirliche  Streiche  :  fie  verwandelte  die  Guchfra- 
ben  vor  feinen  Augen  und  füllte  feine  ßucher 
mit  Jrrthümern,  Zweifeln,  Paradoxien,  Wider- 
fprüchen,  Ungereimtheiten,  närrifchen  Hyno- 
thefen  und  wunderlichen  Meinungen  an:  nienrs 
konte  ihn  in  feinem  Vergnügen  fiören.  „Der 
„Menfch  foll  nicht  wiffen,  fondern  nurver- 
„muthe.n,  nicht  geniefsen,  fondern  nur 
„Genufs  hoffen  und  träumen,  nicht  glück- 
lich feyn,  fondern  fich  glücklich  dünken," 
—  das  blieb  feine  Philofophie,  womit  er  alle 
Gaukeleyen  entfchuldigte,  die  fein  Vergnügen 
Hören  füllten. 

Stimmen  riefen  ihm  von  allen  Seiten  zu  : 
„Kakerlak,  fo  ein  weifer  Mann  bift  du  und 
„fpielft:  fpielft  mit  Büchern  und  Gedanken?"  — 
„Das  ganze  Leben  ift  ein  Spiel,0  antwortete 
Kakerlak-  „Das  Kind  fpielt  mic  Puppen  oder 
N  2 
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„Trommeln ,  der  Jüngling  mit  Hunden  und 
„Pferden,  das  Mädchen  mit  der  Liebe,  mit 
„Stoffen  und  Bändern ,  die  Grofsen  mit  Solda- 
„ten,  Sternen,  Stammbäumen,  Ordensbändern, 
„die  Kleinen  mit  Titeln,  Männer  und  Weiber 
„mit  Karten,  Würfeln  und  Kegeln,  der  Weife 
„mit  Gedanken  und  Lmpfindungen.  Wenn  alles 
„fpielt,  warum  follt'  ich  allein  es  nicbt  thun?" 

Er  wurde  krank  und  kämpfte  mit  taufend 
Schmerzen.  „Unglücklicher  Kakerlak!" 
riefen  ihm  Prinz  und  Prinzeflin  zu.  „So  ein 
„verdienftvoJler  Mann  und  mufst  i~o  leiden!"  — 
„Jch  leide,  aber  ich  bin  nicht  unglücklich," 
war  Kakerlak's  Antwort;  „denn  noch  ift 
„mein  Herz  nicht  zur  Frölichkeit  itumpf." 

„So  ein  weifer  Mann,"  riefen  ue  zu  einer 
andern  Zeit,  „und  freut  lieh  '  freut  lieh  wie  ge- 
„meine  Sterbliche,  über  ein  Blümchen,  einen 
„Baum,  einen  romantifchen  Felfen,  über  Waf- 
„ferflürze,  Sonnenfchein  und  Regen!  Wie  er- 
„niedrigft  du  deine  erhabne  Seele!"  —  «Weit 
„gefehlt !  "    foidch  Kakerlak  lachend.     „Die 
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„Freuden  der  Natur  find  mein  Beruf:  alles,  was 
„Menfchen  erfannen  und  Vergnügen  nannten,  ijft 
„nur  eine  Krankenfpeife:  die  gefunde  Seele  will 
„nichts,  was  nicht  von  den  Händen  der  Natur 
„kommt. " 

Armer  Kakerlak!  lebft  fo  einfam  und  ftill 
ohne  alles  Vergnügen! 

„Mein  Vergnügen  ift  niemals  um,  fondern 

„in  mir:  Andere  fuchen  es,  ich  trag' es  be- 

„ftändig  mit  mir  herum." 

Armer  Mann  !  der  Hagel  hat  dir  dein  kleines 

Blumenbeet  zerfchlagen !  deinen  einzigen  Reich- 

thum ! 

„Auch  gut!    fo  pflanz'  ich   neue  Blumen 
„und  gewinne  durch  meine   Arbeit   neue 
„Hofnungen.« 
Armer  Weifer !  bald  wirft  du  im  Grabe  lie- 
fen und  ein  Häufchen  Knochen  und  Staub  fe\'n. 
„Auch  gut !   fo  quält  mich  die  elende  Ma- 
schine mit  keinem  Bedürfnifle  mehr." 
Da  Schabernack  fah,  dafs  mit  dem  hart- 
mickichen  Weifen  nichts  auszurichten  war,  mach- 
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te  fie  einen  Verfuch,  ihn  auf  einer  andern  Seite 
anzugreifen.  Der  Prinz  Alfa  b  et  a  reifte  mit 
der  entführten  Königin  Ypfilon  noch  immer 
in  der  Welt  umher,  um  die  verlorne  Phifionomie 
zu  finden;  die  Hexe  leitete  diele  beiden  Aben- 
theurer  zu  Kakerlak' s  Wohnung  und  freute 
fich  über  den  Krieg,  den  die  Phifionomie  ver- 
anlalTen  würde.  Sie  muthmafste  richtig  ;  denn 
kaum  erblickte  der  Prinz  fein  Eigenthum  auf  ei- 
nem fremden  Gelichte,  fo  griff  er  eben  fo  derb 
zu,  als  da  er  den  unrechtmäfsigen  ßefitzer  densel- 
ben aus  dem  Schnee  zog.  „Au  weh ! "  fchrie  der 
Prinz  und  fuhr  zurück  :  das  Vogelchen,  worein 
Hexe  Taufe  ndfehön  gebannt  war,  fafs  auf 
ihres  Lieblings  Gefichte ,  deckte  es  mit  feinen 
Flügeln  und  pickte  den  Herrn  Prinzen ,  als  er 
feine  Fhifionomie  abreifsen  wollte  ,  höchft- 
fchmerzlich  auf  die  Finger.  „Vor  einem  Vogel 
„furcht'  ich  mich  nicht,"  fagte  der  Prinz  und 
griff  zum  zweitenmale  zu.  Das  Vögelchen  pick- 
te: „Auweh!"  fchrie  der  Prinz.  Er  vernichte 
es  zum  drittenmale :  zum  drittenmale  pickte  das 
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Vögelchen,  und  zum  drittenmale  fchric  mein 
Herr  Prinz,  „Auweh!"  Nun  liefs  ers  wohl  blei- 
ben, nach  feiner  Phifionomie  zu  greifen. 

„Wohl  mir!  ich  bin  befreyt,"  fing  das  Vö- 
gelchen an.  „Dank  dir,  Kakerlak,  Dank 
„dem  Weifen!  Jch  bin  erlöft.*  —  Hexe  Scha- 
bernack fuhr  knirfchend  ,  pokernd  und 
fchreyend  zur  Feuerefle  hinaus  auf  den  Brocken, 
um  die  Verfammlung  ihrer  Schwertern  zufam- 
men  zu  rufen  und  durch  Kabale  die  Erlöfung 
ihrer  Feindin  zu  hindern.  Prinz  und  Prinzeffin, 
die  bisher  in  zwey  Folianten  wohnten,  fielen 
todt  aus  den  Büchern  heraus  zur  Erde ,  weil  die 
Zauberin,  die  fie  unfichtbar  machte,  von  ihnen 
wich  und  in  der  Befturzung  vergafs,  fiir  fie  zu 
forgen. 

„Meine  Kinder!**  rief  die  Königin  Ypfilon 
mit  erhabenen  Händen  aus.  „So  find'  ich  Euch 
„wieder,  um  Euern  Tod  zu  beklagen!" 

„Klage  nicht,    fchöne  Königin  Ypfilon!" 
unterbrach  das  Vögelchen  ihren  Schmerz.  „Eine 
„böfe Zauberin  liefs  fie  Herben;  eine  gute  macht 
N  4 
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„de  wieder  lebendig/*  —  Sogleich  flog  es  dem 
Prinzen  auf  den  Kopf  und  pickte  darauf,  alsdann 
auf  den  Kopf  der  Prinzeflin  und  pickte  darauf; 
und  Beide  ftanden  fo  frifch  und  gefund  auf,  als 
wenn  ile  eben  erft  aus  Mutterleibc  kämen. 

Das  war  ein  Jubiliren  und  ein  Küflen  zwi- 
fchen  Mutter  und  Kindern  !  Die  Königin  konte 
zulezt  keinen  Arm  mehr  rühren,  fo  müde  waren 
fie  von  den  vielen  Umarmungen  :  die  Prinzeflin 
verrenkte  fich  ein  Bein  mit  ihren  hohen  Freu- 
denfpringen,    und  der  Prinz   Lamdaminiro 
war  der  einzige,  der  bey  diefem  Auftritte  des 
unvermurheten     Wicderfehens     mit     gefunden 
Gliedmafsen  durchkam:  das  hatte  er  feiner  un- 
nachahmlichen Gelaflenheit  zu  verdanken,  die 
ihm  bey  diefer  Gelegenheit  fo   greise  DienAc 
that,    dafs  er  blos  Kafle  und  Umarmungen  an- 
nahm ,    ohne  Eine  Falte  im  Gefichte  vor  Freude 
zu  ändern. 

„Kehrt/*  fprach  das  Vögelchen ,  „nach  ßu- 
„tam  zurück:  die  Phifionomie  foll  nachkom- 
men."    Der  König  wollte  zwar  nicht  abziehn; 
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aber  das  Vögelchen  nahm  einen  gebietrifchen 
Ton  an  und  drohte.  „Zvvey  Tage  nach  deiner 
„Ankunft,"  fezte  es  hinzu,  „befieh  dich  im 
„Spiegel,  und  dann  danke  mirs,  wenn  du  wie- 
der befitzeft,  was  du  in  der  ganzen  Welt  ver- 
gebens fuchteft."  Wollte  er  ganz  Alfabeta 
feyn ,  fo  mufste  er  fich  wohl  zur  Abreife  beque- 
men; und  damit  die  Reife  nicht  zu  langfam  ging, 
rifs  Taufendfchön  aus  ihren  Flügeln  Federn 
und  fteckte  jedem  Pferde  eine  zwifchen  die  Oh- 
ren. Gleich  hüben  fich  die  fchnaubenden  Heng- 
fte  in  die  Höhe  und  flogen  mit  derKutfche  durch 
die  Luft ,  als  wenn  das  Fliegen  zeitlebens  ihr 
Handwerk  gewefen  wäre:  dadurch  eifparte  fie 
der  königlichen  Kammer  zu  Bu tarn  ein  An- 
fehnliches,  was  auf  der  Erde  unterwegs  aufge- 
gangen wäre. 

Der  grofse  und  kleine  Rath  hatte  fich  indef- 
fen  auf  dem  Brocken  verfummelt ,  und  Hexe 
Schabernack  hielt  fchon  ihre  Rede  in  wohl- 
gefezten  Hexametern,  als  ein  paar  Bettelmönche, 
die  dermaligen  Rathsboten  ,  die  Ankunft  der 
Ny 
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Hexe  Taufend  fchön  meldeten.  Man  hiefs 
fle  warten  und  befahl  ihrer  Gegnerin  abzutreten: 
nach  einer  zweyfhindigen  Ueberlegung ,  wobey 
man  (ich  eine  Menge  Haare  ausraufte,  mufste 
Klägerin  und  Beklagte  erfcheinen,  und  es  wurde 
ihnen  folgender  Befcheid  bekannt  gemacht. 

Kund  und  zu  wiffen  fey  Allen,  die  Ohreo 
haben  und  hören, 

Welchergeftalten  des  zaubernden  Reichs  ver- 
fammelte  Glieder 

Nach  der  Sachen  reifer  Erwägung  in  völliger 
Eintracht 

Alfo  befchloflen,  wie  lautet  : 

„Nachdem  ein  Sterblicher  ftandhaft 

,.Jm  Vergnügen  des  Geiftes  beharrte,  den  Freu- 
ten fich  weihte, 

„Die  geöffneten  Sinnen  und  einer  fchuldlofen 
„Seele 

„Die  Natur  mit  ökonomifcher  Sparfamkeit 
„darbeut, 

»Alle  Hoheit  für  Traum ,  den  Stolz  für  Thor- 
»heit  erkannte, 
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„Fell  entfchloflen ,  in  frölichen  Sprüngen  zum 
„Grabe  zu  tanzen; 

„Als  erkennen  wir  dann,  dafs  unfre  verurtheilre 
„Schwerter 

„Jhr  Gefingnifs  verlafs'  und  in  unfer  hohen 
„Verfammlung 

„Wieder  mit  vorigem  Recht  und  Geflalt  von 
„nun  an  erfcheine  : 

„Doch  mit  ernftem  Bedeuten,  des  Alfabeta  von 
„Butam 

„Edles  Geficht  zu  reßituiren  in  integrum,  oder 

»Unfer  Misvergnügen  und  unfern  Zorn  zu  ge- 
garten." 

So  gegeben  am  uns  geweihtenTage  Walpur- 

g's»  *) 
Auf  dem  fchneevollen  Gipfel  des  Brockens. 
Conclufum  in  pleno. 

Beide  Vorbefchiedene  neigten  lieh  tief. 
Schabernack  ging  mit  verbiflenem  Aerger  in 
ihre  Statthalterfchafc  zu  ihrem  gewöhnlichen 
Polten  ab;  und  Taufendfchön  vollftreckte 

*)  Das  heifst,  den  erften  May. 
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fogleich  in  fchuIdigemGe-horfam  den  Befehl  des 
Senats.  Als  der  König  Alfabeta  zvvey  Tage 
nach  feiner  Ankunft  in  den  Spiegel  fah,  um  feine 
Frifur  zu  muftern,  warf  er  plözlich  vor  Freuden 
den  Spiegel  hin  und  rief:  „Jch  habe  fie  wieder! 
„ich  habe  fie  wieder!"  und  fogleich  wurde  auf 
denfelben  Tag  Gala  angefagt. 

Jndem  fich  Kakerlak,  von  ungefähr  um- 
fah,  erblickte  er  einen  goldnen  Käfig  an  der  De- 
cke feiner  Stube:  er  enthielt  das  Y'ögelchen,  aus 
dem  eben  izt  feine  ßefchützerin  gezogen  war, 
und  das  ihn  bisher  von  Vergnügen  zu  Vergnü- 
gen und  durch  fo  manche  Gefahr  trug.  Es  blieb 
fein  Gefeilichafter  und  Freund  ;  und  wenn  dem 
Herrn  Weifen  zuweilen  eine  kleine  Schwachheit, 
etwas  Stolz ,  Unzufriedenheit  oder  Sehnfucht 
nach  einem  andern  Zuftande  überfiel,  fo  fang  es 
gleich  : 

Mann,  du  willft  dich  einen  Weifen  nennen, 
Und  kanft  unzufrieden  feyn  ? 
Kanft  das  Nichts,  wonach  du  ftrebft,  verken» 
neni* 
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Kauft  von  Stolz  und  Leidenfchaften  brennen? 
Ach,  wie  ift  der  weife  Mann  fo  klein'. 

Hatre  er  fleh  hingegen  aufgeführt,  wie  es  ei- 
nem Weifen  geziemt,  dann  erfchallte  fein  Lob 
durch  die  goldnen  Stäbe  : 

O  das  ift  ein  weifer  Mann ! 
Sieht  das  Glück  der  Welt  mit  Lächeln  an, 
Findet  auf  des  Lebens  rauher  Bahn 
Ueberall  Ergötzen,  wo  er  kan, 
Unterdrückt  des  Stolzes  falfchen  Wahn : 
O  das  ift  ein  weifer  Mann  ! 


Ende. 
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